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Nr. 487. Morgen⸗ Ausgabe. 


Ein Berfaffungsproject der Pforte; 

Faſt gleichzeitig mit der Erklärung ihrer Bereitwilligkeit, Serbien 
und Montenegro einen Waffenſtillſtand bis zum 15. März k. J. zu 
gewähren, hat die Pforte den bei ihr beglaubigten Vertretern der 
fremden Mächte die Mittheilung zugehen laſſen, daß der Sultan ſeinem 
Reiche eine conſtitutionelle Verfaſſung mit einer von der Bevölkerung 
gewählten geſetzgebenden Verſammlung und einem Senate, und der Be⸗ 
völkerung der einzelnen Provinzen (Vilajets) eine Controle über die 
Verwaltung durch die Generalräthe, beziehungsweiſe während dieſe 
nicht verſammelt find, durch gewählte Beamte der Selbſtoerwaltung, 
alſo etwa einen „Probinzialausſchuß“, gewähren wolle. 

Es iſt dies jenes Verfaſſungsproject, welches Midhat Paſcha 
noch bei Lebzeiten des Sultans Abdul Aziz mit ſich herumtrug und 
an deſſen weiterer Bearbeitung er durch die ſchnell auf einander fol⸗ 
genden beiden Thronwechſel und den dazwiſchen zum Ausbruch ge⸗ 
langten Krieg mit Serbien verhindert wurde. Durch die Gewährung 
einer auf das ganze osmaniſche Reich ſich erſtrecken den Verfaſſung 
und von Verwaltungsreformen, die allen Provinzen ebenmäßig zu 
Theil werden, ſoll wohl verſucht werden, der Forderung der Mächte 
nach einer ſelbſtſtändigeren Stellung Bosniens und der Herzegowina, 
und wohl auch Bulgariens, die Spitze abzubrechen. So weit das 
Project Midhat Paſcha's bekannt geworden, iſt von irgend welcher 
Autonomie für Bosnien und die Herzegowing — Bulgarien wird 
gar nicht genannt — keine Rede; hoͤchſtens ſcheint für dieſelben an 
eine Modification der Provinzialverfaffung gedacht zu werden, ſo daß ſe 
Bosnien und die Herzegowina mit gewiſſen „Reſervatrechten“ ausge⸗ 
ſtattet werde, die den übrigen Provinzen, die ſich keiner ſo mächtigen 
Fürſprache erfreuen, nicht zu Theil werden. Jedenfalls find in dieſer 
Beziehung genauere Nachrichten abzuwarten. 

Ein Punkt ſpringt indeſſen ſchon jetzt auffällig hervor. Die Re: 
formen werden proprio motu gewährt und von irgend welcher Ge: 
neigtheit, für deren Durchführung Garantien zu beſtellen, iſt mit 
keiner Silbe die Rede. Man giebt ſich im Rathe der Pforte wohl 
der Hoffnung hin, daß die eine oder die andere Macht ſich mit den 
ſogenannten „conſtitutionellen Garantien“, d. h. der moraliſchen Ver⸗ 
pflichtung des Sultans, fein Werk und Wort nicht im Stichefzu laſſen, 
begnügen und die weitergehende Forderung nach „völkerrechtlichen Ga⸗ 
rantien“, von denen doch bisher allein geſprochen wurde, nicht länger 
erheben werde. Da nun andere Mächte ſich vermuthlich nicht be⸗ 
wogen finden werden, dieſe Forderung fallen zu laſſen, — denn wer 
bürgt dafür, daß ein neuer Sultan nicht zurücknimmt. was Abdul 

Hamid II. gewährte! — ſo wäre damit zu einer weiteren Meinungs⸗ 
verſchiedenheit der Weg eröffnet, die in Verbindung mit anderen Diver⸗ 
genzen leicht dahin führen könnte, die Mächte in zwei, Gruppen zu 
ſcheiden. Die eine Gruppe würde aus denen beſtehen, welche der 
Pforte Zeit zu dem Verſuche gönnen wollen, Chriſten und Moslemin c 
als gleichberechtigte Bürger eines Reiches am Ausbau eines Verfaſſungs⸗ 
und Rechtsſtagtes zu betheiligen. Die andere Gruppe würden die 
jenigen bilden, die unter der Behauptung, daß ein ſolcher Verſuch in 
ſich widerſinnig und deswegen nicht im Ernſte, ſondern nur zum Schein 
unternommen fei, ein Lostrennen der überwiegend von Chtiften be⸗ 
wohnten Provinzen des osmaniſchen Reiches, zum Mindeſten aber die 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Treweudt, 


gegeben ſein wird, ſo daß eine Discuſſion darüber niemals zu einer 
Annäherung, wohl aber leicht zu einem Conflicte unter den Mien 
fühten kann. ma 


Daß die Pforte einen Ausweg aus ihrer föiierigen Lage bite 
wie es die Einführung einer conſtitutio⸗ 


ein ſo zweifelhaftes Mittel, 
nellen Verfaſſung in einem vom nationalen und religiöſen Haß mit 
Brand und Mord erfüllten Lande iſt, verſucht, beweiſt allein ſchon, 
daß das osmaniſche Reich in extremis ſich befindet. Freilich bleibt, 
wenn zu einer Ausführung des Verfaſfungsprojects Midhat Paſcha' 
die Ereigniſſe anders Zeit laſſen, die äußere Integrität des Reiches 
dabei gewahrt, ja fie erſcheint durch das alle Provinzen fag pi 
heranziehende Band einer Reichsverfaſſung innerlich ſtärker als bisher 
geſichert. Indeſſen nicht der Wortlaut einer Verfaſſung, ſondern nur 
die Verwirklichung ihres Inhalts zum Wohle der darunter lebenden 
Bebölkerung vermag einem Staatsweſen mit dem neuen Frieden zu⸗ 
gleich Stärke nach Außen hin zu verleihen. Der weſenloſe Schein 
einer Verfaſſung hält am wenigſten gegenüber ernſten Prüfungen, die 
von außen her an einen Staat herantreten, aus. 
Zeit vielleicht nicht einmal da, um den projettirten Verfaſſungsapparat 
im Reiche und in den Provinzen auch nur probeweiſe in Gang zu 
ſetzen. Die Frage, ob die Pforte im Frieden an dem Ausbau ver⸗ 
faſſungsmäßiger Inſtitutionen wird arbeiten können, oder aber in 
m mit der Erbitterung des religidfen Fanatismus geführten Kriege 
fue äußere Integrität des Reiches einzuſtehen haben wird, hängt 
g von der Entſchließung Sultans Abdul Hamid II., ſondern von 
der Kaiſers Alexander II. ab, und bald wird die Welt Aigen; Wohin 
dieſe Entſchließung ausgefallen iſt. 


Das Submiſſionsverfahren. 

5 induſtriellen Kreiſen macht ſich neuerdings eine Agitation gegen 
das in Deutſchland übliche Submiſſionsverfahren geltend, welche daſſelbe 
als für Staat wie Induſtrie gleich ſchädlich erklart. Es iſt, fo ſchwer 
es ſein mag, ein beſſeres Mittel der Concurrenz ausfindig zu machen, 
immerhin intereſſant, die Gründe der Anti⸗Submiſſionäre kennen zu 
lernen. Dieſe behaupten, daß ſich ſtets unter einer „größeren Anzahl 
Lieferanten einige finden, denen die Privatarbeit auszugehen droht, 
denen neue Aufträge nicht zugehen wollen und welche ſich zur Ver⸗ 
hütung von Verluſten (durch, wenn auch nur theilweiſe, Einſtellung 
ihrer Werke, Entlaſſung von Arbeitern u. ſ. w.) dazu geneigt finden, 
die Regierungsarbeit mit einem geringen Nutzen, vielleicht ganz ohne 
ſolchen, zu übernehmen. Unter einer Menge von Fabrikanten kann 
auch hin und wieder einer derſelben bei Feſtſtellung des niedrigſten 
A einen Rechnungsfehler begangen haben, zumal derartige Gal- 

oft ſehr ſchwierig find. Erſt bei der Ausführung der Arbeit, ent: 
deckt der unglückliche Fabrikant feinen Fehler. Rückgängig zu machen 
iſt der eingegangene Contract nicht, der Staat und ſeine Organe be⸗ 
harren auf dem erlangten Recht und der geſchädigte Geſchäftsmann 
opfert ſein Vermögen zum Beſten des Staats. Bei einer nächſten Sub⸗ 
miſſion leiden vielleicht wieder einige Fabrikanten an Arbeitsmangel, die 
Arbeit wird diesmal vielleicht zum Koſtenpreiſe vergeben, jedenfalls 
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„Expedition; Grade Nr. 20. Yuerdem Arnehmen alle Poſt⸗ 
Anfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 18. October 1876. 
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des einen, wie des anderen Standpunktes nicht ganz unparteliſch ge⸗ Zuſchlagsertheilung der Reihe nach alle Fabrikanten, ſelbſt die, welche 
troffen, ſondern von politiſchen Erwägungen und Hintergedanken ein⸗ früher noch ſo ſehr gegen ihre Concurrenten und deren See 0 4 


eiferteit, denn die Arbeitsloſigkeit ſtellt ſich auch bei ihnen einmal n, 
Der Bankerott war oft das Endziel, wenn Jemand oft dem trügeri⸗ 
ſchen Schein folgte, durch Submiſſionsarbeiten die Zeit des Arbeits⸗ 
mangels ohne Gewinn ausfüllen zu können. Realiſirt ſſch ferner beim 


Einkauf des Materials nur eine Bedingung nicht, ſo opfert r Nb 0 9 


kant von ſeinem Vermögen dem Staat. Meiſtens würde man aber 
irren, darin einen Vortheil für den Staat zu ſehen. 
geht zwar mit den beſten Vorſätzen an die Arbeit; — Umſicht und 
Sparfamkeit — fo hofft er — werden es ermöglichen; ohne Verluſt 
auß dem Wagſtück zu kommen. Iſt er aber erſt genauer informirt, 
ſieht er, wie er ſein ſauer erworbenes Geld opfern muß, dann fängt 


er zum Nachtheil der Arbeit an zu ſparen, an der Güte des Materials 


und der Arbeit. Jede Täuſchung glaubt er ſich geſtatten zu tönen" * 


und geſtattet ſie ſich wirklich. Da helfen alle Conttactmaßregeln Ni 
jeder die controlirende Beamte findet in der Fabrik Maſſen von t. 
verſchworenen des Fabrikanten gegen ſich, ſo daß er nicht die Schliche 
entdeckt, welche zur Vermeidung von Verluſten angewendet werden. 
Aber auch die Ermittelung einer Täuſchung hat Die, mee, 
mehrerer anderer zur Folge und fo wirkt dieſes Syſtem demoraliſtrend. 


Das Fabrikat läßt in ſolchen Fällen natürlich Manches zu wünſchen übrig, 20 E 
vor Allem iſt das Innere des Materials ſchwer zu prüfen; man ſieht 
bei der Abnahme die Mängel nicht, welche nach der Garantiezeit zum 
Für erfahrene ſachverſtändige Techniker der Staat⸗ 


n 
* 


Vorſchein kommen. 
verwaltung iſt es längſt ausgemachte Sache, daß die billigſten 
Submiſſions⸗ Arbeiten wegen der 
Mängel immer die theuerſten ſind. Dieſe verſtändigen Fach⸗ 
männer möchten meiſt höhere, einer guten Arbeit angemeſſene Bezah⸗ 


lung gewähren, ſchon um die vielen Unzuträglichkeiten und Repara -. 


Der Fabrik" © 
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ihnen anhaftenden 


turen zu vermeiden; allein das herzloſe Submiſſionsverfahren iſt einmal Ri 


vorgeſchrieben und ſachverſtändige Männer müſſen ihr Urtheil in 


ſich verſchließen, wenn ſie nicht in den Verdacht bei hoͤheren Vor⸗ 
geſetzten kommen wollen, „Freunde“ zu haben oder ihr Privat: Intereſſe 
verfolgen zu wollen. 


Der Staat alſo erhält in Folge des Submiſſions⸗ Verfahrens man⸗ 7 E 


gelhafte, ſchlechte, ja in Folge der noͤthig werdenden nachfolgenden 


Reparaturen ac. theure Arbeit, und dabei iſt das Verfahren die ur- a 
deren mehrere der Stolz des 


e 


ſache, daß unſere ‚beiten Etabliſſements, 
Landes genannt werden konnten, zu Grunde gingen und noch gehen, 
daß dieſe Induſtriellen keine Erfolge erreichen, dagegen die Unreeſlität 
Platz greift, die Arbeiter verſchlechtert werden und unſere Concurrenz⸗ 
fähigkeit dem Auslande gegenüber geringer wird. 


ausgeführt zu erhalten, er müßte eingedenk bleiben des Grund ſatzes, 
daß jeder Arbeiter ſeines Lohnes werth ſei, er müßte den Induſtriellen 
einen Gewinn gönnen und feinerjeiis nicht die Unſoliditat und Un 
reellität fördern! Zu dieſem Zweck würde ſich eine Berehnungscom: 


miſſton aus Fachmännern empfehlen. Es würde Aufgabe derſelben 
fein, alle ſtaatlichen Submiſſionsarbeiten nach den örtlichen, 9 den 


Preiſen der Haupt⸗ oder Provinzialſtadt zu veranſchlagen. Dieſe An⸗ 
ſchläge, welche um Indiseretion zu vermeiden, erſt zur Stunde der 


Autonomie derſelben verlangen. Man muß zugeben, daß die Wahl! wird wiederum umſonſt für den Staat gearbeitet. So triffi die! Einreichung der Offerten geöffnet werden dürfen, ſollten jedem Sub 
—A FFF A ĩ˙.ñ 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. 
Sechſtes Kapitel. 

Auf Schloß Warnow hatte Niemand geſchlafen, außer Frau von 

Wallbach. Und auch fie war wiederholt durch ſeltſame Geräusche ge⸗ 

weckt, oder doch beinahe geweckt worden, — ein Rollen und Raſſeln, 
gerade als ob Schloß Warnow in der Behrenſtraße läge und heute 
Nacht recht viele Geſellſchaften auf einmal aus geweſen wären. Was 
das wohl geweſen fein möge? — Die Kammerfungfer, welche ihr die 
Chokolade vor das Bett brachte, ſagte, das ſei der Sturm, der ſeit 
geſtern Abend, nachdem die gnädige Frau ſich zur Ruhe begeben, ganz | 
erſchrecklich tobe. — „Wie ſonderbar!“ ſagte Frau von m: 
„Warum biſt Du aber fo früh gekommen? ich wollte ja erſt um el 
Uhr fahren.“ 

„Cs iſt bereits zehn, gnädige Frau; es wird ja wohl heute 
nicht Tag.“ 

„Natürlich“, ſagte Frau von Wallbach, „wenn Du die Jalousien 
nicht öffneſt.“ 

„Sie find gar nicht geſchloſſen, gnädige Frau; wir wagten es 
geſtern Abend nicht mehr, gnädige Frau; den einen Flügel hat auch 
Be: der Wind heruntergeriſſen, wie ich vom Flurfenſter aus geſehen 
abe.“ 

„Wie ſonderbar!“ ſagte Frau von Wallbach; — „Du haſt doch 
gepackt *. 

„Gewiß, gnädige Frau; aber aus unferer Reiſe wird wohl nichts 
werden; ber Damberg hat herüber fagen laſſen, es thäle ihm ſehr 
leid, aber es ginge nicht; man könne nicht willen, was paſſirte, und 
er müfle alle feine Pferde auf dem Hofe behalten.“ 

Ja, was ſoll denn paſſtren?“ 

„Ich weiß es nicht, gnädige Frau: fie ſagen ja, das konne ſehr 
ſchlimm werden. Ach, gnädige Frau, wenn Sie doch nur aufftehen 
und ſelber ſehen wollten! Es if, als ob die Welt unterginge; fie 
laufen Alle mit e Geſichtern herum und ich ängſtige mich fo 
ſehr, gnädige Frau!“ 

„Du biſt nicht geſcheidt. Iſt Fräulein von Wallbach ſchon auf?“ 

„Gewiß, gnädige Frau; und ſie hat ſchon zweimal nach der gnä⸗ 
digen Frau gefragt.“ 

„Sag' ihr hernach, daß ich ſie jetzt ſehen könne. Und dann richteſt 
Du der Frau Baronin eine Empfehlung aus, und ob ſie die Güte 
haben wollte, mich nach Prora fahren zu laſſen; ich würde ihr noch 
meine Aufwartung machen.“ 

Carla kam, als Louiſe eben in ihren Schlafrock geſchlüpft war. 
Sie war bereits in Toilette und ſehr blaß, mit tiefen Rändern unter 
den Augen, meinte Frau von Wallbach. Carla verſicherte, das ſei 
* TEE Ka fie er allerdings 8 nicht ſo = ge: 


c wie ſonſt wohl; aber gewiß weniger in Folge des Sturmes, 
als der Mittheilung, die ihr geſtern Abend noch der Graf im Vor⸗ 
überreiten gemacht — er ſei nur fünf Minuten geblieben, nur fo 
lange, daß er die reizende Geſchichte mit fliegenden Worten habe er⸗ 
zählen können. 

„Was iſt das nun wieder für eine Geſchichte?“ fragte Louiſe, ihre 
Chokolade ſchlürfend. 

„Dieſelbe“, erwiderte Carla, „an die meine liebe Seele geſtern 
nicht glauben wollte: aber an die ſie jetzt wohl wird glauben müſſen, 
da das letzte intereſſante Capitel ſich zum Theil in der Gehendvärt 
Golms abgeſpielt hat.“ 

Und Carla gab mit den Auslaſſungen und Zuſätzen, welche ihr für 
den Zweck nöthig ſchienen, eine Darſtellung der Ereigniſſe geſtern Abend 
auf dem Wiſſower Haken. 

Frau von Wallbach hatte unterdeſſen ihre zweite Taſſe, welche fie 
auf dem Sopha einzunehmen pflegte, beendet und lehnte ſich zurück. 
Pie was ſagſt Du?“ fragte Carla. 

„Was ſoll ich ſagen?“ erwiderte Frau von Wallbach, „nachdem 
Du mich geſtern erſt darauf vorbereitet haſt. Und ich begreife deshalb 
auch gar nicht, weshalb Du nun heute thuſt, als ob der Himmel ein⸗ 
gefallen wäre. Was geht es denn ſchließlich Dich oder Golm an? 
Ich dachte, Ihr hättet Beide alle Urſache, ſehr zuftieden zu fein, daß 
es fo gekommen iſt. Er konnte doch ſchließlich nur eine heirathen. Es 
ſcheint ja, daß Du jetzt die eine fein wirſt.“ 

„Aber Eduard!“ rief Carla. 

ch weiß nicht, was mein Mann Dane haben ſollte. Es 
ſcheint mir vielmehr, je länger ich darüber nachdenke, daß er uns nur 
ierher geſchickt hat, damit das zwiſchen Euch richtig wurde. Ich meine 
nur, es wäre anſtändiger von ihm — und nebenbei auch von Dir — 
geweſen, wenn Ihr mir es vorher geſagt hättet, anſtatt mich hier im 
Dunkeln tappen zu laſſen; werde das Ubelgens auch Eduard ſagen, 
wenn wir heute nach Hauſe kommen.“ 

Carla hatte ſich zu ihrer Schwägerin auf das Sopha ge⸗ 
ſetzt und ſpielte mit einer der langen ſeidenen Schleifen an dem 
Schlafrock. 

„Wir, liebe Seele?“ ſagte ſie, „ich denke, meine liebe Seele walte 
allein reiſen?“ 

„Und ich denke, Du biſt nicht recht geſcheidt“, erwiderte Frau don 
Wallbach, „und ich würde mich in Deine Seele hinein ſchämen, wenn 
ich nicht bedächte, daß Du zu verliebt biſt, um zu wiſſen, was Du 
e * kannſt Du jetzt, nachdem Du mit Golm ein biſt, wie 
es ſcheint —“ 


Carla. 
„Das iſt ganz daſſelbe — übrigens, glaube ich es, mit Deiner 
Erlaubniß, nicht; aber gleichviel: Du darfit keinen Tag länger iu dem 
Hauſe von Ottomars Tante zu Gaſt ſein; es iſt ein Scandal, und ich 
will keinen Theil daran haben, Kun wenn Du nicht mike, —. 
nun aber!“ Eu 12 


„Aber es iſt zwiſchen uns noch gar nichts entſchieden!“ 170 


Der zweite Flügel der Jalouſie ſchlug raſſelnd zu, eine Scheibe 
klirrte ins Zimmer. 

Carla war mit einem Schreckensſchrei aufgefahren: 
Wetter ſoll ich reiſen?“ 


„Wenn ich reifen‘ kann, kannſt Du es auch“, ſagte Frau v. Wall⸗ 


bach, „und nun habe die Freundlichkeit, Dich zurecht zu machen; wir 


fahren in ſpäteſtens einer Stunde.“ 


Zum Glück für Carla, die nicht mehr wußte, wie ſie dem drohen⸗ 
den Schlage ausweichen ſollte, kam in dieſem Augenblicke die Jungfer 


zurück, um zu melden, daß die gnädige Frau Baronin ſehr bedaure, 1 
der gnädigen Frau nicht gefällig ſein zu können; ſie habe ſelber eine b 


Fahrt vor — mit dem gnädigen Fräulein v. Werben — indeſſen habe 


ſie in das Dorf geſchickt; vielleicht daß einer von den Bauern fahren 


würde; es ſei freilich unwahrſcheinlich. 
„Das it ja allerliebſt“, ſagte Frau von Wallbach, „ich kann doch 
nicht zu Fuß gehen! Wo wollen denn übrigens die Damen hin?“ 
Die Jungfer lächelte: ſie könne es nicht für gewiß ſagen, aber die 
Jungfer, welche das gnädige Fräulein von Werben bediene, meine ja, 
es werde wohl nach Wiſſow ſein. 


„8 iſt gut,“ ſagte Frau von Wallbach, „und nun ſieh, wie Du u Ri 
da mit dem Fenfter zurechtkommſt; ich werde unterdeſſen ſelbſt zur Frau: 


e gehen; ſie rn mein Negligee entf huldigen; Du kommſt mit, 
arla!“ 


heute ſo unausſtehlich entſchieden in ihren Willensmeinungen, und ſie 
mußte ihr Möglichſtes thun, um ſich wieder in ihre Gunſt zu ſchmeicheln. 


Ueberdies, wenn Louiſe, wie es ja nun ſchien, nicht wegkommen würde, 


beiden anderen 


ſo hatte ſie wenigſtens die angenehme Ausſicht, die 
Louiſe würde 


Damen, vielleicht für den ganzen Tag, los zu werden. 


ſchon mit ſich reden laſſen, kein unüberwindliches Hinderniß ſein bei 


der Ausführung des Plans, den ſie geſtern mit dem Grafen in aller 
Eile verabredet. Und an der ape daß ſie ſelber bleiben konnte, 
war jetzt kaum noch zu zweifeln 

„Aber nicht wahr,“ ſagte fie) zu ihrer Schwägerin, während Pe 
über die Corridore zu den Zimmern der Baronin gingen, „das wird 
mir meine liebe Seele nicht anthun ind in meiner Gegenwart irgend 
eine Anſpielung auf Golm machen? So lange ſie ſich in Geheimniß 
uns gegenüber hülleu, brauchen wir wahrhaftig nicht mit der Sprache 
herauszugehen.“ 


„Ich denke, es iſt zwiſchen Euch noch gar nichts entfichen®" fügte 2 
N 


Frau von Wallbach. 

„Um fo mehr,“ ſagte Carla. 
Valerie war allein, als die Damen bei ihr Ante und bereits 
zu der Fahrt angezogen. Auch ſie ſah blaß und angegriffen aus, ſo 
ſehr, daß die gutmüthige Louiſe ſofort rief: 


das ja wirklich gräulich zu ſein ſcheint. 
mir ſchadet ſo was nicht; aber ich bleibe dann und bei 


Der Staat ſollle 
ſich begnügen, die Arbeiten im günſtigſten Fall ſolid zum Koſtenpreis 


„Und in dm 


„ 


1 


Carla wäre ſehr vit lieber nicht mitgegangen, aber Louiſe war 5 1 


3 


„Sie ſollten ſich wieder {u 99 


zu Bett legen, liebe Baronin, anſtatt ſich dieſem Wetter auszuſetzen, 25 
Ich wäre gern gefahren — 
a Ihnen, um 
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miiſſionsverfahren zu Grunde gelegt werden, d. h. Offerten unter der 
veranſchlagten Summe (svielleicht mit Ausnahme eines Untergebotes 
von 5 pCt. unberückſichtigt gelaſſen, und Offerten, welche dieſer 
zunächſt ſtehen, mit dem Zuſchlag bedacht werden. Bei wiederholten 
Siulbmiſſionen kann ſogar die Anſchlagsſumme bekannt ſein, der Staat 
berückſichtige dann die zunächſt gelegene, die beſte Arbeit liefernde Fabrik. 
Die Broſchüre eines Induſtriellen über dieſen Gegenſtand Mittel 
zur Beſeitigung der gegenwärtigen Geſchäftsſtille. 1876) bemerkt hier⸗ 
bei ſehr richtig: „Sollte unſere Hoffnung auf Erwerbung unſerer 
Bahnen durch das Reich ſich verwirklichen, dann würde eine Aende- 
rung des Submiſſions⸗Verfahrens noch weit mehr zu wünſchen fein. 
Denn alsdann würden alle Lieferungen zum Zwecke des Baues und 
Betriebes der Bahnen in Submiſſion vergeben werden, und erfolgte 
dieſe in bisheriger Art, dann würde der größte Theil unferer Induſtrie 
vorausſichtlich in kurzer Zeit vernichtet ſein.“ 
Nun, wenn es auch nicht gleich ganz fo ſchlimm würde, der Auf⸗ 
merkſamkeit des Staates wie des Parlaments iſt dieſe wirthſchaftliche 
Frage jedenfalls werth. Privat⸗Behörden und Perſonen werden ſich 
a Un Arbeiten einer tüchtigen Berechnungscommiſſion gegen 
Entſchädigung bedienen, wie überhaupt eine ſolche Commiſſion dadurch 


den würde, daß ſie als öffentliches Organ für alle ausgeſchriebenen 
Arbeiten, alle Submiſſions⸗Reſultate, die Preiſe der Waaren des In⸗ 
und Auslandes, zur Veröffentlichung ſtatiſtiſchen Materials, als Unter⸗ 
lage für Berechnungen in unſeren Akademien ze. dienen könnte. In 

letzterer Hinſicht iſt namentlich hervorzuheben, daß die hauptſächlichſte, 

dem praktiſchen Geſchäftsmann unentbehrlichſte Kenntniß, näm⸗ 
lich das Veranſchlagen und Berechnen auf unſeren Akademien nicht 
genügend berückſichtigt wird, ſo daß der Mangel dieſer Kenntniſſe leider 
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ü 
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noch vielfach mit Opfern erkauft werden muß. 


= 5 Breslau, 17. October. 1 45 
Mobilmachungsgerüchte tauchen von Zeit zu Zeit immer wieder 
auf, ſobald von einem Kriege die Rede iſt, gleichviel ob Deutſchland davon 
berührt wird, oder nicht. So lieſt man in den letzten Tagen, es werde das 
ärztliche Berfonal militäriſcherſeits ergänzt u. dergl. m. Die „Tribüne“ kann, 
verbürgt melden, daß von alledem auch nicht entfernt die Rede iſt 
und fügt zur Orientirung nur hinzu, daß regelmäßig im December jeden 
Jahres, alſo auch in etwa acht Wochen wieder, Seitens der General⸗Com⸗ 
manvos die Ausführungsbeſtimmungen des feſtgeſtellten Mobilmachungs⸗ 
plans umgearbeitet werden, und daß ſchon wiederholt aus dieſem Vorgange 
derartige Gerüchte entſtanden ſind. Dieſe Umarbeitungen hängen namentlich 


5 
** 
. 


mit den Perſonal⸗Veränderungen in der Armee zuſammen und bringen es 


mit ſich daß an verabſchiedete Militärs die Anfrage gerichtet wird, ob und 


inwieweit ſie für den Mobilmachungsfall Dienſte bei den immobilen Truppen 


zu nehmen bereit ſind. a 
Heute Nachmittag trat in Berlin die Reichs⸗Juſtiz-Commiſſion 
wieder zuſammen. Die Hoffnungen auf ein Zuſtandekommen der großen 
Er Reform ſind gegenwärtig ſehr geſchwunden, nachdem es ſich beſtätigt, daß 
Furſt Bismarck ſich den Forderungen der Commiſſion gegenüber durchaus 
ablehnend verhält. Nach feinem vorjährigen Verſuche mit der Strafgeſetz⸗ 
Novelle war freilich, wie in auswärtigen Blättern erinnert wird, von ihm 
nichts anderes zu erwarten. f 
Ein Correſpondent der „Köln. g.“ will mit Beſtimmtheit erfahren haben, 
daß die Reichsregierung etwaige Anregungen auf Erlaß einer Militär- 
190 Strafproceßordnung damit beantworten wird, daß die bezügliche Vor: 
nge lediglich deshalb verzögert worden, weil man das Erſcheinen einer bür⸗ 
. gerlichen Strafproceßordnung abwarten wollte, um den Entwurf in grund⸗ 
ſlatzliche Uebereinſtimmung mit einer ſolchen zu bringen und daß daher 
gleichfalls in der erſten ordentlichen Seſſion des neuen Reichstages die Vor⸗ 
f legung einer Militär⸗Strafproceßordnung zu erwarten ſei. 
Dias Erkenntniß im letzten Arnim⸗Proceß wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
aus ſicherer Quelle vernimmt, dem Angeklagten vollſtändig, d. h. mit den 
1 Gründen, in den nächſten Tagen zugeſtellt werden. — Für den Gerichtshof 
gilt Naſſenheide als Wohnort des Grafen, wie es denn auch in dem am 


Ihnen Geſellſchaft zu leiſten, wenn meine Geſellſchaft auch nicht über⸗ 
mäßig intereſſant iſt.“ 
„Gewiß, wir bleiben gern bei Ihnen,“ fiel Carla ein, „wir wollen 
den trüben Tag recht gemüthlich verplaudern.“ r 
Valerie hatte, während ſie Carla nicht zu ſehen ſchien, Louiſens 
5 Hand genommen: Fr 2 y i 
1 ” „Ich danke Ihnen für Ihre Güte, liebe Frau von Wallbach, und 
verletze. Es ſoll und kann nur für einige Stunden ſein, da ich heute 
noch einen anderen Beſuch erwarte — Herrn Giraldi, mit welchem 
ich dringendſte Geſchäfte zu beſprechen habe. Er wird erſtaunt 
und unzufrieden fein, mich nicht zu finden. Ich wollte Sie deshalb 
bitten, ihm zu ſagen, daß ich meine Nichte nach Wiſſow begleitet habe, 
deren Verlobter — Sie wiſſen ohne Zweifel von Fräulein von Wall: 
bach das Nähere — in dieſem furchtbaren Sturme jeder Gefahr aus⸗ 
geſetzt iſt. Wir haben bis jetzt vergebens auf Nachricht, wie fie unter 
dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich war, geharrt; haben jetzt auch keine 
Hoffnung mehr, welche zu erhalten, und fürchten Schlimmes, vielleicht 
das Schlimmſte — ich wenigſtens, wahrend das liebe Mädchen mir 
noch immer Muth einzuſprechen ſucht, an dem es ihr innerlich wohl 
ſelbſt gebricht. Sie mit Ihrem freundlichen Herzen konnen ſich gewiß 
in meine — in unſere Lage verſetzen “!! a 1 
5 Gewiß, gewiß!“ ſagte Frau von Wallbach, der die Thränen in 
den gutmüthigen Augen ſtanden, „fahren Sie in Gottes Namen, liebe 
8 e und was die Beſtellung angeht — wann erwarten Sie Herrn 
SGiraldi? T 120 ö 1 
r hätte bereits heute Morgen mit dem Früheſten hier ſein müſſen; 
ohne Zweifel hat das Unwetter ihn aufgehalten, er kann jeden Augen⸗ 
blick eintreffen.“ 0 f t Aeg 1 20 
„Na, das iſt ja nun auch ganz gleich,“ ſagte Frau von Wallbach, 
Ad) will ſchon die Honneurs machen. Die Hauptſache iſt, daß Sie 


fortkommen, und da iſt ja auch unſere liebe Elſe..“ f 
Sie begrüßte Elſe, die jetzt, zur Ausfahrt fertig angezogen, herein⸗ 


mat, mit einer Herzlichkeit, welche von Elfen dankbar erwidert wurde. 


Es war ihr ein tröftliches Gefühl, daß in dem Conflict, der von allen 
Seiten hereindrohte und in welchem ſo viel ſchlimmſte Leidenſchaften 
entfeſſelt waren, ſo viel unlauterſte Motive durcheinanderwirrten, doch 
alle guten Herzen zuſammenhalten würden. Ja, fie, mußte die Brav⸗ 
heit bewundern, mit der dieſe Frau, deren Unbedeutendheit ſprichwört⸗ 
lich war, in dem Augenblicke der Entſcheidung und in Carlas Gegen⸗ 
wart, um Alles ſonſt unbekümmert, nur dem Zuge ihres Herzens fol⸗ 
gend, ſich zu dem bekannte, was ſie für das Rechte hielt. Was Carla 
dabei empfand, die, ihr gewöhnliches geſellſchaftlich⸗hoͤftiches Lächeln ver⸗ 
ſuchend, aus einiger Entfernung zuhoͤrte, aber trotz aller ihrer vielge⸗ 
rühmten Sicherſtelligkeit und Geiſtesgegenwart nicht wagte, ſich auch 
nur mit einem Worte an dieſer peinlichen Scene zu betheiligen — 
Ele ce nc uu wiſſen; ſie war froh, als ſie jetzt mit der 
Tante in dem Wagen ſaß und die Pferde anzogen. 

bi. hatte heute leider nicht den kürzeren Weg nach Wiſſow 
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von großer Bedeutung in volkswirthſchaftlicher Beziehung wer⸗“ 


e um Entſchuldigung, wenn ich die Pflichten der Gaſtfreundſchaftſhinzog und an beiden Ausgängen wieder mit der eigentlichen Ebene 


ſchwarzen Brett des Kammergerichts ausgehängten Tenor des Erkenntniſſes 
in der Einleitung heißt: „In der Unterſuchung wider den ꝛc. zu Naſſen⸗ 
heide anſäßig, zur Zeit in Ouchy (Schweiz).“ 

Als weiteren Beitrag zur Charakteriſtik des Dreiklaſſenwahlſyſtems. 
entnehmen wir dem „Frankf. J.“ die Notiz, daß in Frankfurt bei der bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahl ein Bezirk exiſtirt, bei welchem ein Vater mit 
ſeinen beiden Söhnen und Schwägern in der erſten und zweiten Klaſſe vier 
Wahlmänner zu ernennen haben. Dazu einen Commentar zu geben, wäre 
Wortverſchwendung. — 

Zur orientaliſchen Frage liegt heute keine Nachricht von Bedeutung 
vor. Die Ablehnung des Waffenſtillſtands durch Rußland iſt officiell 
noch nicht erklärt worden. Dagegen ſchwirrt es von Gerüchten über angeb⸗ 
liche ruſſiſche Kriegsrüſtungen, welche immerhin mit Vorſicht aufzuneh⸗ 
men find: Auch die Meldung, daß ſich England maritim kriegsbereit mache 
und einen Vormarſch der Ruſſen durch Entſendung einer Panzerflotte in 
das Schwarze Meer beantworten werde, dürfte zunächſt ins Gebiet der Com: 
binationen gehören. " 

In Oeſterreich führen die meiften Blätter eine überaus ſtolze Sprache 
gegen Rußland. Der „Peſt. LI.“ meint von den türkiſchen Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen: ) ! „ N j 

„Dieſe Propoſitionen enthalten nichts, was nicht acceptabel erſchiene, 
und nur Weniges, was vielleicht der Ergänzung oder der Erläuterung 
bedürfen wird. Weigert ſich Rußland auch jetzt noch, den Bemühungen 
der Pforte zur Herſtellung des Friedens billige Rückſicht angedeihen zu 
laſſen, ſo ſpricht es damit ſeine Selbſtiſolirung und wahrſcheinlich nicht 


nur innerhalb des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes, ſondern im ganzen politiſchen 
Spiteme Europas aus. Es eröffnet eine Politik der ſelbſtſtändigen Action, 
welche die geſammten Beziehungen der europäiſchen Mächte alteriren 
könnte und die bisherigen Verbindungen nothwendig alteriren mußte.“ 
Im directen Gegenſatze dazu ſpricht das „Fr.⸗Bl.“ ſeine Ueberzeugung 
dahin aus, daß ſich Oeſterreich unter keinen Umſtänden vom Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniſſe trennen werde. i N : N 
Der ruſſiſche „Golos“ beſpricht in einem längeren Artikel die Waffen: 
ſtillſtandsbedingungen der Pforte, verſchweigt dabei jedoch eigenthümlicher 
Weiſe gerade die Bedingung, welche ſich auf die Verhinderung der fremden 
Zuzüge“ bezieht. N 
„„Vor allem Anderen ſind“ — jagt der „Golos“ — „die Unaufrichtig⸗ 
keit der Pforte, ihre ſchielenden Friedensverſicherungen als ein Fauſtſchlag 
den Großmächten ins Geſicht zu betrachten, welche ſich mit gegenſeitiger 
Uebereinſtimmung an der Herbeiführung des Friedens in verdienſtvoller 
Weiſe betheiligen. Es kann nicht die 2 N 
und 2 1 8 ſechs Monate lang unter dem Gewehr zu halten, damit 
die türkiſche Armee den Winter jo bequem als möglich überwinde 
Die Pforte bekenne ſich offen zum Kriege oder zum er und ſie glaube 
nicht, die Mächte zum Beſten halten zu können. ill ſie den Frieden, 
ſo wolle ſie ihn ſo, wie er von den wohlwollenden Mächten vorgeſchrieben 
wird, ohne Rückhalt, ohne Mun nge Im Gegenfalle werden die Mächte 
ezwungen ſein, die Pforte durch Waffengewalt zu dem vorgeſchriebenen 
11 5 zu verhalten — und Rußland iſt gewiß die letzte Macht, welche 
ſich einer ſolcher Intervention im Nothfalle entziehen wird. Am wenigſten 
dürften die Mächte Luſt haben, etwas von den „Reformen für alle Pro⸗ 
vinzen“ zu halten. Man verlangt von der Pforte die „adminiſtrative 
Autonomie“ für Bosnien, Bulgarien und die Herzegowina, und ſpeciell 
dieſer Punkt iſt die erſte und letzte Bedingung, an welcher Rußland in 
der orientaliſchen Frage zum Mindeſten feſthalten muß und feſthalten wird.“ 
Ueber die Stellung Montenegros zu den Anträgen der Pforte ver⸗ 
lautet bis jetzt nichts Näheres. Von der einen Seite wird gemeldet, Fürſt 
Nikita habe den Waffenſtillſtand abgelehnt, dagegen telegraphirt man dem 
„Peſter Lloyd“ von bier, dieſe Nachricht ſei krfunden⸗ f 
In Frankreich hegt man, wie wir auch ſchon in den Mittheilungen 
unſres Pariſer O⸗Correſpondenten bemerkt haben, die Erwartung, Mac 
Mahon werde bei der bevorſtehenden Eröffnung der Kammern eine Bot⸗ 


INHIN 


heiten entwickelt werden ſoll; indeß dürfte, wie gewöhnlich, erſt im letzten 
Augenblick ein feſter Entſchluß über das Erſcheinen einer Botſchaft gefaßt 
werden. Der Hauptkampf in den Kammern wird ſich allem Anſchein nach 
um innere Fragen drehen; die Broglianer hoffen, Marcere ſchlagen und fo 
Breſche legen und das Cabinet ſtürzen zu können; die Bonapartiſten werden 
ihnen dabei, wie die Sprache ihrer Blätter verräth, redlich zur Hand gehen, 
desgleichen die Ultramontanen, denen Marcere kaum weniger Abſcheu erregt 


herabgoß, waren, nach der Verſicherung des Kutſchers, die tief gelege⸗ 
nen Gründe, durch die Elſe geſtern Abend gewandert war, bereits zu 
ſehr aufgeweicht. Man fpürte das, ſobald man den etwas höher ge⸗ 
legenen Platz, welchen das Schloß mit dem Parke und der Gutshof 
einnahmen, verlaſſen hatte und in die Senkung gelangte, die ſich in 
der Längenrichtung der Hügelkette, auf der das eigentliche Dorf lag, 


in Verbindung ſtand. Sofort drückten ſich die Räder, trotzdem der 
Weg dick mit Kies beſtreut und ſonſt ſtets trocken war, bis faſt zu den 
Achſen ein, man hatte Mühe, die kaum zweihundert Schritte breite 
Stelle zu paſſiren. ed 2 en 

Es ſei heillos, ſagte Herr Damberg, der Pächter, welcher zu Pferde 
vom Dorfe her ihnen entgegenkam und wieder eine Strecke neben dem 
Wagen zurückritt; ja, man könne gar nicht wiſſen, ob die Sache nicht 
noch ſchlimmer werde, und ob man nicht doch beſſer thue, dem Rathe 
des Herrn Lootſencommandeurs zu folgen, der bereits geſtern überall 
an der Küſte Botſchaft habe herumſagen laſſen, es werde eine Sturm⸗ 
fluth geben, wenn der Sturm von Oſten komme, die ſehr weit reichen 
könne, und man ſolle ſich darauf vorbereiten. Nun lägen ja das 
Sckloß und der Gutshof hoch genug — es müßte denn ärger als arg 
kommen, aber die Senkung hier, deren Sohle mit der Feldmark und 
den Strandmarſchen gleiches und vielleicht noch etwas tieferes Niveau 
habe, werde jedenfalls auch überfluthet werden und ſie ſäßen dann in 
Warnow richtig auf einer Inſel. Das ſei eine verteufelte Situation, 
beſonders da ſie hier, mitten auf dem Lande, keine Boote hätten, und 
die Geſchichte koͤnne wer weiß wie lange dauern. Er ſei nur froh, 
daß er neuen Contract mit dem Herrn Grafen noch nicht unterſchrieben 
habe. Die Weizenbreiten und die Wieſen unten — das ſei Alles ja 
ganz ſchoͤn und gut, aber ſoviel werfe es denn doch nicht ab, daß man 
eine Calamität, wie ſie jetzt hereindrohe und deren Folgen ganz un⸗ 
abſehbar wären, überſtehen könne, beſonders bei Pachtbedingungen, die 
doppelt ſo hoch wären, wie die alten. et 
„Ja, ja, gnädige Frau“, ſagte Herr Damberg, „Ihr feliger Herr 
Gemahl, das war ein rechtſchaffener Herr; der dachte auch an Andere 
und nicht blos an ſich ſelbſt, wie gewiſſe andere Herren. Na, gnädige 
Frau, ich muß nun zurück und bei uns da unten nach dem Rechten 
ſehen, ehe ſie noch alle den Kopf verlieren. Kommen gnädige Frau 
und gnädiges Fräulein gut über und gut wieder zurück und ſagen Sie 
dem Herrn Lootſencommandeur, er ſolle nur ein paar Boote auch für 
uns bereit haltenz wir würden vielleicht noch vor Abend zu ſeinem 
Revier gehören“. 

Der alte Mann drückte die Mütze, die er abgenommen, wieder 
möglichſt tief in die Stirn, gab ſeinem Gaule die Sporen und ſprengte 
abwärts, während der Wagen eben die erſten Häuschen des Dorfes 
erreichte. 1 N 2 

155 hier hatte ſich die Aufregung, welche heute auch das trägſte 
Gemüth ergriff, der Leute bemächtigt. Wenn fie auch vor der Fluth, 


falls ſie kommen ſollte — mit Ausnahme etwa von ein paar Büdner⸗ 


Fe" 


cht der Großmächte ſein, Serbien 


ſchaft an dieſe richten, worin der jetzige Stand der orientaliſchen Angelegen⸗ 


wählen dürfen. Durch den unendlichen Regen, der ſeit geftern Abend 


phantaſien durchraſte Nacht mit einem holden Morgentraum. 


als fein Vorgänger und Freund Ricard. Marcere rechnet im Senat jedoch 
auf Audiffret⸗Pasquier's und Bocher's Unterſtützung gegen das beabſichtigte 
Mißtrauensvotum. Dupanloup ſchüttet in feiner „Defenſe“ den ganzen Haß 
gegen das jetzige Cabinet aus und wirft den liberalen Mitgliedern deſſelben 
vor, „daß ſie die Geſeze verletzen, ſich mit den grimmigſten Feinden der 
Kirche und Geſellſchaft verbünden, die Regierung dem Einfluße der Feinde 
des Marſchalls Preis geben und daß ſie dem Marſchall über kurz oder lang 
ſein Schwert entwinden werden.“ Dieſe Hetzereien, die ſtereotyp zu werden 
drohen, "find weniger auf den Marſchall ſelbſt als auf die weiblichen Kreiſe 
im Elyſée berechnet und ganz geeignet, dort Anklang zu finden. 


Was die orientaliſche Kriſis betrifft, ſo findet der „Monde“ die jetzige 
Lage fo geſpannt, daß „der große Krieg wahrſcheinlich nicht vermieden wer⸗ 
den kann“. Der „Moniteur“ ſieht nicht ſo ſchwarz, er glaubt nach allen im 
Auswärtigen Amte eingelaufenen Berichten an eine friedliche Löſung. Das 
„Journal des Debats“ äußert ſich, wie folgt: THE N 

„„Wir ſind überraſcht von der Logik, mit der die ottomaniſche Regierun 
ſeit einiger Zeit eine Politik der Klugheit und Umſicht zeigt, die Agel 
Gichiereſt iſt als die diplomatiſchen Combingtionen, mit welchen ihre 

egner ſie einzukreiſen ſuchen. Auf alle ihr von Europa geſtellten Fragen 

ertheilt ſie tegelmäßig die Antwort: „Das iſt mein Recht, das ſind die 

Anſprüche, zu denen mich die Verträge berechtigen, ich lege ſie freimüthig 
vor und überlaſſe es den Mächten, ſie * würdigen und zu entſcheihen, 
ob ſie berechtigt ſind, ich überlaſſe mich ohne Rückhalt ihrem Urtheile. 
Unter den engliſchen Blättern findet ſich namentlich der „Daily Tele⸗ 

graph“ durch das Gerücht, die Kaiſerin Eugenie gehe nach Rom, um die 
Hilfe des Papſtes zu erflehen, dazu veranlaßt, einen Blick auf die Hoff⸗ 
nungen der Bonapartiſten zu werfen. Das Blatt ſagt: 

„Iſt die Meldung wahr, ſo ſchaut es nicht gut aus bei dem Bonapar⸗ 
tismus, denn dann ſehen wir am Krankenbett den Arzt verſchwinden 
und den Prieſter hereingerufen. Es kann kein Zweifel ſein, daß die 
kaiſerliche Sache neueſter Zeit in Frankreich Ungluck gehabt ha. 
Selbſt in der Bretagne, wo die Legitimiſten an Boden verlieren, ſind es 
die Republikaner und nicht die Bonapartiſten, die das Verlorene ge⸗ 
winnen. Durch ganz Frankxeich ſcheint eine Wiederher⸗ 
ſtellung des Kaiſerthums eben fo außer der Zeit zu jein, 
wie eine Anrufung Jupiters wenn die Straße eben, die 
Reife glücklich und der Wagen fröhlich dahintrabt. ... Was wird dann 
die Bitte der Kaiſerin bei dem Papſte ſein? Gewiß erwartet ſie nicht, 
daß Se. Heiligkeit eine Bulle erlaſſe und Frankreich den Rath gebe, feine 
verbannte Herrſcherfamilie zurückzunehmen.... Für das Kaiſerrei 
giebt es Eine Ausſicht und die rührt nicht vom Papſte odet det Prieſter⸗ 
ſchaft, nicht von Segensſprüchen oder Intriguen her, nicht von Photographblet 
oder Pamphleten, nicht von den Anſtrengungen der Imperialiſten ſelbſt 
oder den Künſten ihrer Verbündeten, ſondern von den Irrthümern ihrer 
Feinde, Wenn die rothen Republikaner zu weit gehen und fait zur Macht 
gelangen, dann werden ſich Frankreichs Gedanken zu Napoleon IV. wen⸗ 

den. Jetzt aber ſcheint wenig Ausſicht auf irgend eine derartige Grin: 
dung für ein neues Kaiſerreich da zu ſein“ 

Das ſeit einiger Zeit umlaufende und durch das Benehmen eines Theils 
der italieniſchen Preſſe genährte Gerücht, die italieniſche Regierung trage ſich 
mit dem Gedanken, die Wirren im Oriente zur Erlangung öſterreichiſcher 
Gebietstheile in Südtyrol und Iſtrien auszunutzen, findet auch bei engli⸗ 
ſchen Politikern Beachtung und veranlaßt den conſervativen „Standard“, 
einige ernſte Warnungsworte nach Italien zu richten. Nachdem das Blatt 
bemerkt, es habe beſtändig nur Unglauben für ſolche Italien entehrende 
Gerüchte gehabt und ſehe auch jetzt noch nicht die Nothwendigkeit ein, die 
Regierung Victor Emanuel's der Verſchwörung gegen das Friedensintereſſe 
anzuklagen, könne aber zu ſeinem Bedauern nicht umhin, der italieniſchen 
Preſſe vorzuwerfen, daß ſie in der jetzigen Kriſis ſich nicht ſcheue, Möglich: 
keiten zu erörtern, die nicht ohne einen großen europäiſchen Zwiſt verwirklicht 
werden könnten, fährt es fort: 1 | Er 

! „Es kann den Italienern nicht zu feſt oder zu unumwunden geſagt 

werden, daß ſolche Anmaßungen wie dieſe von Europa als e 
angeſehen werden, und daß ihre Ungehenerlichkeit verſtärkt wird durch die 

Zeit, welche zu ihrer Vorbringung gewählt worden. ... Niemals wurde 
eine ſchwierige Rolle mit mehr Würde und Geſchick geſpielt, als die Oeſter⸗ 

reichs, als es ſeine Fahne aufrollte und den einſt ochgeſchätzten italieni⸗ 
chen Beſitzungen den Rücken wandte. Die Haltung des Kaiſers Franz 

Joſeph und ſeiner Regierung ward nachgeahmt von ſeinem Volke und die 

eſterreicher haben niemals auch nur eine Silbe außer in Freundlichkeit 

egen das neue Königreich geäußert.. .. Die Italiener müſſen deshalb 

f er jedwedes feinere Zartgefühl verloren haben, wenn ſie ſich überreden 


ſtellen am Fuße der Hügel — geſichert waren, ſo hatte der Sturm 
auf der verhältnißmäßigen Höhe bereits deſto größeres Unheil ange⸗ 
richtet: Stroh⸗ und Ziegeldächer zum Theil oder ganz abgedeckt, Fenſter⸗ 
ſcheiben eingedrückt, Schornſteine heruntergeworſen, Zäune umgelegt, 
Baumzweige maſſenhaft herabgeſchlagen, ja die Bäume ſelbſt umge⸗ 
brochen. Auf dem kleinen freien Platze vor dem Wirthshauſe, fo 
ziemlich auf der höchſten Stelle, lag die mächtige Linde, der Stolz des 
Dorſes, mit den Wurzeln herausgeriſſen. Es war erſt vor einer hal⸗ 
ben Stunde geſchehen; ein Glück, daß die drei Fuhrmannswagen, 
welche von Jasmund herunter kamen und weiter nach Prora wollten, 
nicht ſchon da gehalten, wo ſie jetzt — vor der Thür des Wirths⸗ 
hauſes — hielten; Pferde und Leute — es wäre Alles todtgeſchlagen 
worden. Die Leute wollten auch nicht weiter, ſagte der Wirth, der 
an die Kuiſche der Herrſchaften getreten; ſie müßten fürchten, daß 
ihnen der Sturm die Wagen von der Straße fegte; die gnädigen Herr⸗ 
ſchaften ſollten doch auch lieber wieder umkehren, wenn der Weg nach 
Wiſſow ja auch zum Theil hinter den Hügeln weglaufe und ſo einiger⸗ 
maßen geſchützt ſei; aber wenn ſie hernach hinter dem Haken herum 


nach Wiſſow herabführen, wo der Sturm wieder frei zufaſſen würde, 


das könne ſchlimm werden. 
„Weiter! weiter!“ rief Elſe. 5 f 

Sie hatte wahrlich ihre Kraft zuſammengenommen, und Niemand, 
der nicht, wie Valerie, ſo innigen Antheil an ihr nahm, hätte auch 
nur ahnen mögen, was in ihrer Seele vorging; aber jetzt, wo die 
Wuth der Clemente, vor der ſie in dem feſten Schloſſe doch geſichert 
geweſen waren, in tauſend und aber tauſend ſchrecklichen Zeichen ſich 
ihr von allen Seiten offenbarte, wo ſie auf ſo vielen Geſichtern die 
Angſt ausgeſprochen ſah, die ſie, um der Tante willen, in dem zucken⸗ 
deu Herzen verborgen — jetzt wollte doch der feſte Muth wanken und 
ſie lehnte weinend ihr Haupt auf der treuen Freundin Schulter. 

„Weine Dich aus, liebes Kind!“ ſagte Valerie gütig, „erleichtere 
Dein armes, gequältes Herz; es ſind reine und milde Thränen, trotz 
alledem; und Du brauchſt Dich ihrer wahrlich nicht zu ſchämen. Du 
haft gekämpft, wie nicht Viele es vermochten.“ 

„Und hatte ich doch mir und ihm gelobt, ſtark zu fein,’ rief Elfe 
ſchluchzend, „und ich denke immer, er ſpürt es, wenn ich es nicht bin, 
und kann dann ſelbſt nicht ſein, wie es ihm die Pflicht und das treue 
muthige Herz gebieten - ee 

Um Valeriens blaſſe Lippen zuckte ein ſchmerzliches Lächeln: „Wer 
in ſeiner Liebe, in dem Glauben an den Geliebten ſo ſicher ruhen 
kann, wie Du! Ach, Elſe, Elſe! wie namenlos glücklich biſt Du in 
Deinem Unglück!“ f 3 

„Ich weiß es ja,“ ſagte Elfe, „und ſchäme mich deshalb doppelt, 
Dein armes Herz noch mit der Sorge um mich zu belaſten.“ 

„Und für wen hätte ich ſonſt zu ſorgen?“ entgegnete Valerie, 


„wahrlich nicht für mich. Ich habe Dir Alles geſagt, ohne Deine 


Liebe zu verlieren; ich würde Deine Liebe mit ins Grab nehmen, 
damit iſt mein Leben abgeſchloſſen, koͤſtlich wie eine in wilden 1 85 


können, daß in einem Augenblicke, wo Oeſterreichs Lage eine der ſchwie⸗ 
rigſten iſt, es ihnen gezieme, phantaſtiſche Anſprüche zu erheben, deren 
Geltendmachung nur zur Verwirrung Oeſterreichs beitragen kann. Es 
kann nicht eingewendet werden, daß irgend eine Bepölkerung von italie⸗ 
niſchem Blute unter öſterreichiſchem Joche ſeufzt. Es giebt ſogenannte 
„Italiener“ in Tirol, aber ſie ſind ein glückliches, in gutem Gedeihen be⸗ 
griffenes Geſchlecht und wohnen untermiſcht mit Leuten germaniſchen 
Stammes und deutſcher Sprache ... Aber alles Gefühl bei Seite laſſend, 
möchten wir die Italiener, die doch gemeiniglich ein ſchlaues und prak⸗ 
tiſches Volk find, fragen, in weſſen Intereſſe es denn liegt, daß die An⸗ 
ſprüche, auf welche wir angeſpielt haben, anerkannt werden ſollten? 
Offenbar muß Oeſterreich fe 10 ihnen Widerſtand leiſten. Im Norden 
Oeſterreichs liegt das mächtige Dentſchland, das kein Intereſſe an einer 
Schwächung Oeſterteichs im Süden hat. . Frankreich würde ſicher eine 
fernere Vergrößerung Italiens mit Eiferſucht und Widerſtreben an: 
ſehen. Was England betrifft, ſo würden wir nicht über einen Italien 
rechtmäßig zukommenden Machtzuwachs murren, aber unfraglich tadeln 
und möglicher Weiſe zu trafen haben oder einer Beſtrafung für werth 
halten, würden wir jeden Verſuch ungerechtfertigter Angriffsſucht. Es 
bleibt Rußland übrig. Aber find die Italiener ſolch armſelige Politiker, 
ſich einzubilden, daß das entfernte ungefüge Reich ſie gegen das Miß⸗ 
fallen Curopa's ſchützen könnte? Das ſcheint unglaublich. Italien hat 
mehr Wohlthaten empfangen durch den guten Willen der Welt, als durch 
die Anſtrengungen der Italiener ſelbſt. Sie follten auf ihrer Hut fein, 
jenen guten Willen nicht zu verwirken.“ 5 17 170 
n In Bezug auf die Verwickelungen im Orient überhaupt ſehen die eng 
liſchen Wochenblätter die politiſche Lage durchweg ſehr ernſt an. Die „Sa: 
turday Rebiew⸗ insbeſondere ſpricht ſich ſehr entſchieden aus. Wie dem 
„Daily Telegraph“, jo ſcheint auch ihr die einzige wirkliche Bedrohung des 
europäiſchen Friedens von Rußland auszugehen. Das Blatt iſt der feſten 
Ueberzeugung, Rußland treibe verſteckte Politik und doppeltes Spiel, und 
ſagt geradezu: a BEA. N 
„Die Regeln des internationalen Rechtes ſind durch diejenige Regie⸗ 
rung bisher offen verletzt worden, welche kürzlich eine Conferenz zur Mil⸗ 
derung der Leiden des . berufen hatte und die ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen, welche bisher genaue Anzeichen von der 2 e gegeben 
haben, dürfen jetzt einen Krieg ſowohl gegen Oeſterreich wie gegen die 
Türkei predigen. Und doch hat keine Regierung Rußland irgend einen 
börenswerthen Grund für den Krieg geliefert; noch wird es auch für 
nothwendig erachtet, irgend einen Vorwand außer der neu entdeckten Lehre 
ethnologiſchen Mitgefühls zu erfinden.“ 

Der „Spectator“ hat auch zu den aufgetauchten Conferenzprojecten wenig 
Pertrauen; eben ſo bietet ihm der neuvorgeſchlagene Waffenſtillſtand leine 
Bürgſchaft für den Frieden, vielmehr meint er in ihm nichts Anderes als 
eine ſechsmonatliche Vorbereitungsfriſt für den Krieg ſehen zu müſſen. 
Einen ſolchen aber ift der „Cconomiſt“, der der Türkei, welche ihre Renten 
nicht mehr zahlen kann, von ſeinem finanziellen Standpunkt die Exiſtenzbe⸗ 
rechtigung abſpricht, geneigt, für ein reinigendes Gewitter anzuſehen, das 
beſſere Luft für die Handelswelt ſchaffen werde. Der „Economiſt“ warnt 
die engliſche Regierung, „sie, möge nur nicht aus übertriebener Werth⸗ 
ſchätzung des Friedens für das Gedeihen Europas ſich auf Abmachungen 
einlaſſen, die nachher zu einer ernſthaften Gefahr werden könnten.“ 

Aus Spanien iſt nun auch der „K. Z.“ die Nachricht zugegangen, daß 
die Exkönigin Iſabella und ihre Töchter am 13. d. in Madrid eingetroffen 
ſind, wo ſie vom König, der Prinzeſſin von Aſturien, dem Civil⸗Gouverneur 
und dem Bürgermeiſter empfangen wurden. Es fand keinerlei öffentliche 
Feierlichkeit ſtatt und mit Ausnahme von ein paar Vivas blieb die Be⸗ 
völkerung vollſtändig kühl. Die ganze Geſellſchaft beſtieg am Bahnhofe 
geſchloſſene Wagen, hörte Meſſe in der alten Kirche und begab ſich alsdann 
zum Palaſte. Am Nachmittage beſuchte die Königin die Atocha⸗Kirche und 
kehrte Abends zum Escurial zurück. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Octbr. lu nentgeltlichkeit der bürger⸗ 
lichen Eheſchließung. — Schutzzöllneriſche Candidatur 
eines Großinduſtriellen. —, Zur Reichstagseröffnung. 
— Präſident v. Möller. — Nachteourierzüge. — Dr. Leon⸗ 
hardt zu den Reichsjuſtizgeſetzen. — Die diätenloſen 
Mandate. — Zur diplomatiſchen Lage.] Als einen der 
größten Vorzüge der neuen Ordnung der Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes, ſpeciell der Vorſchriften über die Eheſchließung, betrachtete 


möchte es denn zu Ende ſein; der Tag, den ich die langen fürchter⸗ 
lichen Jahre ſo heiß herbeigeſehnt, der Tag, an welchem Dein Vater 
zu mir ſprechen würde: ich habe Dir verziehen, Valerie; — er wird 
ja doch niemals kommen.“ 

„Und wenn heute der Tag wäre?“ ſagte Elſe, der Tante Hände 
in die ihren nehmend. „Verzeihe mir, was ich, ohne Dich zu fragen, 
gethan! Als ich heute Nacht bei Dir wachte, und der Sturm immer 
fürchterlicher tobte, da fühlte ich, daß ich meine Kraft doch wohl über⸗ 
ſchätzt, daß ich Dich heute doch wohl verlaſſen müßte, um zu Reinhold 
zu eilen, und daß ich Dich nicht verlaſſen dürfe, ohne den Vater 
herbeigerufen zu haben. Ich habe ihm in aller Frühe eine Depeſche 
geſchickt; er wird kommen — ich weiß es. Aber er kann vor Abend 
nicht hier ſein; und das iſt der Grund, weshalb ich Dir erlaubt habe, 
meine gute Tante, mich zu begleiten. Es fügt ſich ja nach dieſer 
Seite Alles ſo gut; der Schreckliche iſt wider Erwarten nicht gekommen; 
wenn wir gegen Abend zurückkehren — ſelbſt, wenn Du allein zurück⸗ 
kehren müßteſt — Du würdeſt ihm nicht allein gegenüberſtehen: er 
wird bei Dir fein, der Dich beſſer ſchützen kann und wird, als ich es 
vermöchte — Du zürnſt mir, Tante?“ f 

(Fortſetzung folgt.) 
Skizzenſammlungen. 
9 Pn an Wels 3 J 

Skizzen und kleine Novellen ſind als anmuthige Gaben des Tages 
ſehr willkommen. Man hat beim Leſen ſeine Freude daran, vielleicht 
auch noch eine Weile länger, und manchmal kommt die Erinnerung und 
führt uns irgend einen charakteriſtiſchen Zug, ein hübſches Bild, einen 
originellen Ausdruck daraus wieder vor die Seele. Aber um ein 
bleibendes Gedächtniß wachzurufen und ein wirklicher Gewinn für die 
Literatur zu werden, milſſen fie ſchon einen beträchtlichen poetiſchen 
Feingehalt haben. Daß man ihrer mehrere in ein Buch zuſammen⸗ 
thut, erhöht ihre Lebensfähigkeit nicht. Der Buchbinderleim iſt kein 
Saft, der Unſterblichkeit verleiht. 

Leider iſt diet eine Wahrheit, der ſich eine große Zahl unſerer mo: 
dernen Schriftſteller hartnäckig verſchließt. So bald fie eine gewiſſe 
Menge von feuilletoniſtiſchen Skizzen, Aphorismen, Novelletten, Ge: 
ſchichtchen und wie dieſe Kleinigkeiten noch heißen mögen, zuſammen 
haben, ergreift fie der füror librarius: fie müſſen ein Büch draus 
machen. Bei dem Einen iſt's Eitelkeit, bei dem Anderen Gewinnſucht: 
Erbarmungslos zerren ſie die armen Dinger aus allen Feuilletons und 
Journalen, wo ſie einer wohlverdienten Ruhe pflegen, wieder an das 
Tageslicht, leimen ſie mit Hilfe eines hoffnungsſeligen Verlegers zu⸗ 
ſammen und kleben einen bunten Umſchlag darum. Nun ſind es nicht 
mehr einzelne kleine, beſcheidene Skizzen, ſondern „Allerlei aus Natur 


und Welt“ oder „Erlebtes und Erdichtetes“ oder ſonſt etwas Vor⸗ 


nehmes. Das Schwierigſte dabei iſt, eben dieſen vornehmen Titel zu 
finden. Nachdem bereits ſämmtliche Arten von „Blättern“: „bunte“, 
„kleine“, „fliegende“, „flatternde“, „zerſtreute“, „geſammelte“, „ver: 
wehte“ dageweſen find, nachdem die „Allerleis“ und „Mancherleis“, 


die „Rückſichtsloſigkeiten“ und „Ungezogenheiten“, die „Knospen“, Ihiſtorie. 


ig 


man bisher und mit Recht die Unentgeltlichkeit der ſtaatlichen Amts⸗ 
handlungen. In dem größten deutſchen Staate iſt dieſe Unentgelt⸗ 
lichkeit auch ſtreng durchgeführt, dagegen hat es damit in den Klein⸗ 
ſtaaten noch ſeine guten Wege. So wird im Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar noch heute eine durch Reſeript vom Mai d. J. neu einge⸗ 
ſchärfte Abgabe forterhoben, welche unter der Form einer Anzeigegebühr 
„freudiger Ereigniſſe“ Eltern, welche die Geburt eines Kindes zur 
Anzeige bringen, und Eheſchließende belaſtet. Je nach dem Stande 
der Pflichtigen beträgt die Gebühr ½ bis 6 Mark. Gerade von den 
mit Erhebung dieſer Abgabe beauftragten Perſonen wird uns verſichert, 
daß ſie nichts mehr herbeiſehnten, als die Außerkraftſetzung der betref⸗ 
fenden Verordnung, da die Abgabe von Unbemittelten ſehr ſchwer 
einzuziehen iſt. Gerade die Preſſe kann durch ihre Mahnungen an 
die urſprüngliche Abſicht des Reichsgeſetzes am meiſten dazu beitragen, 
daß dieſer Wunſch bald in Erfüllung gehe. — Einige Führer der 
Schutzzöllner in Rheinland und Weſtfalen glauben ihre Intereſſen im 
Reichstage nicht ſo vollſtändig vertreten zu ſehen, als ſie es für 
wünſchenswerth halten. Sie beſchloſſen daher, in einem der rheiniſchen 
Wahlkreiſe als Candidaten für den Reichstag einen Großinduſtriellen 
aufzuſtellen. Ehe ſie ſich jedoch zu einer offiziellen Kundgebung ent⸗ 
ſchloſſen, hielten ſie unter ihren eigenen Leuten Umfrage, und wie 
uns von dort berichtet wird, fielen die Antworten nicht zuſtimmend 
aus. Es hieß, daß mit den induſtriellen Abgeordneten bereits ſchlimme 
Erfahrungen gemacht worden ſind. Dieſe Herren haben eine Zeit 
lang den Sitzungen der geſetzgebenden Körperſchaften beigewohnt, ſind 
aber dann verſchwunden und ihren Geſchäften nachgegangen. Als 
man einen derſelben an ſeine Verpflichtungen als Vereinsmitglied 
mahnte, kündigte er ſeinen Austritt an und meinte ironiſch, er erſpare 
damit die unnütze Beitragslaſt. Wahrſcheinlich wird die Candidatur 
des Großinduſtriellen unterbleiben. — Noch iſt nicht beſtimmt, ob der 
Kaiſer in Perſon den Reichstag eröffnen wird; doch glaubt man 
annehmen zu dürfen, daß nicht Fürſt Bismarck, ſondern der Reichs⸗ 
kanzleramts⸗Präſident Hofmann die Eröffnungsrede halten wird, weil 
dem Paſſus über die Beziehungen zu den auswärtigen Staaten augen⸗ 
blicklich kein oſtenſibler Ausdruck in Bezug auf Krieg oder Frieden 
gegeben werden kann. — Entgegen den Meldungen auswärtiger Blätter 
hält man die Stellung des Ober⸗Präſidenten der Reichslande, Herrn 
v. Möller, hier für nicht ſo erſchüttert, wie der Federkrieg der hieſigen 
und Straßburger Offiziöſen befürchten laſſen ſollte. Man weiſt auf 
die unverkennbare Vorliebe des Kaiſers für dieſen altgedienten Beam⸗ 
ten hin, die ſich bei der jüngſten Anweſenheit des erſteren im Elſaß 
wiederum deutlich genug ausſprach. — Die neueſte Einrichtung der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, bei den Nacht⸗Courierzügen zwiſchen 
Berlin und dem Rheine und umgekehrt auch Perſonenwagen III. Klaſſe 
mitzuführen, ſoll, wenn ſie ſich bewährt, auf Wunſch des Handels⸗Miniſters 
auch auf anderen Stecken Eingang ſinden. — Die bisherige paſſive 
Haltung des Juſtizminiſters Leonhard gegenüber den Beſchluͤſſen der 
Reichsſuſtizcommiſſion ſoll in den lebhaften Debatten, welche dieſe 
Materie im preußiſchen Miniſterrath hervorgerufen hat, einigermaßen 
gewichen ſein. Dr. Leonhardt gehört ſeit Jahren zu den principiellen 
Vorkämpfern der deutſchen Juſtizreform, und es wäre nur eine Conſe⸗ 
quenz feined Strebens, wenn er im entſcheidenden Augenblicke zur 
alten Fahne hält. Noch verlautet nicht, welche Stellung das Memo⸗ 
randum des Unterſtaatsſecretairs Friedberg, welches die Grundlage der 
Debatte im Miniſterrath bildete, zu den trennenden Differenzpunkten 
einnimmt. Doch hofft man, daß Vorſchläge zu einem Ausgleiche ge⸗ 
macht worden ſind, welche das Zuſtandekommen der großen nationalen 
Aufgabe ermöglichen werden. — Wie groß die Unzuträglichkeit der 
diätenloſen Mandate für den Reichstag iſt, beweiſt u. A. Folgendes: 
Einem hochverdienten Mitgliede der Frankfurter Nationalverſammlung 
von 1848, das gegenwärtig im Auslande lebt, iſt von feinen Partei: 
genoſſen eine ſichere Candidatur angetragen worden. Er antwortete, 
ein diätenloſes Mandat paßt nur für einen Rentier, und da ich dies 
nicht bin, fo verzichte ich auf die Ehre der Vertretung meines hiimi⸗ 
ſchen Kreiſes. — Die Gegenſätze zwiſchen den Cabinetteu Europas 


„Blüthen“, „Blätter“, „Roſen“, „Veilchen“, „Anemonen“ abgenutzt 
ſind, — iſt es in der That keine leichte Aufgabe, ein originelles Wort 
für das Titelblatt folder Sammlung aufzutreiben. Es ſollte mich 
wundern, wenn nicht nächſtens Einer mit „Allerlei Geſchmackloſig⸗ 


keiten“ auf den Markt träte. 


So kommt es denn, daß wir in der letzten Zeit mit einer Fluth 
von Büchern überſchüttet werden, die keine ſind, und die das zweifel⸗ 
hafte Verdienſt haben, nicht Wenige gegen die Belletriſtik überhaupt 
einzunehmen. Deere 

Ich hoffe, nicht mißverſtanden zu werden. Ich bin durchaus nicht 
im Princip gegen jede Zuſammenſtellung kleiner literariſcher Arbeiten 
zu einem Buche; ich wende mich nur gegen die kritikloſe „Buchmacherei“ 
mit dem Wahlſpruch: „Die Menge muß es bringen“, gegen die Ver⸗ 
ſuche, unbedeutende Augenblicksproducte durch Zuſammenſchweißen zu 
einem ſelbſtſtändigen Ganzen aufzubauſchen, armſeligen kleinen Ge: 
fhöpfen eine Fortdauer nach dem Tode zu verſchaffen. 

Es iſt ja unzweifelhaft: der Journalismus, der alle Kräfte in 
feine Dienſte ſtellt, bringt für denjenigen, der in der ſchönen Literatur 
arbeitet, manche Unzuträglichkeiten mit ſich. Der Tag begräbt in 


I ſeinem Schoß, was er vielleicht mit Daranſetzung ſeines ganzen Könnens 
Acgeſchaffen hat. Ich weiß, daß dies für den Schriftſteller ein ſchmerz⸗ 


licher Gedanke iſt, und daß dieſer in ihm naturgemäß das Beſtreben 
erzeugt, ſeine Arbeit einer ſo frühen Vergeſſenheit zu entreißen, ſie an 
einen Ort zu retten, wo ihr ein längeres Leben beſchieden iſt. Dieſes 
Beſtreben finde ich vollſtändig gerechtfertigt. Aber hat die Arbeit einen 
inneren Werth, ragt ſie unter den gleichartigen merklich hervor, ſo wird 
es an Anregung und Gelegenheit nicht fehlen, ihr eine bleibende 
Stätte zu gewähren. Denn die Richtung unſerer durch die ernſten 
Geſchäfte des öffentlichen Lebens vollauf in Anſpruch genommenen Zeit, 
iſt der kleinen Belletriſtik, die nur beſcheidene Anſprüche an Geduld 
und Aufmerkſamkeit ſtellt, mehr zugeneigt, als dem Romane im 
großen Stil. Wo aber ſolche Anregung fehlt, wo das geringſte Maß 


von Selbſtkritik dem Autor die Ueberzeugung verſchaffen muß, daß da 


nichts ſei, was conſervirt werden müfle, wo nur der Ehrgeiz, auch ein 
Buch geſchrieben zu haben, ausſchlaggebend iſt, — da hat die Buch⸗ 
werdung ſolcher Skizzen und Geſchichten keine Berechtigung, da iſt ſie 
nichts als eine anſpruchsvolle Beläſtigung des Publikums 
Hier habe ich aus dem großen Haufen von „Neuigkeiten“ zwei 
Skizzenbücher herausgeſucht. Sie ſind nach mancher Seite hin charak⸗ 
teriſtiſch, und ich hoffe, für jedes von ihnen das Intereſſe erregen zu 
können. Das eine heißt: Leier und Palette. Geſchichten aus dem 
Dichter⸗ und Künſtlerleben von E. Vely. Stuttgart. Verlag von 
C. F. Simon. (Ich bitte, auf den Verlag zu achten!) 
E. Vely iſt eine der erſten Fabrikantinnen von literariſcher Schlag⸗ 
ſahne. Sie arbeitet nach dem bekannten Recepte: Mondſchein, Wellen⸗ 
geplätſcher, waldbewachſene Hügel, verhimmelnde Liebe und dergleichen 
magenſäuernde Sachen. Mit Vorliebe wählt ſie ihre Stoffe aus der 
Märchenwelt, aus der Rococozeit und aus der Kunſt⸗ und Literar⸗ 


—— 
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mehren ſich mit jedem Tage, und in unſeren diplomatiſchen Kreiſen 
ſieht man nur einen 
hafter Diplomat in folgenden Worten zuſammenfaßte: „Europa wird 


vereinigt der ruſſiſchen Intervention in der Türkei — zuſehen.“ 


Hinzugefügt wurde, daß dies die einzige Löfung ſei, um nicht eine 


Macht nach der andern in den Krieg zu verwickeln. Hoffentlich werde 


Rußland die Dinge in einem kurzen Feldzuge zur Entſcheidung bringen, 
und dann mag die Conferenz dafür Sorge tragen, daß Europa ein 
Veto gegen die Eroberung Konſtantinopels einlegt. Aus derſelben 
Quelle wird uns mitgetheilt, daß der Appell Englands an die Friedens⸗ 


vermittelung Deutſchlands unſtreitig den Wünſchen ſeines leitenden 


Staatsmannes entſprochen habe, aber es ſei fraglich, ob die Politik 
des Berliner Cabinets es zulaſſe, directe Partei für die eine oder die 
andere Macht zu nehmen. Beſtätigt es ſich, daß Rußland die Puneta⸗ 


tionen der Friedensbedingungen gleichzeitig mit dem ſechswöchentlichen 
Waffenſtillſtand als Ultimatum aufſtellt, ſo hat es die Formel für die 


Kriegserklärung gefunden, denn die Türkei wird jene Friedensbedin⸗ 
gungen nicht annehmen. 
Regierung in dieſem entſcheidenden Momente auf andere Bahnen lenken? 


Wie ſoll Deutſchland die Petersburger 


einzigen Ausweg, welchen heute ein nam⸗ 


Man weiß hier, daß das Verſtändniß zwiſchen Frankreich und der Pforte 


mit jedem Tage wächſt, und es beſteht kaum ein Zweifel mehr, daß 

England die Allianz der Weſtmächte wieder aufrichten möchte. 
[Erhebungen.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Wir konnen ander⸗ 

weitigen Angaben gegenüber unſere neuliche Mittheilung über ein⸗ 


gehende Erhebungen, die ſich auf den Vertrieb periodiſcher Zeit⸗ 


ſchriften beziehen, einfach aufrecht erhalten. Den Erhebungen, die 
ſeit geraumer Zeit im Gange ſind, liegt die Abſicht unter, den perio⸗ 


diſchen Zeitſchriften Erleichterungen zuzuwenden, wenn gleich die Sache 


nach Lage der Geſetze ihre nicht zu unterſchätzenden Schwierigkeiten 
hat. Die Reichspoſtverwaltung würde bei Ermäßigung der Vertriebs⸗ 
koſten für periodiſch erſcheinende Blätter einen Einnahme⸗Ausfall er⸗ 


leiden, der anderweitig gedeckt werden müßte, und es ſcheint in keiner 


Weiſe die Abſicht zu beſtehen, auf Grund von Geſetzesvorſchlägen etwa 
die täglich zwei⸗ oder ſogar dreimal zur Verſendung gelangenden poli⸗ 
tiſchen Blätter ſtärker als bisher heranzuziehen. Sollte der Reichstag 


in der nächſten Seſſion für die periodiſche Preſſe wiederum ſich ver⸗ 


— 


wenden, ſo dürfte den hierauf gerichteten Anträgen die Anfrage von 


officieller Stelle folgen, in welcher Weiſe die Deckung des Einnahme⸗ 
Ausfalls ſich zu vollziehen hätte. Die nächſte Seſſion wird die An⸗ 
gelegenheit wohl in keinem Falle regeln, aber ſie kann unter Umſtän⸗ 


den, wenn zweckmäßige Vorſchläge laut werden, der Sache der perio⸗ ; 8 


diſchen Preſſe förderlich werden. Die Proviſion von 25 pCt. des 


Abonnementspreiſes, die der Poſtverwaltung für den Vertrieb der 


Zeitungen und Zeitſchriften zufällt, iſt allerdings ein anfechtbarer Satz, 
weil er Ungleichheiten ſchafft, allein gerade in der Auffindung eines 
oder mehrerer neuer Sätze liegt die eigentliche Schwierigkeit. Beſteht 
auf der einen Seite der Wunſch, periodiſchen Zeitſchriften den Vertrieb 
zu erleichtern, ohne den täglich mehrmals erſcheinenden politiſchen 
Blättern Mehrabgaben aufzuerlegen, ſo iſt andererſeits die Frage noch 
heute eine offene, wie der Einnahme⸗Ausfall auszugleichen ſei. 
Hildesheim, 16. Oetbr. [Der große Senat des Ober⸗ 
gerichtes] hat das Urtheil in der Klage des hieſigen Domcapitels 
gegen den Cultusminiſter Dr. Falk wegen Beſitzſtörung publi⸗ 
cirt. Der Gerichtshof erklärte ſich für competent, verwarf die Seitens 
des Beklagten erhobenen Einreden und entſchied zu Gunſten der klä⸗ 
geriſchen Partei. 
München, 16. Oct. 
Privatdepeſche der „Allg. Zig.“ hat der König anläßlich der Kunſt⸗ 
und Kunſtgewerbeausſtellung an deren erſten Präſidenten nachſtehendes, 


von Schloß Berg, den 14. October, datirtes allerhöchſtes Handſchrel⸗ 


ben gerichtet: 

„Mein lieber Erzgießerei⸗Inſpector v. Miller! Die deutſche Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbeausſtellung zu München, welche in dieſen Tagen zu Ende geht, 
war zu Meiner hohen Freude von einem glänzenden Erfolge gekrönt und 
wird ſchon allein dadurch, daß ſie den Gedanken der Verbindung der 


Kun 
mit dem Gewerbe neu belebt hat, von hervorragender Wirkung ſein. Er 1 


[Königliches Schreiben.] Laut einer 


Auen, wo die Thiere vernünftiger ſind wie die Menſchen, und die 1 


Blumen lange Reden halten und ſich Liebeserklärungen machen; ein 


altes vornehmes Schloß mit mächtigem Weiher (auf dem natürlich 


ſtolze Schwäne einherziehen) vor der mit Orangenbäumen bekränzten 


Terraſſe; das armſelige Poetenſtübchen mit dem bekannten einzigen 
Stuhl vor dem wackelbeinigen Tiſche, oder das Atelier mit dem 
unvermeidlichen weltberühmten Gemälde, an das der Maler eben die 


letzte Hand gelegt hat, — das ſind die Staffagen für ihre Skizzen. 
Und welch' ſüße Namen erfindet ſie für dieſe! „Am Strand der 
Adria“, „Meereswellen“, „Sonnenſtrahlen“! Der reine Zucker! 
pi a0 candirter find die Menſchen, die fie in die Staffagen hin⸗ 
einſetzt! 


viel mehr falſches Zeug haben. Das iſt ein Empfindeln, ein 
Schwärmen, ein Liebeln! Himmelkreuz — —! möchte man manch⸗ 


mal ausrufen, giebt's denn hier keinen rechtſchaſſenen Wuthausbruch, 


keine anftändige Leidenſchaft . 


Man ſollte es gar nicht für möglich halten, daß die Verfaſſerinn 
aller dieſer gemachten Dinge die reizende junge Frau eines liebenswür⸗ 


digen Verlagsbuchhändlers iſt, eben deſſen, der ihre Bücher — leider 


zu bereitwillig! — verlegt und aufs hübſcheſte ausſtattet. Iſt es nicht 


merkwürdig, daß dieſe Schriftſtellerin, die doch täglich an ſich ſelbſt 
empfindet, was wahres Glück iſt und was gute Menſchen ſind, ihre 
Ideale in einer erdichteten Welt ſucht, die mit der wirklichen ſoviel wie 
nichts gemein hat? 
Unterhaltungsblättern veröffentlicht, um, wenn die gehörige Zahl bei⸗ 


ſammen iſt, ein Buch daraus zu machen, von Backfiſchen und andern 


Leuten, die eines geſunden Gefühls noch nicht oder nicht mehr fähig 
ſind, ſehr gern geleſen oder, wie der Kunſtausdruck lautet, „verſchlun⸗ 


gen“ werden, iſt erklärlich. Aber es wäre ſehr beklagenswerth, wennn 


dieſe Bonbonltteratur unter den ſchriftſtellernden Frauen, wie es aller⸗ 


dings den Anſchein hat, Nachahmer und noch mehr als es ſchon der 


Fall iſt, Unterſtützung durch die Journale fände; das unkritiſche Publi⸗ 

kum koͤnnte ſich an den Süßigkeiten leicht den Magen verderben und 

für den Genuß kräftiger und geſunder Speiſen unfähig werden. 
Uebrigens darf man die Hoffnung nicht aufgeben, daß die junge 


Was ſie reden und denken, iſt anempfunden, geſchraubt und 

gekünſtelt, und wenn einem von ihnen mal das Herz bricht, dann 
iſt's ſicherlich von Glas geweſen; ja wenn man fie näher anſieht, 
entdeckt man, daß fie falſche Zähne und falſche Haare, ach! und noch 


Daß ihre kleinen Skizzen, die ſie einzeln in 


Schriftſtellerin ihr hübſches poetiſches Talent in die rechte Bahn lenkn 


werde. 
Würtemberg und Franzisca von Hohenheim“ iſt ſchon ein guter An⸗ 
fang dazu. Sie hat es ja gar nicht nöthig, ſo viel Mittelmäßiges zu 
ſchreiben. Wenn ſie ſich bemühen wird, einfacher und herzlicher zu 
ſchreiben, dann wird die Belletriſtik noch manche anmuthige Gabe von 
ihr empfangen, — vorausgeſetzt, daß ſie nicht Alles drucken läßt, was 
ſie ſchreibt, und daß ihr Gatte nicht Alles verlegt, was ſie drucken 
laſſen möchte. 

Mit der vorliegenden Sammlung: „Leier und Palette“ hat ſie die 


Eine zauberhafte Landſchaft mit geheimnißvollen Wäldern und! Zahl der überflüffigen Bücher um eins vermehrt. Leier und Palette! 


Ihr letzterſchienenes biographiſches Buch über „Karl von 


zen zu; 


. e vom erſten Beginn 
haben, zum Gelingen deſſelben Meine wärmſten wünſche und laſſe 
Ihnen mit gegenwärtigen Zeilen das Großcomthurkreuz des Verdienſt⸗ 
ens vom bell. Michael als Zeichen Meiner beſondern Anerkennung zu⸗ 
ſtellen. Hiermit verbinde Ich den Ausdruck vollſter Werthſchätzung, mit 
welcher Ich bin Ihr wohlgeneigter König Ludwig.“ 
2 Unter den aus Anlaß der Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeausſtellung von 
Sr. Majeſtät dem Könige decorirten Perſönlichkeiten - befinden ſich 
deer Director der Kunſtgewerbeſchule in Dresden, Prof. Graff, und der 
Ditector der Akademie in Leipzig, Prof. Nieper. Beide erhielten das 


Ritterkreuz erſter Klaſſe des Verdienſtordens vom heil. Michael. 


Freiburg, 16. Oct. [Ein Dankſchreiben.] Unſer Groß⸗ 
herzog, ſo ſchreibt man dem „Schw. M.“ von hier, hat bezüglich 
Aunſerer Siegesdenkmalsfeier nicht blos Worte des Dankes bei feinem 
Sccheiden gehabt, ſondern hat jetzt auch an unſeren Ober⸗Bürgermeiſter 
ein Öffentliches Dankſchreiben gerichtet, deſſen Wortlaut hier folgen zu 
llaſſen gewiß von Intereſſe fein: wird: 
le 99 80 Herr Ober⸗Bürgermeiſter Schuſter! Die Erinnerung an die 
ſchöne Feier der Pihl des Siegesdenkmals führt mich zu Ihnen 
zFꝛx!urück, um Sie zu dem vollſtändigen Gelingen dieſes eſtes gate zu 
Bi: lückwünſchen, vornehmlich aber, um meinen Dank zu wiederholen für 
Alles, was die Stadt Freiburg zur Verherrlichung dieſes Ehrentages gebo⸗ 
ten und dargebracht hat. Ich erf 

9 des 3. October mir eine der wertheſten Erinnerun⸗ 


| * unſerem Sohne dabei zu Theil ward. Schloß Baden, den 8. October 1876 
3 5 - Friedrich.“ 

Mannheim, 16. Oct. [Rede des Miniſterpräſidenten.] 
Bei dem Feſtmahle zur Eröffnung des neuen hieſigen Bahnhofes im 


pPräſident Turban, und zwar zugleich mit Bezug auf den Miniſter⸗ 
wechſel. Er dankte in verbindlichſter Weiſe für den Toaſt auf das 


Handels⸗Miniſterium und erwiderte ihn mit einem Hoch auf die Stadt 


er 


verdächtigen, unwahr n 
werden ſein Hort und Schutz beſonnenen Fortſchritts, und wir werden immer 
g . ur die geiſtig⸗ſittliche und dengel Wohlfahrt unſeres Volkes, für 
die Wohlfahrt des Deutſchen Reiches! I. later, Hoch.) Und dieſe Ziele, 
dieſe Zwecke find nicht nur mit einem Namen verbunden! Man hat Wahres 
und ches vermengt und uns angegriffen. Unwahr iſt, daß der Fürſt 
d 
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des Landes durch heimliche Machinationen beeinflußt worden jei; unwahr 
dich dieſe oder jene 1 Machinationen gefördert habe, und 
ich oder einer meiner Herren Collegen die Rolle der Intriguen geſpielt 
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M er Wahr iſt, daß die Stellung des Miniſteriums erſchüttert war vor und 
0 ei dem uſſe des letzten 1 S. K. H. der Großherzog hat über 
6 dieſe Stellung des Miniſteriums ernſtlich zu Rathe geſeſſen. Unwahr iſt, daß der 
N Großherzog während des Landtages mir oder einem meiner Herren Collegen 
Mittheilungen gemacht habe. Wahr iſt, daß S. K. Hoheit mich kurz vor 
Entlaſſung des vorigen Miniſteriums zu Rathe gezogen hat. Und ich habe 
eerſt nach reiflicher, längerer Ueberlegung angenommen. Wenn uns nun 
vorgeworfen wird, daß wir hinter dem Berge hielten, daß wir ohne Pro⸗ 
! x amm jeien, jo antworten wir darauf: für die badiſche Politik iſt das 
a Manser vorgezeichnet. Die bisherige Geſchichte unſeres Landes und die 
MWiünſche unſeres Volkes: fie find die Richtſchnur unſerer Politik. Wem die 
. und das Leben unſeres hochherzigen Fürſten bekannt iſt, 
der weiß, daß er ſich ganz dem Wohl ſeines Landes hingiebt. Es iſt aljo 
x keine Veränderung eingetreten in der Freiſinnigkeit * Politik und 
eben Bl in unſeren Beziehungen zum Deutſchen Reiche. Wir ſind, 
get uftrage unſeres Fürſten, die Träger eines de er und 
! — Regiments. (Stürmiſcher Beifall.) Dieſe Politik wird 
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Gott, wie ſüß! Sechs ſchöne, neue Geſchichten von Dichtern und 
1 Künſtlern, rührend zu leſen, nicht ohne die obligaten Herzbrüche und 
Thränenfälle! Eine davon behandelt ein höchſt platoniſches Verhältniß 
R des Malers Georgone mit der Tochter der Republik Venedig, Catarina 
5 Cornaro. „Es war um's Jahr 1506 auf dem Rialto in einer Morgen: 
ſtunde“ — fängt dieſe Geſchichte an! Ein hübſcher Anfang! Eine andere, 
die mit den ebenſo originellen wie poetiſchen Worten beginnt: „Dich⸗ 
ter und Frauen, die beiden Namen () waren unzertrennlich von ein⸗ 
ander, ſeit die ſüße () Blume der Poeſie auf Erden geblüht hat und 
werden es ſein, ſo lange noch ein Lied dem Herzen und ein Sang 
deem Munde entſtrömt!“ — erzählt Schillers erſte Liebe. Und eine 
dtritte, welche das tragiſche Ende der Günderode, die ſich im Jahre 
1806 ſerdolchte, zum Gegenſtande hat, wird durch folgende Naturſchil⸗ 


*. 
13 


derung eingeleitet: „Die letzten warmen Sonnenblicke glitten über die 
lieblichen Fluren des Rheingaus. Grün⸗goldig ſchimmerten die Wellen 
des prächtigen Stromes und lichtumglänzt lagen die weinberankten 
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Von gerade entgegengeſetzter Art iſt der Inhalt des zweiten Büch⸗ 
lleins: „Aus dem Leben.“ Skizzen von Ada Chriſten. Das 
iſt Wirklichkeit, das ſind leibhaftige Menſchen! Nach dem Anblick jener 
gemalten Landſchaften und geſchminkten Theatergruppen eine wahre Er⸗ 
quickung! Noch nie bin ich fo gern aus den Wolken gefallen als in dem 
Augenblicke, wo ich die Leier⸗ und Palettengeſchichten überwunden hatte 
"Bad dieſe einfachen, rührenden Skizzen zu leſen begann, die keck und 
unmittelbar aus dem Leben gegriffen ſind. 

BE Freilich nicht aus dem Leben der Glücklichen und Vornehmen! 
Diüſtere Bilder ſind's, die Welt der Niederen und Dürftigen wieder: 
ſdwiegelnd, ohne freundlichen Farbenſchmuck und goldglänzenden Rahmen. 
Die Dichterin flieht den Sonnenſchein, und den ſchimmernden Mond 
liebt fie, nicht weil er der Vertraute der Liebenden iſt, ſondern weil 
er geheimem Kummer leuchtet, und feine Strahlen die Zähren des 
Schmerzes fließen laſſen. Ada Chriſten iſt die Dichterin der Unglück⸗ 
Pe: Geſunkenen; was fie dichtet, find bittre Anklagen gegen die 


Ungerechtigkeit des Schickſals, Fehdebriefe gegen die „beſte der Welten.“ 


Sie hat ihr Ohr an das Herz des Elends gelegt, fie hört fein fieber⸗ 
aftes Hämmern, ſie fühlt feine blutenden Wunden. Und die Schmach 
Derer, die ſchuldlos fielen, und Derer, die in der Niedrigkeit und Ver: 


worfenheit, die ſie umgab, nicht aufrecht ſtehen blieben, ſondern darein 
verſanken — ſie kennt ſie, hat ſie ſelbſt erduldet. Und das hochmü⸗ 


2 
tige Achſelzucken der tugendhaften Welt, die an der reichbeſetzten Tafel 
ſich brüſtet, daß fie das Brot nicht ſtiehlt, ihren Hunger zu ſtillen — 
hr fie hat es ſelbſt über ſich ergehen laſſen müſſen. Darum iſt ihr Mund 
4 o beredt, wenn er das Lied der Armuth und des Unglücks ſingt. 
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ende Ihnen, Mein lieber meter p. Miller, der Sie an dieſem großen] auch, wie bisher, unſerem Lande frommen. In dieſer Politik ſind jene 
5 is zur Vollendung e ntheil] hohen Ziele enthalten, die uns von Jugend auf be ren und die uns 


in unſeren reiferen Mannesjahren nicht verlaſſen haben. Ich kann für 
mich und für meine Herren Collegen auf unſer bisheriges Leben hinweiſen. 
Wir werden uns beſtändig bemühen, nach guten Grundſätzen zu handeln: 
erecht, aber milde, ohne Vorurtheil und Engherzigkeit werden wir das 
ohl des Landes befördern. Es wird vor uns leuchten das hohe Beiſpiel 
unſeres erhabenen Fürſten, eines Fürſten, der erfüllt iſt von der Liebe zu 
ſeinem Volke, von der Liebe zu jedem Einzelnen, und der immer bereit iſt, 
ſich ſelbſt zu vergeſſen über feinem Volke. Wir werden ſtreben, ſo weit es 
Menſchen moglich unſer Land glücklich zu machen, auf daß ſpätere Geſchlechter 
bon uns jagen mögen: Dieſe Männer haben gute Ziele verfolgt, redlichen 
Willen gehabt, und ihre Arbeit iſt für das Land ein Glück 9 ee. Trinken 
Sie mit mir auf unſer deutſches Vaterland, deſſen Entwickelung wir opfer⸗ 
willig und freudig gefördert haben, unſer großes deutſches Vaterland, es 
lebe boch! Starmiſcher Beifall.). ö 


Defterreid. 

* Wien, 16. Octbr. [Zur Situation.] Faſt ſcheint es, 
als ehen wir vor dem Schlußtableau der jahrelangen Verhandlungen, 
bei denen die Diplomatie ſo blutwenig Ehre eingelegt hat. Wir wollen 
mit den Offietöfen nicht darüber rechten, ob die ruſſiſche Armee ſchon 
ihren Aufmarſch begonnen hat; gewiß aber iſt ſo viel, daß ein ſehr 
beſchleunigtes Tempo in den Vorbereitungen zur Mobilifirung der, an 
der galiziſchen und rumäniſchen Grenze concentrirten Truppen einge⸗ 
treten iſt. Die Verhandlungen in Konſtantinopel werden allerdings 


Ger] noch fortgeſetzt, aber ſchwerlich zu einem anderen Zwecke, als um un⸗ 


widerleglich zu zeigen, daß Rußland den Krieg um jeden Preis und 
nichts anderes will. Lediglich deshalb muß die Pforte, die ſich gänzlich 
der Leitung Englands überlaſſen, jetzt erklären, daß ſie bereit iſt, auch 
einen kürzeren Waffenſtillſtand zu bewilligen; und daß die Klauſeln, 
die fie an denſelben knüpfte, keine conditio sine quo non bilden. 
Jedem Unbefangenen zeigt das allerdings ſchon deutlich genug die be⸗ 
ſcheidene Ausdrucksweiſe: die Türkei „aime à croire*, daß die ruſſi⸗ 
ſchen Zuzüge und die Unterſtützung der Inſurgenten durch Serben 
und Montenegriner aufhören werden. Diplomatiſch hat der engliſche 
Schachzug Rußland ganz entſchieden iſolirt: das ſieht man am beſten 
daran, daß ſeine Regierung jetzt gegen ihre eigenen früheren For⸗ 
derungen Front machen muß. Früher war es die Pforte, die, gegen 
Rußlands Einſprache, eine bloße Waffenruhe begehrt und ſelbſt dieſe 
nur bei gleichzeitiger Vereinbarung der Friedens⸗Präliminarien 
bewilligen wollte. Heute erklärt Rußland es für eine Verhöhnung, 
daß die Türkei den Serben einen ordentlichen Waffenſtillſtand anbietet 
und denſelben ganz von den Friedens⸗Verhandlungen trennt! Die 
Eutſcheidung ſteht nun bei dem Deutſchen Reiche. Iſt dieſes nicht 
geſonnen, der ruſſiſchen Regierung unter allen Umſtänden als Rücken⸗ 
deckung zu dienen, ſo iſt wohl nicht daran zu denken, daß Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff das Experiment wiederholt, das dem Grafen Neſſelrode vor 
einem Vierteljahrhundert ſo übel bekommen. Andernfalls werden die 
kürzeſten Tage des Jahres wohl die längſten des europäiſchen Friedens 
geweſen fein. Denn, ertönt von Berlin her keine Mahnung zur 
Mäßigung nach der Neva hin, ſo wird ſich Rußland durch die Miß⸗ 
billigung der anderen Mächte ſchwerlich aufhalten laſſen. Selbſt Eng⸗ 
lands Drohung, feine. Flotte in die Dardanellen einlaufen zu laſſen, 
ſobald ein ruſſiſcher Soldat die türkiſche Grenze überſchreitet, würde 
kaum die Wirkung haben, den Ausbruch des europäiſchen Krieges zu 
verhindern. Um ſo weniger, als es, trotz des Scheiterns der Miſſion 
Sumarokoff's, neuerdings leider wieder ſehr zweifelhaft geworden zu 
ſein ſcheint, ob Oeſterreich ſich nicht doch, wie einſt in den Herzog⸗ 
thümern, dazu hergeben wird, für Andere die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen. Ein Flügeladjutant des Czaren, v. Taſchkoff, iſt hier, um 
Oeſterreich für ſeine Cooperation oder ſelbſt für ſeine Neutralität einen 
ſo hohen Preis zu bieten, daß ruſſiſch gefärbte Kreiſe behaupten, der⸗ 
ſelbe jet ſchon faſt ſo gut wie angenommen. Auch König Georg er⸗ 
klärt hier bei ſeiner Anweſenheit, er müſſe mobiliſiren: länger ruhig 
zuzuſehen, ſei für die Hellenen ein Ding der Unmöglichkeit. 

Wien, 16. Oct. [Der König von Griechenland in 
Wien.] König Georg von Griechenland iſt geſtern Morgens um 
7 Uhr mittelſt Courierzuges der Weſtbahn in Wien eingetroffen und 


im Hotel Imperial abgeſtiegen. Auf Wunſch des hohen Reiſenden! 


Darum erſcheinen ihre Gefallenen, ihre Bettler wie herausgewachſen 
aus den Verhältniſſen, die uns täglich umgeben. Oft ſchrecken wir 
faſt zuſammen, fo leibhaftig ſtehen fie vor uns, und oft empfinden 
wir ein Grauen vor alle dem Elend, in das ſie uns hinabſehen läßt. 


Als im Jahre 1869, Ada Chriſten zum erſten Male mit Gedichten 
in die Oeffentlichkeit trat, lenkte ſie ſchnell die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Dergleichen war im lyriſchen Concerte noch nicht gehört 
worden. Eine ſo ſchrankenloſe Subjectivität überſtieg alle bis dahin 
feſtgehaltenen Grenzen. Ein folder Radicalismus in der Empfindung 
und im Ausdruck verſetzte ſelbſt unerſchrockene Poetenherzen in Er⸗ 
ſtaunen. Es waren lyriſche Aufſchreie eines Herzens, in das Schmach 
und Unglück ihre Dolche gebohrt hatten. Schonungsloſe Selbſtan⸗ 
klagen, die unbarmherzig den Abgrund einer verlorenen Seele auf⸗ 
deckten, wechſelten mit Ausbrüchen glühenden Haſſes gegen eine Welt, 
die nicht beſſer iſt als ſie und doch mit Verachtung auf die Gefallene 
herabblickt, mit Spott⸗ und Trotzliedern gegen die Moraliſten, die den 
Mund immer hübſch weit offen, aber die Hände recht feſt geſchloſſen 
halten. Da fanden ſich Enthüllungen, die alles äſthetiſche Maß über⸗ 
ſchritten, Angriffe gegen die Formen der Geſellſchaft, ohne welche dieſe 


nun einmal nicht beſtehen kann, ohne welche alle Rückſicht, alle Theil⸗ Figuren, die mit b 


nahme, alle Achtung der Menſchen gegen einander aufhören würde, 
die wahrhaft verletzend waren. Aber daneben herzergreifende Töne, 
Lieder von tiefſter Empfindung und durchſtröͤmt von heißer Liebe und 
Leldenſchaft. N 

0 weinte um den Frühling; ich Thörin! 

weinte um die Blumen, die alle verbleicht und verwelkt; ich Thörin! 
er weint um meine Jugend? f 
Wer weint um meine Träume? 

In dem zweiten Band Gedichte, der 1870 erſchien, gingen die 
wilden Wogen der Weltverbitterung nicht mehr ganz ſo hoch. Hier 
herrſcht mehr Maß und künſtleriſche Ruhe, und die Lieder, in denen 
eine reine Empfindung voll ausklingt, werden häufiger. Darunter iſt 
ein rührendes Gedicht auf ihr Kind: 

Weſen kleines, längſt verklärtes, 
Stern in meines Lebens Nacht, 
Rein geliebtes, heiß entbehrtes 
Sprich zu mir im Traume ſacht. 
Schlinge Deine kleinen Arme 
Um die Bruſt ſo glückberaubt, 
An mein Herz, das lebenswarme, 
Leg Dein todtes kleines Haupt. 
Und ein anderes: „Gefallene Engel“. 
Es iſt die alte finſtere Mär von zwei Vermaledeiten, 
Die ohne Raſt und ohne Ruh fort zu der Hölle ſchreiten, y 
Von zweien, die voll Hochmuth einft verſchmäht der Heimath Frieden, 
Und eine Seligkeit hindurch ſich fremd und kalt gemieden. f 
Von zwei Vermaledeiten, die, ſo fern von allen Reinen, 1 
Sich Inden finden — halten — ach und weinen, weinen, weinen ! 


FE ARE» Ta A Be ac 


kann, 


unterblieb jede officielle Begrüßung. König Georg empfing geſtern 
Nachmittags die Beſuche des Erzherzogs Wilhelm, des Herzogs von 
Naſſau und der Miniſter Grafen Andraſſy und Freiherrn v. Hofmann 
ſowie den des engliſchen Botſchafters Sir Buchanan. Die Unterredung 
mit dem Grafen Andraſſy dauerte mehr als eine Stunde. 


Belgien. 

Brüſſel, 12. Oct. [Zur Unterrichtsfrage!] ſchreibt man der 
„N. Ztg.“ von hier: Der belgiſche Clerus begnügte ſich früher mit 
dem Unterrichtsgeſetz von 1842, welches ihm den ausſchließlichen Reli⸗ 
gionsunterricht und überdies einen ſo weitgehenden Einfluß auf die 
Führung der Anſtalten, namentlich in den kleineren Gemeinden, ein⸗ 
räumte, daß der Epiſkopat thatſächlich die Schule vollſtändig beherrſchte. 
Dies genügt den Ultramontanen aber ſeit einiger Zeit nicht mehr. 
Im Gegentheil ſoll die Gemeindeſchule den Lehranſtalten der Klöſter 
und Congregationen vollſtändig den Platz räumen. Die jüngſte Zeit 
hat wieder einige intereſſante Thatſachen aus dieſem Kampfe zu Tage 
gefördert. So gründete die Gemeinde⸗Vertretung von Tournai im 
Jahre 1870 eine Elementarſchule für Mädchen. Als man aber die 
Mitwirkung des damaligen Biſchofs Labis nachſuchte, wurde dieſelbe 
mit der Erklärung verweigert, die beſtehende Kloſterſchule entſpreche 
den Bedürfniſſen vollſtändig. Der Gemeinderath verwirklichte trotzdem 
ſeinen Plan; nur kümmerte er ſich nicht weiter um die Intervention 
des Clerus. Die Anſtalt war demſelben denn auch ein Dorn im 
Auge, um ſo mehr, als dieſelbe einen ganz unerwarteten Auf⸗ 
ſchwung nahm. Als nun beim Anfange der jüngſten Ferien die 
Hauptlehrerin der Schule anläßlich der Preisvertheilung eine Rede an 
ihre Zöglinge richtete und dieſelbe im Vorübergehen vor der Macht des 
Vorurtheils warnte, erachtete der jetzige Biſchof Dumont den Augen⸗ 
blick für gekommen, der verhaßten Anſtalt den Todesſtoß zu verſetzen, 
indem er in einem Hirtenſchreiben dieſelbe als eine Pflanzſchule des 
Verderbens hinſtellte. Hierauf beſchloß aber der Gemeinderath — ob⸗ 
wohl derſelbe auch einige clericale Mitglieder zählt — einſtimmig Ver⸗ 
wahtung gegen die Behauptungen des Biſchofs einzulegen. Herr Dumont 
ſchwieg, nachdem er vergeblich verſucht hatte, ſeinen Worten eine andere 
Deutung zu geben. Möglich nun, daß er ſich ſpäter von der Noth- 
wendigkeit überzeugte, ſeine Niederlage abzuſchwächen, kurz er veröffent- 
lichte eine Broſchüre, in welcher er ſeinen Hirtenbrief näher zu erklären 
ſuchte. Der Gemeinderath ging darüber aber, in Anbetracht, daß die 
betreffende Schrift die wiederholten Verwahrungen der Gemeindever⸗ 
tretung unberührt laſſe, mit 13 gegen 1 Stimme zur Tagesordnung 
über, Das Mitglied, welches die Minorität bildete, hatte den ein: 
fachen Uebergang zur Tagesordnung verlangt. Doch auch in anderer 
Hinſicht hat der Biſchof den Kürzeren gezogen. Während die 
Mädchen⸗Schule Tournai's höchſtens 120 Penſionärinnen faſſen 
ließen ſich jetzt mehr als 150 einſchreiben. Vor dem 
Erſcheinen des Hirtenbriefes zählte dieſelbe ferner 220 Externe, 
jetzt verlangten bereits 260 Mädchen Aufnahme und dieſe 
Zahl iſt noch immer im Steigen begriffen. Ebenſo gründlich 
war die von den Clericalen in Brügge in ihrem Streit gegen die 
ſtädtiſche Mädchenſchule erlittene Schlappe. Kaum hatten die jüngſten 
Gemeindewahlen die freiſinnige Majorität zur Minorität herabgedrückt, 
als man die Schließung der ſeit 11 Jahren beſtehenden Anſtalt ver⸗ 
fügte. Doch die liberale Bevölkerung brachte die zur Wiedereröffnung 
derſelben nöthige Summe zuſammen, und das Fortbeſtehen der Schule 
iſt geſichert. Ebenſo erging es der mittleren Schule in Lokeren. Auch 
hier ſtieg die Anzahl der Zöglinge von 112 auf 130. Und ſo ſollte 
man faſt für die weniger blühenden Gemeindeſchulen den Bannfluch 
des Epiſkopats herbeiwünſchen. 5 

Belgien iſt bis jetzt etwa mit Ausnahme Spaniens das einzige 
civiliſirte Land geblieben, wo nicht blos kein Geſetz zur Regelung der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit in Bergwerken und Fabriken beſteht, ſondern 
woſelbſt bis heute auch noch niemals irgend ein Verſuch gemacht wurde, 
dieſe Lücke auszufüllen. Freilich veröffentlichte die Regierung zwei inter⸗ 
eſſante umfangreiche Sammlungen von bezüglichen fremden Geſetzen, 
das Gouvernement blieb aber ferner unthätig, während die Kinder⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Die heftigen Angriffe, die man von vielen Seiten gegen Ada 
Chriſten gerichtet hat, ſind zum Theil gerecht, aber ſie ſchießen weit 
über das Ziel hinaus, wenn ſie bezwecken, ihr den Kranz der Dichterin 
zu rauben. Ebenſo maßlos wie viele ihrer Lieder, ſind die Verleum⸗ 
dungen und Schmähungen, mit denen man ſie überſchüttet hat. Man 
wird die verbitterte Lebensanſchauung und den oft zügelloſen Ausdruck 
in dieſen Liedern nicht billigen können, aber die Kraft der Leidenſchaft 
und die Echtheit des Gefühles, das poetiſche Blut, das darin kreiſt, 
anerkennen und bewundern müſſen. Ada Chriſten wird immer zu den 
Dichtern gezählt werden, und immer wird man mit Theilnahme auf 
dieſe Frau blicken, die ſich aus niederem Thun zu der Höhe des menſch⸗ 
lichen Denkens und Sinnens emporgeſchwungen hat — allein durch 
die göttliche Poeſie, die um die Dornenkrone ihrer Schmach und ihrer 
Schmerzen nun einen lichten Schimmer webt. Ihr, der mächtigſten 
Göttin, wird es auch gelingen, die wunde Seele der Dichterin durch 
die Schatten des Zweifels und des Mißtrauens zu jener reinen 
Menſchenliebe hinzuleiten, welche beſänſtigt und verſöhnt und be⸗ 
glückt 


In den Skizzen „Aus dem Leben“, denen andere Proſaarbeiten 
vorangegangen ſind, weht ſchon ein milderer Geiſt, ja zuweilen führt 
der Humor der ernſten Dichterin die Hand. Nach der Seite der Cha⸗ 
rakteriſtik bieten dieſe kleinen Bilder eine reiche Ausbeute. Da ſind 
ewundernswerther Treue und Schärfe gezeichnet 
ſind; man hat das Gefühl, als wäre man dieſen Menſchen ſchon 
irgendwo mal begegnet, ſo bekannt kommen ſie einem vor. So die 
bunte Geſellſchaft aus der „blauen Gans“: die empfindſame, arme 
Frau, die ſich immer etwas fuchte, worüber fie weinen konnte, die den 
ganzen Tag jammerte und weinte über unſer Elend und über alle 
Krankheits⸗ und Todesfälle in der Nachbarſchaft, und wenn zufällig 
nichts geſchah, ſich eine Zeitung ausborgte und über alles das, was 
an Unglück drinnen ſtand, weinte“; die Gretel, die immer „log“ und 
der alte Geiger im Giebelſtübchen. Dann die Geſtalten in den „Str: 
lichtern“, eine Geſchichte nicht nach meinem Geſchmack, aber von bedeu⸗ 
tender pſychologiſcher Vertiefung: die tapfere, ſchöne Frau Lore, die ihrer 
Liebe zum Opfer fällt, der unglückliche Doctor Friedel und der alte 
polniſche Student Caſimir, der für ſein armes Vaterland kneipt und 
bummelt und pumpt — und nicht bezahlt. Alles in höchſtem Grade 
anziehend, zum Nachdenken ſtimmend, voll Kraft und Innigkeit. Der Stil 
iſt plaſtiſch, die Sprache rein, einfach und dabei doch voll der anſchau⸗ 
lichſten Bilder, wie ſie nur dem Dichter eigen ſind. Man kann ſich 
keinen ſchärferen Contraſt denken, als der iſt, der zwiſchen den Skizzen 
von Ada Chriſten und den elegiſchen Geſchichten von Frau E. Velv 
beſteht. Dieſe werden morgen Maculatur ſein, aber jene verdienen 
nicht, vergeſſen und bei Seite gelegt zu werden. 


Mit zwei Beilagen. 


| 


) 


Zeitung. 

5 (Fortſetzung.) 5 5) Antrag auf Verſtärkung des Fonds zur baulichen Herſtellung 
und Frauenarbeit, namentlich in dem Kohlenbecken Charleroi's, wahr: der Miethslocale in Albrechtsſtraße Nr. 14 um 372 M. 62 Pf. — 
haft haarſträubende Verhältniſſe hervorrief. Wie nun verlautet, ſoll] Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 


jetzt die Ausarbeitung einer bezüglichen Geſetzgebung wenigſtens ver⸗ 6) Antrag auf Veiſtärkung des Tit. VIII. des Etats für die Real⸗ 
ſucht werden. 5 ſchule am Zwinger pro 1876 um 200 Mark. — Die betr. Com⸗ 
Osmaniſches Reich. 


miſſion empfiehlt Genehmigung. 
P. C. Belgrad, 14. Det. [Zur Königsfrage. — Ein 


Bun 


zu Nr. 187 der Breslauer 


7) Antrag auf Vermiethung des in dem Hauſe der höheren 
Töchterſchule an der Taſchenſtraße Nr. 26/28 ſüdlich befindlichen Kellers 


latzeommandant.] Die geſtern plötzlich erfolgte Abreiſe des IN s f e 
1 Steftſcha Michajlovits nach Deligrad erregt einiges | an den Kaufmann J. C. Schütte. — Die Genehmigung wird em⸗ 
Anfſehen. Dieſer Ausflug des Miniſterpräſidenten ſteht mit dem letzten pfohlen. 


8) Die von den beiden Stadt⸗Schulinſpectoren über die evangeliſchen 
und katholiſchen ſtädtiſchen Elementarſchulen erſtatteten Generalberichte 
pro 1875/76. — Die betr. Commiſſion empfiehlt u. A.: den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, die endliche Uebernahme der Klofter: und Pfarr: 
ſchulen energiſch weiter zu betreiben. 


Beſchluſſe des Miniſterrathes in engſter Verbindung. Fürſt Milan, 
dem Czaren gegenüber engagirt, brachte noch einmal die ſogenannte 
„Königsfrage“ mit dem ſehr präcis gehaltenen Wunſche aufs Tapet, 
die „Seifenblaſe“, 5 der Fürſt den bekannten Act en 
nennt, endlich zum Platzen zu bringen. Nach einer ziemlich lebhaften 1 \ Bey 8 25 nn 
AH it Sti ; f D ahresberichte pro 1875/76 über die ſtädtiſchen Ele: 
Debatte wurde mit Stimmenmehrheit der Beſchluß gefaßt, er . 8 en 5 p 
Militär⸗ wie Civilbehörden davon zu verſtändigen, daß der „Tite Dietrich berichtet über die evangeliſchen, Herr Schulen⸗Inſpector Rector 
des Staatsoberhauptes nur der alte, geſetzliche ſein könne. Da aber Dr. Höhnen berichtet über die katholiſchen Elementarſchulen. Die wichtig⸗ 
nach Meldungen aus Deligrad gar viele Milizen à tout prix das ſten Daten dieſer 1 Berichte theilen wir 2 1 wi ; 
trioti “ ünſchen, fo verfügte fi I. Evangeliſche Elementarſchulen. Im vorletzten Schuljahre be: 
Ber in den date dem) pop lat, Gonfikpaifbent zur Arne bet (ano Joer 0900 Anaben und. 6677 Masten) mie in leben Sabre 
um durch feine perſönliche Intervention die übereifrigen Patrioten zur 896 er — ER Ruhe 155 A a 
Raiſon zu bringen. Es dürfte kaum einem Zweifel unterliegen, daß evangeliſch, 425 katholiſch, 206 jüdiſch und 71 diſſidentiſch. Die Zahl der 
der alte Herr ſich der ihm anvertrauten Miſſion erfolgreich erledigen |ev. Elementarſchulen war im vorletzten Schuljabre 43, im letzten 42. Die 
de. — Da fi in der letzten Zeit wiederholt Klagen gegen erce- Verringerung kommt daher, daß eine gemiſchte (knaben- und Mädchen:) 
eier ruſſiſche Offiziere erhoben haben, hat der Kriegsminiſter den zur (die im . de She Ne na De ner in ann 
108 f N j Schulen vertheilt wurden. Nur die Schule Nr. 39 in Alt⸗Scheitnig iſt no 
ruſſiſchen General Daudeville mit der Aufgabe betraut, die Stelle En gemifche Schule. Unter dieſen 42 Schulen giebt es dreillaſſige nur 
eines Plagcommandanten hier anzunehmen. Es gehoͤrt zu den Ob: noch 1, vierklaſſige find 11, fünfklaſſige 12, ſechsklaſſige 18, zuſammen alſo 
liegenheiten des Generals, die ankommenden Offiziere unterzubringen, 
ihre Weiterbeförderung zu veranlaſſen, ſo wie darüber zu wachen, daß 
die militäriſche Disciplin gehandhabt werde. Darauf iſt die irrthüm⸗ 


216 Klaſſen, mit 180 Lehrern und 36 Lehrerinnen, welche den ſogen. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht ertheilen. Induſtrie⸗Lehrerinnen ſind 102. Die Durch⸗ 
lich verbreitete Nachricht zurückzuführen, daß ein Ruſſe zum Polizei: 
Chef ernannt und daß Ruſſen die Stadtverwaltung hier über⸗ 


ſchnittsſumme der Schülerzahl in einer Schule beträgt 302; die Durchſchnitts⸗ 
geben wurde. 
Provinzial-Zeitung. 


mme der Schülerzahl in einer Klaſſe iſt von früher 57 auf 59 geſtiegen. 
Bon den 42 Schulen ſind 20 Knabenſchulen, 21 Mädchenſchulen und noch 

Breslau, 17. October. [Tages bericht. 
„ [Wahl des Paſtors an der Eliſabetkirche.] Endlich 


eine gemiſchte Schule. Die höchſte Schülerzahl einer einzelnen Klaſſe war 
in den 3 Schulen Nr. 15 (wo Ul p 106 Schüler), Nr. 8 (wo 11 v 92 Schü: 
ler) und Nr. 44 (wo IIIb 92 Schüler hat). Für Nr. 15 und 8 iſt bereits 
Abhilfe geworden. Die geringſte Schülerzahl in einer Klaſſe war in den 
3 Schulen Nr. 19 (wo die Ia 16 Schuler Nr. 39 (wo die I 20 Schüler) 
und Nr. 27 (wo die 1 22 Schüler hat). — Im Ganzen find zu Oſtern d. J. 
13 neue Klaſſen eröffnet worden, trotzdem bleibt die Errichtung von noch 

iſt die Erwartung, welche Monate hindurch wach gehalten wurde, 

befriedigt worden; heute wurde die Wahl eines Paſtors an der 

Eliſabetkirche und event. Kirchen⸗Inſpectors (Superintendent der Bres⸗ 

lauer Didcefe) vollzogen. Sie traf auf den Herrn Späth, gegen⸗ 

wärtig Paſtor in Oldenburg, einen Mann, der in der proteſtantiſchen 

Welt einen Namen hat. — Ferner iſt Herr Oberlehrer Meffert 

(3. 3. in Poſen) zum Director der Realſchule am Zwinger gewählt 


mehr neuen Klaſſen immer ein dringendes Bedürfniß, da die Ein⸗ 
a fortwährend ſteigt. Beſonders ſind die Unterklaſſen noch ſehr 
worden. Dieſe Wahl wurde von der Schulen⸗Deputation warm be⸗ 
fürwortet. 5 


überfüllt. — Der Schulbeſuch war im Allgemeinen ein regelmäßiger und 
[Zur Wahlbewegung! bringt die „Schleſ. Zig.“ heute folgenden 


umeiſt nur durch Krankheit zu Ende des Schuljahres (durch die zu jener 
Artikel, den wir wörtlich mittheilen, da er auch für unſere Leſer manche 


Zeit beginnende Maſern⸗Epidemie) unterbrochen. Am meiſten zeichnen ſich 
durch regelmäßigen Schulbeſuch aus: die Schulen Nr. 1, 20, 27 und 39 

intereſſante Aufklärung enthält. Er lautet: Bezüglich der Wahlen Breslaus 

zum 3 war uns ſchon vor Wochen mitgetheilt worden, daß 


In Bezug auf das Lehrergehalt iſt die Scala eingehalten morden: 1) unterſte 
Stufe 1200, 1350, 1500 Mark jahrlich, 2) Mittelitufe: 1650, 1800, 1950 Mk. 
3 im Wunſche unſerer Einwohnerſchaft liege, den in Köln wohnhaften 
3 ie ch einen alteingeſeſſenen, mit den Verhältniſſen 


br 

3) Oberſtufe: 2100, 2250, 2400 Ml. Die Hauptlehrer und Rectoren haben 
freie Wohnung oder erhalten 450 Mk. ee ee Die Rec⸗ 
toren beziehen daneben noch 300 Mk. Functions⸗Zulage, ſo daß alſo das 
böchſte Gehalt 3150 Mk. beträgt. Die Gehaltsſcala der Induſtrie⸗Lehrerin⸗ 
nen iſt: 240, 300, 360 Mk. Die über 20 Jahre im ſtädtiſchen Dienſte ſtehen⸗ 
den Induſtrie⸗Lehrerinnen erhalten noch eine perſönliche Zulage von 90 Mk. 
pro Jahr, im vergangenen Jahre waren deren 10. — In Bezug auf den 
Unterricht giebt der Bericht folgende Urtheile ab: 1) „daß übrigens der Re⸗ 
ligionsunterricht in allen Schulen nicht ein ſtreng und ſchroff confeſſioneller, 
ſondern im bibliſchen und chriſtlichen Sinne ertheilt wird, erhellt daraus, 
daß faſt alle Kinder 93 katholiſcher Eltern am evangel. Religions⸗Unter⸗ 
richte theilnehmen.“ 2) Im Sprachunterricht zeigt ſich ein erfreulicher Fort⸗ 
ſchritt. 3) Im Rechnen wird, wie früher, gutes geleiſtet. 4) In Geſchichte, 
2 85 hie, Naturbeſchreibung und Naturlehre wird ein Fe prakti⸗ 
ie iſſen angeſtrebt. 5) In der Organiſation des Zeichenunterrichtes hat 
ich nichts geändert und gebeſſert. 6) Im Geſange wird fait durchweg recht 
Erfreuliches geleiſtet. 7) Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten ift wieder 
von befriedigendſtem Erfolge begleitet gewejen. 8) Der Beſuch des Turn: 
Unterrichtes iſt im Ganzen ein regel näßiger. — Die Aufführung der Schul: 
jugend innerhalb wie außerhalb der Schule iſt im Großen und Ganzen be⸗ 
friedigend geweſen. 

Von unſerer Promenade.] Neue Einführungen vollziehen 
ſich nur allmälig. Lange Zeit verging, ehe es vor faſt 30 Jahren ge⸗ 


ordnungsfragen und dergl. 
egen wird 


ſchöne durch keine ausländiſche Pflanzen zu erſetzende Frühlingsflora 
unſerer Wälder habe ich gleichfalls ſchon oft empfohlen, jedoch hier zu⸗ 
nächſt mit geringem Erfolge. Unſere Gärtner find zu gut ſttuirt, 
als daß ſie ſich um ſolche Kleinigkeiten bemühen ſollten. Inzwiſchen 
it auf unſeren Promenaden und anderen öffentlichen Anlagen Einiges 
dafür geſchehen. Beide Arten von Schneeglöckchen zieren, freilich nur 
auf beſcheidene Weiſe, unſere Gebüſche und Beete, in bunteren Farben 
prangen die ſeit einigen Jahren eingeführten unvergleichlich ſchönen hollän- 
diſchen Hyazinthen, Tulpen, Crocus, welche im nächſten Frühling auch auf 
dem Auguſta⸗Platz ſich zeigen werden. Noch fehlen uns aber die nur 
etwas koſtbaren, aber jeder weſteuropäiſchen Ausſtellung zum größten 
Schmucke gereichenden, hier noch wenig gekannten Amaryllideen. Zu 
der bisher auch noch ſehr vernadhläffigten Herbſtzwiebelflora empfehlen 
chf ſich der ſogenannte Herbſterocus (Crocus sativas), welcher ſich auf dem 
J Auguſta⸗Platze wohl noch entwickeln wird und als Lieferant ech ten Safrans 
(die Narben der Blüthe) beſondere Beachtung verdient, ferner die auf Wieſen 
der Ebene, aber beſonders im Gebirge häufige Herbſtzeitloſe (Colchi- 
‚cum autumnale), ſowie ihre viel größeren orientaliſchen Arten C. va- 
riegatum, patens und bizanticum, welche zur Zeit auf unſerer Pro: 
menade nur noch ſparſam (auf dem an dem Ketzerberg gelegenen 
runden Platz), reichlicher im botaniſchen Garten vorhanden ſind. Ihre 
Blüthenzeit dauert 4 bis 6 Wochen, Blätter und Früchte folgen aber 
erſt im nächſten Jahre. Die Zahl der in den letzten 5 Jahren auf 
unſeren Anlagen eingeführten Zwiebelgewächſe beläuft ſich auf 40,000. 
Einige jüngſt erkaufte Schmuckpflanzen, Palmen, Coniferen, Orangen, 
werden im nächſten Sommer unſern Aufftellungen neue Zierde verleihen. 

Breslau, den 16. October. Göppert. 

Auszeichnung.] Der König von Sachſen hat dem Oberregiſſeur 
des Herzogl. Meiningen ſchen Hoftheaters Herrn Ludwig . das 
Ritzer⸗Kreuz 1. Klaſſe des Albrecht⸗Ordens verliehen. 


eng 
chloſſen, Herrn 
für die eine 


Behufs der Entgegennahme der durch die P 
ins Leben gerufenen Meld 


in ausgedehnt, daß dieſe 
ee a a 


chon in voller Thaͤtigkeit. 
{ einere Häuſer erbaut, die 
rbeiter eignen. N 


— Mittwoch, den 18. October 1876. 


lang, Farnkräuter und Nadelhölzer in unfere Anlagen einzubürgern. Die f 
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ſpätere Wiederholung dieſer Vorſtellung der ſceniſchen Schwierigkeiten wegen, 
unmöglich iſt. 122 5 

64 [25 jähriges Dienſtiubiläum.] Geſtern feierte der in 
Naumburg a. S. geborne hieſige Polizeibote L. Möhring ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum im Kreiſe ſeiner Familie. — Der Jubilar, egenwärtig im 
Alter von 56 Jahren, trat nach einer zurückgelegten I2jahrigen Militär⸗ 
Dienſtzeit beim 11. Infanterie⸗Regiment dor 25 Jahren in ſeinen gegen⸗ 
Befund Dienſt ein und erfreut ſich noch bis zum heutigen Tage der beſten 

eſundheit. $ 

# [Bahn⸗Unter⸗ und Ueberführung.] Nachdem an der Unter 
führung der N.⸗M. Eiſenbahn von dem Striegauer Platz nach der März, 
kiſchen und der Bergſtraße mehrere Jahre lang gearbeitet worden iſt, hat 
man dieſelbe im Laufe dieſes Sommers endlich fertig geſtellt und vor Kur⸗ 
zem dem Verkehr übergeben, welcher, wie wir uns überzeugt haben, als ein 
ſehr lebhafter bezeichnet werden kann. Die Steigungen ſind nach beiden 
Seiten ziemlich bedeutend und hat beſonders die Bergſtraße an ihrer nörd⸗ 
lichen Ausmündung mehrere gu abgeſchachtet werden müſſen, um die Ver⸗ 
bindung mit der Märkiſchen Straße und der verhaltnißmäßig ſehr tief ger 
legenen Unterführung zu ermöglichen. Dieſe tiefe 2 hat auch zur Folge, 
daß das Grundwaſſer der Umgegend in dieſelbe einſickert, jo daß ungeachtet 
der jetzigen trockenen Witterung fortwährend kleine Quellen dahin aus⸗ 
ſtrömen. Weiterhin, auf Bahnhof Mochbern zu, ift die Ueberführung der 
Striegauer Chauſſee über die Freiburger und Oberſchleſiſche Verbindungs⸗ 
und die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn ebenfalls vollendet und fehlt nur 
noch die Abpflaſterung der Brücke und eines Theils der zu beiden Seiten 
derſelben aufgeſchütteten Dammes. Der für den letzteren erforderliche Boden 
iſt von der Stelle ausgeſchachtet, auf welche die neu zu erbauende Gas⸗ 
anftalt der N.⸗M. Eiſenbahn zu ſtehen kommen ſoll. — Der Bauplatz um⸗ 
faßt ein Terrain von circa 4 Morgen und wird auf dem gegen 5 Fuß tief 
ausgeſchachteten Platze heut bereits mit den Rundgrabungen begonnen. — 
An dem Damme der Verbindungsbahn finden ebenfalls Auf⸗ und An⸗ 
ſchüttungen ſtatt, da ein zweites Schienengleis nach dem Bahnhof Mochbern 
gelegt werden ſoll. 

+ [Unglüdsfall mit tödtlichem Ausgang.] Der 24 Jahre alte 
Arbeiter Auguſt Pfeifer, Neudorſſtraße Nr. 100 wohnhaft, war geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr in der Tiſchler⸗Werkſtatt der Breslauer Baubank auf 
der Charlottenftraße an der Dampfhobelmaſchine mit Abhobeln von Bohlen 
beſchäftigt.JHierbei riß ſich von dem Maſchinenwerke eine ſogenannte eiſerne 
Meſſerknacke im Gewicht von 10% Pfund los, welche mit ſolcher Gewalt an 
das rechte Schulterblatt des Genannten geſchleudert wurde, daß derſelbe auf 
der Stelle ſeinen Tod erlitt. a | 

+ [Aufgefundener Leihnam.] N der Umgegend von MWoblau I 
im Prankauer Forſtbezirk wurde am 11. d. M. im Oderſtrome der vollſtändig 
in Verweſung übergegangene Leichnam eines ca. 50 Jahre alten unbekannten 
Mannes vorgefunden. Der bis zur Unkenntlichkeit gewordene Entſeelte iſt 
mitz braunem Zeug ⸗Jaquet, dergleichen Beinkleidern und rindsledernen 
Stiefeln bekleidet. In ſeinen Taſchen fand ſich ein Portemonnaie mit fünf 
Mark Inhalt vor. u: 

+ [Polizeiliches.] Einem Gartenftraße Nr. 29a wohnbaften Grafen. 
wurden geſtern aus verſchloſſener Stube 2 Stück Steppdecken bon rothem 
Purpur, 2 Oberbetten mit rothem und blauem Ueberzug und eine Anzahl 
Bettwäͤſchſtücke geſtohlen. — Einer Mäntlerſtraße Nr. 1 wohnhaften Wittwe, 
welche geſtern dem Begräbniß ihres verſtorbenen Ehegatten beiwohnte, wurde 
während ihrer Abweſenheit aus unverſchloſſenem Commodenſchube die 
Summe von 60 Mark entwendet. — Unter Anwendung von Nachſchlüſſelnn b 
wurde geſtern aus einer Wohnſtube eines Hauſes Striegauerplatz einem da⸗ 
ſelbſt wohnhaften Bahnarbeiter 3 Stück Deckbetten mit roth und weiß ge⸗ 
ſtreiften Ueberzügen . — Einem Muſikus von der Hubenſtraße iſt 
geſtern eine ſilberne Taſchenuhr entwendet worden. h 

+ [Berbaftungen.)] In dem Zeitraume dom 9. bis 16. October find 
hierorts 16 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei und Ber 
trugs, 1 wegen Kindesmord, 31 Excedenten und Trunkenbolde, 5 wegen 
Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 32 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 
30 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Be⸗ 
ſuchs von polizeilich verbotenen Localen und 118 Obdachloſe, im Ganzen 
223 Perſonen zur Haft gebracht worden. ö 


+ Glogau, 16. Oct. [Zur Wahl.] Geſtern Abend 7 Uhr fand im 
weißen Saale des Rathhauſes eine liberale Urwähler⸗Verſammlung ſtatt, 
die ſo zahlreich beſucht war, daß nicht allein der Saal, ſondern auch das 
Entree und die Tribüne vollſtändig überfüllt war. Unſere bisherigen Ab⸗ 
geordneten, die Herren Rittergutsbeſitzer Henze auf Weichnitz und Paſtor 
Gringmuth in Groß⸗Krichen erſtatteten Bericht über ihre Thätigkeit unter 
dem lebhafteſten Beifall. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, die genannten 2 
beiden Herren wieder zu wählen. Von Seiten der Conſervativen war es 
verſucht worden, die Verſammlung zu ſtören, doch der geſchickten Leitung 
des Vorſitzenden der Verſammlung, Herrn Rechtsanwalt Bellier, iſt es zu 
danken, daß ein unangenehmer Zwiſchenfall raſch erledigt wurde. Soweit wir 
unterrichtet ſind, iſt die Wiederwahl der Herren Henze und Gringmuth ge I 


ichert. 


Sagan, 16. Oct. [Zur Tageschronik.] Der heutige Jahrmarkt 
war bei guter Witterung ſowohl von Verkäufern, als auch Kauf⸗ und Schaue * 
luſtigen außergewöhnlich ſtark beſucht. Der Waarenumſatz war ein ziemlich 
bedeutender. Dagegen ſtockte der Verkehr auf dem Viehmarkte, auf welchem 
417 Stück Rindvieh und 8 Pferde aufgetrieben waren; trotz der niedrigen 
Preiſe war die Nachfrage eine geringe. — Ein ſonderbares Jahrmarkts⸗ 
Vergnügen bereitete ji heut der Dienſtknecht Schneider aus Edersporf, ein 
wegen ſeiner Lüderlichkeit ſeit einiger Zeit conditionsloſes Subject. Der⸗ 
ſelbe ſtürzte ſich im vollſtändig betrunkenen Zuſtande von der Krug'ſchen 
Boberbrücke auf das dortige Wehr und wurde von dort aus bis unter das 
Gerüſt des Krug'ſchen Wellenbades geſpült; hier klammerte er ſich an einem 
Ballen feſt, wurde bald darauf aus dem Waſſer gezogen und nach dem 
ſtädliſchen Gefangenenhauſe gebracht. — Die Einführung des Herrn Pfarrer ' 
Strucksberg aus Breslau als Pfarrer der Gemeinde Herzogswaldau bei , 
3 als welcher er beſtätigt worden iſt, ſteht binnen kürzeſter Zeit 2 
evor. a 


$ Striegau, 16. Oetbr. REN Auf Veran 5 
laſſung des Comites für liberale Wahlen und unter dem Vorſitze des Ya 
brikbeſitzers Rathsherr Lommel fand geſtern Abend im „Deutſchen Kaiſer“ 
eine Verſammlung liberaler Urwähler Katt, die von ca. 130 Theilnehmern 
beſucht war. Zunächſt wurde der von Breslau aus an die liberalen Wählern 
in der Provinz gerichtete Wahlaufruf zur Mittheilung gebracht und veriheilt. 
Im Anſchluß hieran wies Kreisrichter Haber in längerer, mit 1 u 
eifall aufgenommener Rede auf die Verdienſte hin, welche ſich die liberale 
Partei um die Entwickelung der freiheitlichen Geſetzgebung in den letzten 
Jahren, wie auch um die Förderung der nationalen Beitrebungen erworben 
habe, gleichzeitig die Verdächtigungen in gebührender Weiſe zurückweiſend, 
welche in neueſter Zeit gegen die liberale Partei vielfach erhoben worden 
ind. Die Verſammlun gab hierauf, dem Antrage des Redners entſpre⸗ ] 
chend, mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majerität ihre Zuſtimmung 
zu dem Breslauer Wahlaufrufe zu erkennen. Eben ſo wurde der Antrag, N 
neben dem bisherigen Abgeordneten, Staatsanwalt Wachler, deſſen Wieder⸗ 
wahl als geſichert zu betrachten iſt. einem zweiten, der nationalliberalen 
Partei angehörigen Candidaten die Stimme zu geben, mit großer Maſorität 
angenommen. Demnächſt erſtattete Beigeordneter Bartf 0 Bericht über die 
am vorigen Sonnabend in Schweidnitz ſattgefundene Verſammlung conſer⸗ 
vativer Vertrauensmänner, wobei unter ausdrücklicher Ablehnung eines 
Compromiſſes mit den Nationalliberalen die Herren Baron v. Richthofen⸗ 
Barzdorf und . v. Gellhorn-Jacobsdorf als Candidaten 
ihrer Partei aufgeſtellt und angenommen worden ſind. Der Vorſitzende 
machte hierauf Mittheilung von den Verhandlungen, welche liberalerjeits. 
gepflogen worden find, um für die zweite Candidatur den Herrn Appella⸗ 
konsgerichtsrath Witte in Breslau zu gewinnen. Derfelbe hat die An⸗ . 
nahme einer event. Wahl bereits zugeſagt und eben p wie Staatsanwalt 
Wachler eine perſönliche Vorſtellung bei einer demnächſt in Schweidnitz ab: 
zuhaltenden Wahlmännerverſammlung in Ausſicht geſtellt. Nachdem noch 
Seitens der Verſammlung die von dem Comite unter Zuziehung einer An 
zahl Vertrauensmänner aufgeſtellte Lifte der Wahlmänner⸗Candidaten ge⸗ 
nehmigt und den von Schweidnitz erſchienenen Partei enoſſen durch den 
Vorſitzenden Dank ausgeſprochen worden war, fand ie ca. zweijtündiger 
Verhandlung der Schluß der Verſammlung ſtatt. Noch ift zu bemerken, 
daß auch in den einzelnen Ortſchaften des Kreiſes Vertrauensmänner ber 
müßt find, im Sinne der Partei eine möglichſt zahlreiche Betheiligung an 
den Wahlen herbeizuführen. Die projectirte Wahlmänner⸗Verſamm ung 
wird vorausſichtlich am nächſten Sonntag in Schweidnitz ſtaltfinden. 
Beuthen OS., 15. Octbr. [Gerichtliches.] Aus den criminal⸗ 


gerichtlichen Verhandlungen der letzten Woche ſind zwei Fälle mitzutheilen, 0 
welche in weiteren Kreiſen mit großem Intereſſe verfolgt werden. 5 17 
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Verhandlung richtete ſi dh gegen den Gemeinde - 
ſchütz, welcher der Beleidigung des Amtsvorſtehers und Standesbeamten 
Martulik in 1 angeklagt war. Czech hatte in einem an das Land⸗ 
rathsamt zu Kattowitz eingereichten Schreiben die Amtsentſetzung von M. 
gefordert, weil dieſer, der zugleich Zinkhüttenbeſitzer iſt, früher die ihm von 
den Galmeigruben Galmei zufahrenden Fuhrleute zu ſtillſchweigenden Mehr⸗ 
llieferungen verleitet haben ſollte. Solche Mehrlieferungen ſind wiederum 
nur dadurch möglich geweſen, daß der Waagebeamte der betreffenden Galmei⸗ 
grube ebenfalls beſtochen fein mußte. Der Beamte ſoll für dieſe Gefällig⸗ 
Teit ein monatliches Honorar von 12 Thaler erhalten haben, während den 
Vecturanten für jeden mehrgebrachten Centner Galmei 4 und 5 Sgr. ver: 
1 I wurden. Derartige mehrere Jahre hindurch betriebene Manipulationen 
ſind allerdings geeignet, bedeutende widerrechtliche Vermögensvortheile zu 
bperſchaffen. In dem Termine am 11. d. ift durch die Ausſagen der von 
Czech beigebrachten Zeugen der Beweis der Wahrheit als erbracht angeſehen 
And der Angeklagte demnach auf Antrag des Staatsanwalts freigeſprochen 
worden. — Eine andere Verhandlung am 14. d. betraf den am hieſigen 
Kreisgericht angeſtellten Kreisrichter Manns. Herr Manns hatte ſich im 
Auguſt d. J. bei ſeinem Aufenthalt in Gräfenberg mit einem Polen auf 
Piſtolen duellirt, welches Duell, von dort aus zur Anzeige gebracht, auf 
Verfügung der vorgeſetzten Juſtizbehörden Gegenſtand der Anklage war. Da 
der Ange 55 im Termine nicht erſchien, ſo wurde derſelbe im Wege des 
Contumacial⸗ Verfahrens zu drei Monaten Feſtungshaft verurtheilt. Die 
f Urſache des Duells iſt auf einen Wortwechſel zurückzuführen, welchen Herr 
Manns mit zwei ſpät in der Nacht nach Haufe kommenden lärmenden 
Ptolen hatte, die ſeine Zimmernachbarn waren und von denen er ſich Ruhe 
erbat. Für die dabei gefallenen Schimpfwörter applicirte M. am anderen 
Tage bei Tafel dem betreffenden Polen Ohrfeigen. Bei dem Duell ſelbſt 


kam es nur zu Streifwunden. 


1 A Leobſchütz, 16. Oct. [dur Wahl. — Briefkaſten. — Concert.] 
Diie hieſige Stadt, welche nach der letzten Volkszählung 11,425 Einwohner 
hat, iſt in acht Urwahlbezirke eingetheilt und hat 45 Wahlmänner zu wählen. 
Die liberale Partei hält an der Candidatur des Landraths Biſchoff⸗Leob⸗ 
ſchütz, des Erbrichtereibeſitzers Spiller⸗Leisnitz und des Großgrundbeſitzers 
Schön⸗Croſſen feit und betreibt die Durchbringung reichsfreundlicher Wahl: 
männer in dem Leobſchütz⸗Coſeler Wahlkreiſe allen Ernſtes. — Der an dem 
Leinen Schalter in unſerem aden Be angebrachte hölzerne Briefkaſten 
ſcheint uns von höchſt mangelhafter Beſchaffenheit zu fein, jo daß bei der 
großen Oeffnung deſſelben, die nur mit einer ſchwachen Holzklappe verſehen 
iſt, mit Leichtigkeit die flache Hand hineinzubringen iſt, fo daß Briefe heraus⸗ 
jezogen werden können. — Den 14. d. M., Abends, concertirten die 
en Rudolfine (Celliſtin) und Eugenie (Violiniſtin) Epſtein im Weber⸗ 
auer'ſchen Saale, welche vor einer leider nur kleinen aber gewählten Hörer: 
chaft unter Anderem die Phantaſie sur deux themes russes ſür Cello don 
Serbais und Nocturno für daſſelbe Inſtrument von Chopin⸗Servais ſowie 
die Piraten⸗Phantaſie für Violine von Ernſt und Ronde des Eutines, 
ebenfalls für Violine, von Bazzini zu Gehör brachten und für ihre Kunſt⸗ 
lleiſtungen, die, was techniſche Fertigkeit und verſtändnißvollen Vortrag be⸗ 
5 & t, den ihnen vorausgegangenen Ruf vollkommen rechtfertigten, reichen 
Beifall ernteten. 


T. Pleß, 15. Oetbr. [Jubiläumsfeier.] Das ſeltene Glück der 
eier des 50 jährigen Dienſtjubiläums iſt einem der Richter des hieſigen 
eisgerichts zu Theil geworden. Es tft dies der Kreisgerichtsrath Jüttner. 
— Carl Anton Jüttner, geboren am 26. December 1799 zu Schleibitz (oder 
Schlaupitz) bei Ottmachau, Kreis Grottkau, trat am 19. October 1826 als 
uscultator in den Staatsdienſt, wurde im April 1833 Hilfsrichter in Jauer, 

1835 herzoglicher Juſtizamtmann und am 1. Januar 1837 etatsmäßiger 

Aſſeſſor beim fürſtlichen Juſtizamte zu Pleß. Unterm 20. Juni 1853 zum 
Kreisgerichtsrath ernannt, wurden im im Jahre 1865 die Functionen des 
Dirigenten der II. Abtheilung des Kreisgerichts übertragen. Am 18. Ja⸗ 
mar 1873 wurde der Jubilar durch Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 

IV. Klaſſe ausgezeichnet. Am 19. October d. J. iſt der Jubilar 50 Jahre 
im Dienſte; er hat 755 Amt mit großer Gewiſſenhaftigkeit, unwandelbarer 
Treue und unausgeſetztem Fleiße verwaltet und ſich die Liebe und Achtung 
feiner Collegen und der Unterbeamten des Gerichts erworben. In Veran: 
llaſſung eingetretener mehrtägiger Beurlaubung des Jubilars wurde heut 
. Jen die Jubiläumsfeier begangen, welche ſich auf den Wunſch des Jubi⸗ 

lars jedoch nur auf die amtliche beſchränkte. Zu dieſem Zwecke verſammel⸗ 

ten ſich Nachmittags 3 Uhr das Richtexcollegium, einſchließlich der Herren 
Richter der Gerichtscommiſſion zu Nicolai, der Herr Staatsanwalt, die Her⸗ 
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Br; en Sitzungszimmer. Nach einer vom Herrn Kreisger.⸗Dir. Eberhard 
e Sinne nz des Feſtes gehaltenen Anſprache wurden dem Ju- 
dilar die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige ihm verliehenen In⸗ 
ſignien des Rothen Adler⸗Ordens III. Klaſſe mit der Schleife und der Jah⸗ 
2 9 7 50 übergeben und ihm die Glückwünſche des Collegiums des Königl. 
Apgpellationsgerichts zu Ratibor und deſſen Herrn erſten Präſidenten über⸗ 

mittelt. Als ein Zeichen der Liebe und Achtung ſeiner Amtsgenoſſen em⸗ 
3 ng, der Jubilar 2 ſilberne Candelaber von zierlicher und geſchmackvoller 
Arbeit. Hierauf erfolgte ein dreimaliges Sn auf den Reim Jubilar. 
Siichtlich tief ergriffen, vermochte derſelbe kaum ſeinem Danke Worte zu 
geben. Mit einem Hoch auf den Kaiſer sourde dieſer feierliche Act ge: 
14 blossen. Wenn auch körperlich nicht mehr zu den 5 gehörend, ſo 
3 Ba der greife Jubilar doch bis zur Stunde noch mit Geiſtesfriſche feines 
Amtes. 

5 


. Königshütte, 16. Oct. [Was werden die Ultramontanen zu 
folgendem Sendſchreiben ſagen, welches Herr Konſtantin 
Sterba, bisher Caplan in Chorzow, an die Leſchnitzer Kirchen⸗ 
gemeinde, zu deren Pfarrer er gewählt worden, richtet“) 

* „Konſtantin Sterba, durch Gottes Vorſehung Hirt der 
‚N Kirchengemeinde von Leſchnitz, an die Gläubigen feiner Heerde. 
* Gnade, Friede und Segen euch von Gott in unſerem Herrn 
gr und Heiland Jeſus Chriſtus. Amen. 

5 Brüder! Ihr wiſſet, daß Gott in dieſen unferen Tagen unſer Vater⸗ 
land ſegnete, indem er unſerem greiſen Könige den Sieg über unſere 
Feinde gab, welche ſeit Jahrhunderten die Grenzen unſeres Reiches be- 

drängten und verwüſteten und durch Schürung unſerer inneren Zwietracht 

Rees dahin brachten, daß unſer Land, welches einſt der Hort unſerer heiligen 

* 3 und der geſammten Chriſtenheit war, zum Spott der Völler wurde. 

tr ott hat aber deshalb unſer Königshaus geſognet und groß gemacht, 

wieil es in feinem Lande auf Gottesfurcht und ſtrenge Sitte hielt. Auch 
war es von jeher gerechter gegen unſere heilige Kirche, als andere Herrſcher. 

Beſonders in den letzten 25 Jahren konnten wir mit Recht und Dankbar⸗ 
keiit ſagen: „Nirgends find die Katholiken glücklicher, als in unſerem Vater⸗ 

lllande.“ Und mit der Achtung gegen unſere heilige Kirche ging die 

f Achtung vor unſerer Geiſtlichkeit Hand in Hand; unſere Biſchöfe ſchienen 

den Fürſten, unſere he dem Adel des Landes gleichgeſtellt zu fein. 

Darum lebten wir zufrieden und freuten uns der gnadenvollen göttlichen 

Vrorſehung, welche unſer 5 0 ſo groß e Auch durften wir 

hoffen, daß nach den unheilvollen Kriegen der letzten Jahrhunderte, welche 
uns das Blut unſerer Väter, Brüder und Söhne und den Wohlſtand 

Aunſeres Volkes gekoſtet haben, für uns eine Zeit des Friedens, der Ruhe 

und des Gedeihens kommen würde. F 5 

2 Da traten aus unſerer Mitte Männer auf, die mit Neid auf die 
großen Thaten ſahen, welche Gott durch unſere Brüder und Söhne unter 
3 Fabrung des greiſen Heldenkönigs vollbringen ließ. Mit Frevelmuth 
empörten ſie ſich gegen Gottes Willen, indem fie ſprachen: „Wir wollen 
lieber, daß dieſes Land am inneren Zank zu Grunde gehe, als daß es, 

Aunter dieſem Königshauſe von Gott bag glücklich ſei.“ Noch ſetzten 

Aunſere Kinder auf den feindlichen Schlachſfeldern für uns Blut und Leben 

eein, noch war unſer König unter den Laſten eines großen Krieges voll 

Kummer über das Leid, welches dem Oberhaupte unſerer heiligen Kirche 

Pon ſeinen Feinden zugefügt wurde, da begannen fie ihr Werk, die katho⸗ 
lliſchen Mitbürger gegen die Neugeſtaltung unſeres Vaterlandes auf⸗ 

ziuwiegeln. Unter dem lügneriſchen Vorwande, daß man uns die Klöfter 

nehmen wolle, ſagten ſie: „Laßt uns den W den Landtag in 

ein Concil verwandeln! Laßt uns nur eifrige Glaubensbrüder zu Ab: 
geordneten wählen! Dieſe mögen den religiöjen Kai 8 in das neu⸗ 
geeinte Reich ſäen und es in 1 5 Parteien zerreißen, dann wird die 

neue Zwietracht en fein, als die erſte.“ 4 

Wir ſelbſt 5 en leider dem böſen Plane dieſer Männer gegen Gottes 

Fugung hilfreich unſre Hand geliehen. Zwar wußten wir, daß der Reichs: 
und Landtag in Glaubensſachen nichts zu jagen hatten; denn in Wi 

Verfaſſung ſtand geſchrieben: „Die eva iaeliſche und römiſch⸗katholiſche 

Kirche, ſowie jede andere ee aft ordnet und verwaltet ihre 
Angelegenheiten ſelbſtſtändig.“ ennoch folgten wir dem ſchlimmen 
RNathe jener Männer, indem wir ganz nach ihrem Willen wählten. In⸗ 
dem nun unſre Abgeordneten im Reichs⸗ und Landtag die Religion 
in die Berathung zogen, zwangen ſie dadurch auch die anderen Abgeord⸗ 
neeen, ſich mit Glaubensſachen abzugeben. iſt dieſer verhängnißvolle 


1 
Aa 
* 
4 
j 


* 


D 
Krieg zwiſchen Staats: und Kirchengewalt entbrannt, welcher unſere m 


orſteher Czech aus Vogut⸗ 


ren Rechtsanwälte und die Subalternbeamten von hier und Nicolai im], 


die 


/ r 
geliebten Vaterlande und unferer heiligen Kirche bisher namenloſes Un: 
glück bereitet hat. 3 . \ 

Brüder! Schrecklich find die Heimſuchungen, welche durch Gottes Zu⸗ 
laſſung über viele katholiſche Kirchengemeinden hexeingebrochen ſind. 
Unſere Biſchöfe dürfen aus Furcht vor der eigenen Partei nicht wagen, 
die verwaiſten Gemeinden mit Prieſtern zu verſehen. Die Folge davon 
iſt, daß Tauſende von Katholiken ohne Predigt, ohne den Troſt der Reli⸗ 

ion, ohne die Spendung der heiligen Sacramente, dieſer Lebens⸗ und 
nadenquellen für die Seele, dahinleben. i 

Schrecklicher aber iſt die Verblendung jener Biſchöfe und Prieſter, welche, 
von Gott zum Wächter ſeines Heiligthums beſtellt, duldeten, daß die 
Leidenſchaft bis in den Tempel drang. Aber weil ſie ſorglos und ſtumm 
an tel en Treiben jener Männer, die ſich heuchleriſch die Führer 
des katholiſchen Volkes nannten, ließ Gott ſie ſelbſt in die Fallſtricke der 
Verführer fallen. Zwar fehlte es in der erſten Zeit dieſes Kampfes nicht 
an Prieſtern, welche entrüſtet ausriefen: „Verrath iſt's an der Kirche und 
am Vaterlande, was ihr im Namen des katholiſchen Volkes jetzt beginnt.“ 
Bald aber ſind auch dieſe Prieſter verſtummt aus Schrecken und Furcht 
vor der Tyrannei jener Parteimänner, und heute trauern ſie in feiger 
Scheu über den Trümmern der verwüſteten Kirche. Und, Brüder, Gott, 
der die Herzen und Nieren durchſchaut, iſt der Zeuge deſſen, was ich hier 
ſage: unſer Herr Biſchof verabſcheute aus ganzem 5 
Treiben der Volksperderber und hatte gleichwohl nicht den Muth, in 
ſeinem Bisthum ihnen offen zu begegnen. Ja, hätte dieſer Herr im 
Kreiſe ſeiner Brüder zu rechter Zeit ein 7 7 7 ernſtes Wort der Warnung 
ausgeſprochen, wahrlich, Kirche und Vaterland wären vor dieſem Schreckens⸗ 
kampf bewahrt geblieben. 

Brüder! Wem, der mit aufrichtigem Herzen den Fügungen Gottes 
nachdenkt, erſchiene dieſe Verblendung unferes Prieſterthums nicht als eine 
gerechte Strafe der Ne Gottheit? Groß find nämlich feine Sünden 
gegen das katholiſche Volk, namentlich gegen unſer oberſchleſiſches Volk. 
Betrachtet eure Kinder und leſet aus ihren offenen, lieblichen Geſichtern, 
daß Gott vor allen Völkern unſer Volk mit Gaben des Verſtandes, des 
Geiſtes, des Gemüthes, des Herzens und des Willens ausgeſtattet hat. 
Und doch, betrachtet dieſes 98 olk: wie iſt es arm und elend, wie iſt 
es unglückſelig! Der Fremdling, ungewohnt des Bildes, welches ihm 
unſere öffentlichen Zuſtände darbieten, ſpricht es mit Schaudern aus, daß 
Trunkſucht unſer Volk entnervt und tödtet. Nach unſeren Diebesbanden 
bemißt er unſere Redlichkeit, die 1 Saaten ſind ihm Maßſtab 
unſerer Thaͤtigkeit und Strebſamkeit! So find wir in den Ruf gekommen, 
als ob Trunkſucht, Diebſtahl und Arbeitsſcheu die allgemeinen Laſter 
unſeres Volles ſeien. 

Nun lehrt uns aber die Geſchichte, daß unſere Väter, als ſie noch 
Heiden waren, an Nüchternheit die Nachbarvölker übertrafen; ihre Treue, 
Redlichkeit und Achtung fremden Eigenthums waren ſo ſehr allgemeine 
Volkstugend, daß ſie an ihren Thüren weder Schloß noch Riegel kannten. 
Wie ſieht dies er anders aus! Unſer einſtens gottbegnadigt Volk iſt 
heute neben Irland das Mitleid aller Völker. 

Wer trägt die Schuld an dieſer Wandlung unſeres Volkscharakters? 
Doch nicht der heilige Chriſtenglaube; denn das chriſtliche Geſetz iſt das 
vollkommenſte und iſt von Chriſtus uns gegeben, damit es den Menſchen 
zur höchſten Stufe der Vollkommenheit leite. Auch unſere heilige Kirche 
iſt nicht ſchuld, denn ſie rühmt von ſich, daß ſie allein die ganze Fulle 
des Geſetzes habe. Die Schuld liegt alſo anderswo. Mit Trauer ſpreche 
ich es aus: erſt mußte unſer Prieſterthum entarten, ehe ein ſolches Volk 
wie das unſerige, jo ſehr entarten konnte. Die Jugend überfüllen fie mit 
Wundermarchen und leiten ſie zu trägem Sichaufgottverlaſſen, zu Leicht: 
ſinn und zum Aberglauben, den Geiſt des Alters erdrücken ſie mit äußerer 
Feſtlichkeit und religiöfem Schauſpiel. Mag iſt zufrieden, wenn das Volk 
von ſeinem blutigen Schweiß nur immer reichlichere Opfer bringt: mag es 
an Geiſt und Herz verkümmern, wenn es nur ſeine Taſche offen hält. 
Nicht nur der heimiſche Prieſter lebt von unſerer Hände Arbeit, nein, 
Tauſend fremde Prieſter zehren vom Marke unſeres Volkes! 

8 170 iſt die Quelle der Verarmung und Verkümmerung unſeres 
olkes! 

Ihr habt ſie ſelbſt geſehen bei den Feſtlichkeiten auf euerem heiligen 
Berge. Ihr habt geſehen, wie fie, im ehrwürdigen Prieſterkleide, ger 
ſchmückt mit der Stola, dem heiligen Zeichen der kirchlichen Löͤſegewalt, in 
der Hand den Beutel, durch die fromme Menge . ele um der Armuth 
den Fürbittgroſchen abzulocken. Ihr kennt manchen Prieſter, der mit dem 
Sammeln ſolchen Sündengeldes ein ſchnödes einträgliches Gewerbe trieb. 
Ihrer würdig war der arbeitsſcheue Bettlertroß, der am Tage des from⸗ 


men Pilgers Mildthätigkeit ausbeutete und des Nachts den frommen 


Raub verpraßte. 5 . 5 A 

Brüder! Der Jammer, das Elend unſeres Volkes ſchrie hinauf zum 
Himmel und rief Gottes ſtrafende Gerechtigkeit über uns herab. Und 
wehe! ſtatt dem Rathſchluß Gottes, dem Urtheil Gottes über uns in De⸗ 
muth und im Büßergeiſte nachzuforſchen, verhärten wir unſere Herzen 
noch mehr, unbeugſam in unſerer Blindheit treiben wir bis zur Ver⸗ 
meſſenheit den Trotz. Der Weinberg Gottes, vom Unkraut überwuchert, 
wird nunmehr ganz verwildert. Die Kanzel wird entweiht, das 129 17 
amt geſchändet, nicht mehr verſammelt man das Volk in Gottes empel, 
um es an Gottes Wort belehrend zu erheben, zu erbauen und zu Tugend 


zu begeiſtern. Die Leidenſchaft beſtieg die Kanzel und entflammt das Volk 


durch Prieſtermund zu blinder Leidenſchaft. Die Liebe und der Frieden 
wandern aus, Zwietracht und Haß zerwühlen die Gemeinde, es ſteht der 
Sohn dem Vater feindlich gegenüber, der Bruder gegenüber ſeinem Bru⸗ 
der; Bitterkeit iſt überall in aller Herzen! 
„Darum, Brüder, ergeht der Ausſpruch Gottes, unſeres Herrn, an Alle, 
die noch beſſeren Willens ſind: , 
„Mich jammert dieſes Mein Volt! Geſchlagen ift es und bis 
zum Tod verwundet. Geſchändet iſt Mein Heiligthum! Darum iſt 
mein Zorn entbrannt, und im Zorne ſchlage ich die Hirten, um die 
Heerde zu retten!“ x j 
„Siehe, die Fiſcher, welche ich berief, damit fie in Demuth Meine 
Heerde weiden; ſiehe, den Wölfen gleich, verwüſten ſie die Heerden! 
Vermeſſen ſteifen ſie den Nacken gehen Mich! Was Ich ſegne, das 
verfluchen ſie, was Ich einige, das zerreißen fie. Sie erhöhen, was 
Ich erniedrige; erniedrigen, was Ich erhöhe! Was Ich ſende, das 
verwerfen ſie; was Ich berwerfe, das ſenden fie! Wem Ich Frieden 
biete, dem erklären ſie den Krieg; wen Seen Krieg heimſuche, dem 
bieten ſie die Hand zum Bunde! Mit Meiner Gnade markten ſie 
nach Gunſt und Ungunſt; hinſiechen laſſen fie das Volk in Gnaden⸗ 
durſt, ob ihrer Selbſtſucht willen. 5 0 9 925 
„Wie Gewaltige ſind ſie geworden, die ich aus ihrer Niedrigkeit 
Ae e ie Könige ſitzen ſie auf goldenen Thronen, wie 
Könige führen ſie Krieg mit den Königen, bewaffnen ſie zum Haſſe 
Völker wider Völker! In ſchnöder Streitluſt verwüſten ſie den 
Wohlſtand meines Volkes, zertrümmern fie die Mauern meines 
Weinbergs! 8 
„Siehe, darum habe ich ſie wie Staub von mir geſchüttelt, wie 
Staub durch alle Lande ſie gefegt! Leer ſtehen ihre Throne, ein 
warnend Zeichen der Verwüſtung! Ein anderes Prieſterthum will 
Ich berufen, bis ſie in Demuth ſich zu mir bekehren! Ich, der den 
Paulus einſt berief, daß er den Heiden Meine Wege lehre, Ich bin 
es, welcher ſendet! Mein iſt die Sendung!“ 

Brüder! Es bangt mir, wenn ich von mir ſelber zu euch reden ſoll. 
Mit Paulus will ich mich meiner Schwachheit rühmen. Lange lag ich En 
Füßen Gottes, betend und weinend über das Elend meines Volkes. Oft 
15 ich zu ihm: „Herr! erbarme dich und hebe dieſes Volk heraus aus 
einen Sünden!“ Und als der Sturm ſich erhob, um den Weinberg der 
Kirche in unſerem Vaterlande zu perwüſten, da grollte ich dem Herrn und 
ſprach: „Was knickſt du doch den Weinſtock vollends um! Iſt's nicht genug, 
daß er io herb und ech Trauben bringt?“ Er aber ſprach: „Was 
ſchlägſt du gegen meinen Stachel aus, damit ich re verwunde? 
Ich bin der Herr und Mein iſt das Gericht!“ Und als ich Gottes Rath⸗ 
ſchluß dann erkannte, da ward mir bange vor der Laſt, die er mir auf⸗ 
erlegen wollte. Da: und dorthin drängte ich, nur nicht dem Willen Got⸗ 
tes 1 8 9925 150 ich vom Altare weg, in Thorhelt wähnend, ich 
könnte Gottes Willen mich entziehen. oe 

Darum hat mich Gott erniedrigt und gezüchtigt, wie einen Wurm hat 
er mich in den Staub zertreten, fo daß mich meine Brüder hohnend einen 
Auswurf nannten. Doch Preis und Lob will ich dem Allerhöchſten, dem 
Allerbarmer ſingen; denn ſiehe, Er hat mich nicht verlaſſen. Aus dem 
Staube hob er mich empor, damit ich wiederum fein Erhtheil ſei. Er hat 
mich klein gemacht, damit ich in Ihm groß . mich ſchwach ge⸗ 
macht, damit ich 1 00 ſtark ſei! Hochgelobet ſei Er, der zu ſeiner Zeit 


erniedrigt und erhöhet 1 
Und nun, Brüder! komme ich zu euch, an euren heiligen Berg im 
Namen Gottes und nach feinem Rathſchjuß. Als euer Hirt von Gottes 
Gnaden komme ich, um euch aus den Stürmen dieſer Zeit und Welt auf 
Weide des Friedens zu führen. Den Frieden und die Gnade bringe 


ich euch, obwohl ich weiß, daß man viele unter euch gegen mich zum 
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Kriege reizen wlrd. Allein i N iſt mein Hort, iſt meine 
Kraft und i Siure 3 1 Tel Be und wenn Er 

mit mir iſt, wer wird wieder mich beſtehen? 
„Wer Dich fegnet“, ſpricht der Herr, „der ſoll von mir geſegnet fein, 
wer Dich verwirft, ſoll von i 
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Mir verworfen ſein!“ Darum bitte ich euch, 
entweiet euch nicht unter etnander, damit ihr nicht vor Gott entzweit ſeid. 
Bereitet vielmehr euere Herzen in Demuth und in Buße, damit ihr er⸗ 
kennet, was der Wille Gottes iſt. 

Auch durch Habſucht laſſet euch nicht gegen mich bethören, indem ihr 
meint, nun werde euer heilige Berg veröden und verfallen. Erinnert euch 
an Demetrius von Epheſus, welchem die heilige Schrift ein ewiges Denk⸗ 
mal der Verachtung und der Schande ſetzt, weil er um ſchnöden Erwerbes 
willen gegen die Predigt des Reiches Gottes ſich empörte. Seid getrost, 
unſer Heiligthum wird nicht verfallen! Die Völker werden ſich freuen und 
dankerfüllt u ſeinen Höhen wallen. 

Wenn ich nun zu euch kommen werde, ſo befehle ich euch, nicht meinet⸗ 
wegen, ſondern Gottes wegen, daß ihr in Freude und Liebe meiner 
harret. Die Vorſteher eurer Kirchen ſollen mir mit einem Friedensgruß 
entgegenkommen. Ihrer iſt die Pflicht, in treuer Liebe zum Hirten ber- 
vorzuleuchten aus der Heerde. Auch eure Kinder ſollen feſtlich mich be⸗ 
grüßen; ſie ſind die Freude Gottes, das Saatfeld treuer Hirten und die 
Hoffnung der Gemeinde. Ich will ſie ſegnen mit dem Segen Gottes. 

5 Fi euer Feſtkleid an, denn einen Gnadentag will euch Gott 
ereiten. 

Segnet den Grabhügel eures in Gott entſchlafenen Hirten in meinem 
Namen. Bei meinen Opfern will ich ihm ein treu Gedächtniß wahren. 
Grüßet mir den Amtsbruder, der bisher eure Heerde leitete. Saget 
ihm, daß ich in Friede und Bruderliebe ihm meine Arme entgegenſtrecke. 
Saget ihm, daß Gott ihm lohnen wird ein jedes Wort, das er zur Ver⸗ 
ſöhnung ſpricht; 15 ihm, daß er vor Gott verantwortlich ſein wird für 
jedes Wort des Haſſes und der Zwietracht in der Gemeinde. 

Grüßet mir eure Kinder als meine beſten Freunde. Grüßet mir eure 
Brüder als meine Brüder. Grüßet mir eure Armen, Dürftigen und Lei⸗ 
denden, welche mir Gott als beſonderes Erbtheil übergeben hat. Grüßet 
mir eure Waiſen, denen ich ein väterliches Herz entgegenbringe. 

N 15 Alle aber empfehle ich der Gnade Gottes zum Frieden und zur 
Eintracht in unſerm Herrn und Heiland Jeſus Chriſtus, welcher gelobt 
ſei in alle Ewigkeit. Amen. 


Vorträge und Vereine. 


-d. Breslau, 17. Oct. [Volksverſammlung.] Die geſtern Abend 
von dem Arbeiter⸗Wahlcomite in den Schießwerder⸗Saal einberufene Volks⸗ 
Verſammlung, welche von circa Perſonen beſucht war, eröffnete Herr 
Kräker. Nach der Wahl des Tages⸗Präſidiums (Herr Kräker, Vorſitzender, 
Herr Juſt, Stellvertreter) referirte unter dem ſtürmiſchen Beifall der Ver⸗ 
ſammlung an Stelle des am Erſcheinen in der Verſammlung verhinderten 
Herrn Glogauer Herr Maximilian leſinger über den erſten Punkt 
der Tagesordnung: Was wollen die Socialdemokraten? Am Schluß feines 
Vortrages beantragte Redner die Annahme folgender Reſolution? „In Er⸗ 
mägung, daß die Arbeit die Quelle aller Reichtümer und aller Cultur it; 
in Erwägung, daß die herrſchende Productionsweiſe die Kapitaliſtenklaſſe, 
deren Eigenthum alle Arbeitsmittel find, in den Stand ſetzt, über die Erzeug⸗ 
niſſe der Arbeitsklaſſe zu verfügen und von dem Erlöſe den Arbeitern nur 
ſo viel zu überlaſſen, als zum rg Lebensunterhalt gehort; in Er: 
wägung, daß die planloſe kapitaliſtiſche Productionsweiſe, in welcher es 
Jedem erlaubt, zu produciren, was und fo viel er will, mit Nothwendigkeit 
die immer wiederkehrenden Ueberproductionen, die Handelskriſen, die Lohn⸗ 

rabſetzungen, die Arbeitsloſigkeit herbeiführt; in Erwägung endlich, daß die 
apitaliſtiſche Production die Urſache nicht nur der Armuth, ſondern auch der 
Unwiſſenheit und Abhängigkeit des Arbeitsſtandes und die Quelle des 
eee iſt, erklärt die . Verſammlung, daß es geſellſchaftliche 
Nothwendigkeit ſein wird, daß der Grund und Boden, die Bergwerke, Eiſen⸗ 
bahnen und Maſchinen, ſowie überhaupt ſämmtliche Productionsmittel in das 
Eigenthum der ganzen Geſellſchaft übergehen, welche ſich auf Grundlage 
der Gleichberechtigung Aller zur planmäßigen Erzeugung und gerechten Ver⸗ 
theilung der Güter zum ſocialiſtiſchen Staat vereinigen wird. Die Mittel 
zur Durchführung dieſer Umwälzung erblickt fie in der Annahme fämmt⸗ 
licher 3 des ſocialiſtiſchen Programms durch die geſetzgebenden 
Körper““ Die Reſolution wurde mit allen gegen 1 Stimme angenommen. 
Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung: Wen wählen wir in den 


preußiſchen Landtag? referirte Herr Kräker. 
eines Referats feen Reſolulion 25 Aanabmer ge A9 9 da 9 
reiklaſſen⸗Wahlſyſtem den beſitzenden Klaſſen von vornherein die Majorität 


ſichert; in Erwägung, daß nur das allgemeine, gleiche, direkte und geheime 
Wahlrecht, nach welchem ſchon heut die Vertreter in den Reichstag Gran 
werden, geeignet iſt, den Willen des ganzen Volkes zum Ausdruck zu bringen, 
erklärt die heutige Verſammlung von Wählern aus dem vierten Stande im 
Allgemeinen, daß das Dreikla en⸗Wahlſyſtem zum Landtage und zur Ge⸗ 
meindevertretung dem allgemeinen, gleichen, directen und geheimen Wahl⸗ 
recht weichen muß, und im Beſonderen, daß ihre Ueber, eugung bei den 
bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Landtage ſich durch eine allgemeine 
Wahlenthaltung bethätigen wolle.“ Auch dieſe Reſolution wurde mit allen 
gegen 1 Stimme angenommen. 
Zum dritten Punkt der Tagesordnung: Wen wählen wir in den Reichs⸗ 
tag? ſprach Herr Schumacher. Er faßte ſchließlich feine Ausführungen 
in folgender Reſolution zuſammen: „In Erwägung, daß die politiſchen Par⸗ 
teien verſchiedene Intereſſen vertreten; in Erwägung, daß die Conſervatven 
den erſten Stand, den el, vertreten und die Herrſchaft des Grundbeſitzes 
erſtreben; in Erwägung, daß die Ultramontanen den er tand, die 
Geiſtlichkeit, vertreten und die Herrſchaft der Kirche erſtreben; in Erwägung, 
daß die Liberalen den dritten Stand, die Bourgevifte, vertreten und die 
Herrſchaft des Kapitals erſtreben; in Erwägung endlich, daß einzig und allein 
die Socialdemokraten den vierten Stand, das Proletariat, vertreten und die 
Befreiung der Arbeit aus den Feſſeln des Kapitals, ſowie die Beſeitigung 
jeder Klaſſenherrſchaft ſich zum Ziele geſetzt haben, erklärt die heutige Ver. 
. bon Mitgliedern des bierten Standes, bei der beporſtehenden 
Bahl zum Reichstage den Candidaten der ſoctaliſtiſchen Arbeiterpartei, welche 
eine ſpätere Verſammlung aufſtellen wird, ihre timme zu geben.“ Die 
Rejolution fand Annahme mit allen gegen 5 Stimmen. Ein hierbei don 
Herrn M. Schleſinger geſtellter Antrag: Die heutige Verſammlung wolle 
beſchließen: Im Falle, daß noch in dieſet Legislaturperiode eine Erſatzwahl 
an Stelle des verſtorkenen Abgerrdneten Ziegler ſtattfindet, von der Auf⸗ 
ftellung eigener Candidaten abzuſehen, um alle Kräfte für die Hauptwahl 
am 10. Januar 1877 zu ſparen, wurde mit allen gegen 1 Stimme ange⸗ 


nommen. i 
Zum letzten Punkt der Tagesordnung: Ueber das tägliche Etſcheinen der 
ſocialdemokratiſchen Zeitung „Die Wahrheit“, Andere Reinders. Nach 
den Angaben des Reduers hatte das beregte Blatt bei ſeinem Entitepen in 
Breslau 1200 Abonnenten, in der Provinz etwa 50. Gegenwärtig babe ſich 
die Zahl der Abonnenten in Breslau verdoppelt, der Mean betrage 
ihre Jahl circa 1000. Redner legte ſchließlich der Nerfan 19 2 folgende 
Reſolution zur Annahme vor: „In Erwägung, daß die Pieſſe berufen ift, 
eine ſtarke 9 5 gde Befreiung des vierten Standes zu werden; in Erwä⸗ 
gung, daß die Preſſe der en enden drei Stände die Arbeiter über 155 
enheit erhält, ge 1 und ſo⸗ 
Ist; 
U 


mit ein Mittel zur Erba d enherrſchaft in Erwägung, da 
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unſittliche 


Zwecke ihrer Bereicherung gegründet find und aus Ge 
und ſchwindelha Anzehiek 155 moraliſchen und materiellen Schaden des 
leſenden Publikums bringen; in ed endlich, daß die Arbeiter durch 
das Abonnement auf dieſe 1 iche Preſſe Verrath an ihrem eigenen 
Stande üben, erklärt die heutige ſammlung, alle anderen Zeitungen auf⸗ 
Waßrbeit dagegen die Arheiter⸗Zeitungen im Allgemeinen und „Die 

ahrheit“, das ſchleſiſche Volks⸗Organ, im Beſonderen durch maſſenbaftes 
Abonnement 1 5 tüben zu wollen.“ Dieſe Reſolution fand einſtimmige 
Annahme. — Mit ber Mittheilung des Herrn Kräker, daß De Wahr: 
heit" vom 3. December ab als Tageblatt (mit Ausnahme Montags) erſchei⸗ 
PAR wurde die Verſammlung gegen 10% Uhr vom Vorſitzenden 

en. W 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4. Breslau, 17. Oct. [Von der Börſe.] Bei ſehr geringen Um⸗ 
ſätzen verkehrte die Börſe in matter Stimmung. Greditactien ſtellten ſich 

4 M. niedriger als geftern, Lombarden wichen um 2, Franzoſen um 3 M. 
— Von einheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien feſt; dieſelben eröff⸗ 
neten zu 71,50 und ſchloſſen bei 72 geſucht. — Bahnen nachgebend, Banken 
unverändert. — Von Valuten war ruſſiſche in Folge von Bedarf pro Kaſſe 
etwas höher, 262,25— 263 bez. u. Gd., per ult. 259 bez., öſterreichiſche 1 M. 
billiger. 


’ 
Revue“, ein 
ſubventionirten B 
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laſſen, da die N ; 
interimiſtiſcher Zuſtände bedürfe. Als eine ſolche vorbereitende Maßregel 
betrachtet man es, daß nach gewiſſen Andeutungen eines anderen offteiöſen 
Organs ein Geſetz gejhaffen werden ſoll, welches die Regierung Miami 
die Verwaltung einzelner Bahnen an ſich zu ziehen, wenn die Mißwirth⸗ 
aft der betreffenden Verwaltungskörper dies derlich macht. Man 
wird zugeben, daß ein ſolches Geſetz, mag es den löblichſten Intentionen 
entſprungen ſein, einen vexatoriſchen Charakter trägt, daß es mindeſtens 
dem Mißbrauch ſehr leicht unterliegen kann und daß ſein Entſtehen über⸗ 
Haupt nur dann begriſſen werden kann, wenn es in der, Perſpective den 
änzlihen Bruch mit dem Princip des Privat⸗Bahnbaues, die 
doptirung des Princips der Staats⸗Bahnen zeigt. Daß dieſes Geſetz, 
wenn es ſich wirklich im Stadium der Vorbereitung befindet, den Reichs⸗ 
rath paſſiren werde, wird mit vielem Grunde bezweifelt, da die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften im Reichsrathe ſehr ſtark vertreten ſind und dort eine Macht 
ausüben, deren die Regierung zur Ausführung ihres politiſchen Programms 
unbedingt bedarf. Ein Geſetz, welches der Regierung die Macht giebt, der 
autonomen Verwaltung der Bahnen ein Ende zu machen und dies zu dem 
ausgeſprochenen Zwecke, um die Ablöſung der Bahnen mit Bequemlichkeit 
vorbereiten zu können, wird nicht ſo bald die beiden Häuſer des Reichs⸗ 
raths paſſiren, jedenfalls nicht früher, bevor die auf der Tagesordnung 
ſtehenden vitalen politiſchen Fragen erledigt find; die Regierung wird es 
ſich zweimal überlegen, die Vertretungskörper zu ſpalten, eben wenn ſie zur 
Durchführung der eee mit Ungarn der kräftigſten und einmüthig⸗ 
ten Unterſtüzung bedarf. 8 
1 Die e betreffend, e ich Ihrem Börſ e⸗Specialcorreſpon⸗ 
denten gern das Wort und dies um ſo lieber, da momentan die Börſe⸗ 
Bewegung ausſchließlich durch die politiſchen rl beeinflußt wird, auch 
kaum eine ſelbſtſtändige genannt werden kann. Mehr als je folgt die hieſige 
Börje ängſtlich den Andeutungen Berlins. In der ihr jeweilig octroyirten 
„Nichtung ſchließt fie, allzu willfährig, manchmal über das Ziel hinaus und 
fie iſt dann genötbigt, ſich zu corrigiren. Mit Bewußtſein handelt fie nie 
gegen das Machtgebot, dem ſie ſich unterworfen. Die Stimmung iſt eine 
düſtere. Man iſt in Bezug auf die internationalen Dinge der ſchlimmſten 
Entwickelung gewärtig. 


Breslau, 17. October. [Amtlicher Producten⸗ 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gel. — Etr., pr. er ark Br., 
157,50 Mark bezablt und Gd., October⸗November 154,50—5,50 Mark bezahl 
und Br., November⸗December 153,50—4 Mark bezahlt, December⸗Januar —, 
Januar⸗Jebruar —, April⸗Mai 157 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Klee Merz — — Ctr., per lauf. Monat 141 Mark 
Gd., October⸗November 1 rt Gd., November⸗December 140 Mark Gd., 
April⸗Mai 143—4,50 Mark bezahlt und Br. 1 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) get. — Ctr., loco 69,50 Mark Br., pr. October 
69 Mark Br., October⸗November 68 Mark Br., November⸗December 68 Mark 
bezahlt, April⸗Mai 69 Mark Br., Mai⸗Juni 

Spiritus höher, gel. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 47,70 Marl 
Br., 46,70 Mark Gd., pr. October 47,20—50 Mark bezahlt und Br. October⸗ 
November 47,50 Mark Br., November⸗December 47,50 Mark Br., December⸗ 
eee, 10% nat h 1 802748 71 Mart Br. 4279 Gd 

iritus loco (pr. uart bei 3. a r., 42,79 Gd. 
Y f . Die Börſe mmiſſion. 


Zink 21,20 Mark bezahlt. 
Breslau, 17. Oet. [Eiſenbericht von Stentzel & Rehtz.] Die 
an 85 85 Mr ER en Aufträgen gut 
feſt behaupten. Die Ungewißheit in der 


oberſchleſiſchen Walzwerke find fi 
ee e Meg frage dürften allein daran ſchuld fein, 


Drient⸗Angelegenheit und in der 


Börſen⸗Pexicht 
ber len Mel Br 


grau 45,60. pr. 50 Klgr. ab Werk je nach Qualität. 
Glasgow. Die letzt gemeldeten höheren reife begnügten fi, nur Warrants 
ſind fortwährend Schwanku rfen, je nach den einlaufenden friedliche⸗ 


Die 
8 


Aus weiſe. 
Berlin, 17. October. [Wochen⸗ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
om 14. Oetober.] 
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Wir ſind nicht im Stande, auf Serbien und Montenegro einen Druck] (Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit-Actien 119, —. Staat x 
auszuüben, um ihre Zustimmung zu einer ſo beträchtlichen Verlän⸗ Schluß un arden —. Silberrente —. 1860er Lsoſe —. Galtzier —, 5 
gerung ihrer ungewiſſen und ſchwierigen Lage herbeizuführen; endlich] Hamburg, 17. Octbr., Abends 9 Uhr — Min, Original depeſche der 
be 


wie ihn England urſprünglich vorgeſchlagen, beſtehen, vorbehaltlich 


frage in Specialallianzen eintreten laſſen. 


Programm auszuführen. Die Türkei wird dann ihr delatvriſches Ver⸗ 7 


im Paſcha ſchlug die Gegner und entſetzte Bilck. Beiderſeits Verluſte 
unbedeutend. 


Barſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro Monat Septbr. Nachbörſe: Credil⸗Actien 245, —, Franzoſen 450, 50. nber 
N Na Kal 126, 50. Disconto⸗Commandit 714. 70. grandfen 45 N 10. | 
Berfonen. Frachten. Linnabmen. Such Anleihe 7I, —. a 4 
Anzahl Pud. Zuſammen. Schwach, größere auswärtige Verkaufsordres beeinflußten. Credit, Fran⸗ 
» 5 „ zoſen etwas niedriger, Lombarden behauptet. Bahnen und Banken nach⸗ N 
Im Septbr. 187. 35,965 1,846,826 91,116 68 (gebend, Induſtriewerthe luſtlos. Oeſterr. und ruſſ. Fonds, letztere im An⸗ 
hy e e, 38,751 1,487,053 98,410 25% chluß an die Valuta abermals weichend. Einheimiſche Werthe wenig ber 
mithin im Jahre 1876 mehr — 359,823 — — fändert. Discont 3½ pCt. j 
weniger 2,786 — 7,293 574 Frankfurt a. M., 17. Octbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.) 
Vom 1. Januar bis 30. Septbr. 1870 294,405 14,480,584 245,799 87%, | Creditactien 120, 50. Staatsbahn 224, 25. Lombarden —. Matt. 
Vom 1. Januar bis 30. Septbr. 1875 293,115 12,111,403 754,481 81 Frankfurt a. M., 17. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
mithin im Jahre 1876 mehr 1,290 2.360.187 — — (Credit Actien 121, —. Staatsbahn 224, 75. Lombarden 61%. 5 
weniger — Ki: 8,681 93% Wien, 17. Oct. F Flau. 1. . 
7. - . 16. ‘ 
a 8 apierrente 63, 95 64, 30] Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 3 
Briefkaſten der Redaction. Ebene... 67, —| 67, 25 5, Yctien:Certifcate - 275, — 1277, — 
J. R.: Die beiden Gedichte ſtehen zu Ihrer Verfügung, da wir 1 — 5 a: 5 u 2 on Gaba 9 10 5 m 
dieſelben principiell nicht im Feuilleton bringen können. Greditactien ....... 149, 60/150, 30 Gallier 2 7.205, 501206, 50 
= bilde Depeſch Num 78 1 9 155 80 2 5 Wiss; 1 61 2 
elegraphiſche Depeſchen. ordhahnn 76, 8/170, eutſche ichsbank. 17% 61, 5 
a a na ene 73, 2 78, 2 Wbcleansd or . 9, 95 9, 94 


Wien, 17. Octbr. Das „Fremdenblatt“ vernimmt, daß Italien 
gleichfalls die ſechsmonatliche Waffenſtille als unannehmbar bezeichnet. 
Die Brennpunkte der Situation liegen augenblicklich in London und 
Livadia; was auch geſchehen möge, erſcheint dem „Fremdenblatt“ die 
Eventualität ausgeſchloſſen, daß Oeſterreich das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß 
verlaſſe. 

Wien, 17. Det. Der Artikel des Peſter „Lloyd“, welcher von 
einer Iſolirung Rußlands ſpricht, wird in hieſigen unterrichteten Krei- 
ſen als der wirklichen diplomatiſchen Sachlage durchaus widerſprechend 
angeſehen. 

Rom, 17. Oct. Berichte der italieniſchen Conſularagenten aus]! 
Scutari und Cettinje ſchildern die Niederlage Derwiſch Paſchas bei 
Martinic Spuz als eine vollſtändige. Die Türken verloren 2500 
Mann und 14 Oberſte. Mukhtar ſoll von den Inſurgenten ganz 
umzingelt ſein. 

Brüſſel, 16. Oetbr. Dem Artikel der „Times“ gegenüber führt 
„Nord“ aus: Wenn bei der gegenwärtigen Situation etwas als bla⸗ 
mabel bezeichnet werden konne, fo ſei es der Umſtand, daß die Pforte 
den einſtimmigen Reclamationen Europas widerſtehen möge und man 
nicht darauf beſtand, den Reclamationen Gehör zu verſchaffen. Der 
Rußland gemachte Vorwurf beſtehe darin, das Programm Englands 
wirklich ernſt genommen zu haben. 

Konſtantinopel, 16. Detbr. Infolge der Oppoſition Rußlands 
gegen den ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand herrſcht in den Regierungs⸗ 
kreiſen große Unentſchloſſenheit. Halet Paſcha wurde zum Handels⸗ 
miniſter, Youfjouf zum Unterrichtsminiſter, Diewded anſtatt Khalils 
zum Juſtizminiſter ernannt. Das Journal „Baſſiret“ wurde unterdrückt. 


(Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 

Paris, 17. Oct. Das Pariſer Börſenblatt meldet aus London, 
daß in dortigen Finanzkreiſen die größte Aufregung herrſche in Folge 
einer Petersburger Depeſche der „Times“, wonach die ruſſiſche Staats⸗ 
bank die Goldeinlöſung ihrer Tratten verweigert. 
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London, 17. Oct, Mittags 12 Uhr 15 Min. Conſols 95, 07. Italien. 
71%. Lombarden —, —. Amerikaner —, —. Türken 11%. Ruſſen de 
1871 81%. Ruſſen de 1872 81%. Erregt. 


B 17. October. e Weizen feſt. October⸗ 

N November: December 50, April⸗Mai 212, 50, 
— Songen ſtill, October⸗November 153, 50, November⸗December 154, 
April⸗Mai 159, 50. —. Rüböl matt, October⸗Novbr. 68, 50, April⸗Mai 
71, 20. — Spiritus animirt, loco 49, 50, October 50, —, October⸗Novbr. 
5 850 8 52, 70. — Hafer October⸗November 161, 50, April⸗ 


1 er 

Stettin, 17. October, — Uhr — Minuten. Weizen feft, October 
Nov. 202, 50, Frühjahr 212, 50. Roggen unverändert, Oct.⸗Nov. 149, —, 
November⸗December 150, —, Frühjahr 156, 50. Rüböl matt, October 
220 15 en 12 Senbjahr Sehtich ei loco 49, 10, 
ctober 49, —, October⸗November 49, —, jahr 51 etroleum 

October 20, —, October⸗November 20, —. 1 
Köln, 17. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 19. 65, per März 20, 70. Roggen per November 14, 60, 
ver März 15, 45. Rüböl —, loco 37, 80, per October 37, 30. Hafer 
loco 17, 50, pr. Novbr. 16, 90, pr. März —. 3 
Hamburg, 17. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, October 200, November⸗December 203. Roggen feſt, October 15h 8 
i Spiritus 
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Nopbr.Dechr. 1404. Rüböl matt, loco 72, Mai 1877 72, Juni —. Spi 
1 er, Oetbr. 38%, October⸗November 38%, Novbr.⸗Decbr. 38%, April⸗Mai 
394. Eee Da N lart Mebl 

a Oct. roductenmarkt. ehl ruhig, October 59, 50 
Novbr.⸗December 60, 50, Nobbr.-Fe ae 6: 


„ 


A  Pae- SITE DOROIRE. bruar 61, 50, April 62, 50. — 
l Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 4 Weizen ruhig October 27, 25, Nov.⸗December 27, 7, rden er geben 2, 
Berlin, 17. Oct. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Alle Zeitungen 50, Januaredlpril 29, —. Spiritus feſt, October 56, 25, Januar⸗Aprik 
erwähnen einer Depeſche, worin die ruſſiſche Regierung ihre Ablehnung 59, 25. — Wetter: —. 3 a R 
des von der Pforte vorgeſchlagenen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtands A Rd: e ee c eee Deien 9 
mittheilt. Der Text des betreffenden Telegramms aus Livadia vom März 1935 Rüddl loco 2 pen gebn ar Ma . per October — 4 


2./14. October lautet in deutſcher Ueberſetzung: Wir halten einen Mans des Deine 3 


Waffenſtillſtand von 6 Monaten nicht für nothwendig oder günſtig für 
den Abſchluß eines dauernden Friedens, welchen wir wünſchen. 


434, per April —. — Wetter: 


Frankfurt a. M., 17. Oct., Abends — Uhr — Min. [Abendbörfe) * “ 
Staatsbahhnn 


3 Silberrente —. Lombarden 153, 50 
Italiener —, Credit⸗Actien 118, 75. Oeſterr. Staatsbahn re Hi 
wich e —, Laura 70%. Seta Looſe —, —. — Flau. 
„Wien, 17, Octbr., 6 Uhr — Minuten. Abenbbörfe] Credit⸗Actien 
147, 70. Stagtsbahn 273, —. Lombarden 76, —. Galizier 204, 50. Anglo⸗ 
Auſtrian 77, 25. Napoleonsd'or 9, 994. Renten 63,60. Ungarn —, —. 
Deutſche Reichsbank 61, 35. — Flau auf Paris. 179 
Paris, 17. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. (Schluß⸗Courſe.] A392 u 
Depeſche der Breslauer St) 3% Rente 70, 10. Neueſte 5% Anleihe 1872 
105, 32. Italieniſche 5 Rente 71, 55. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
555, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 162, 50, do. Prioritäten —. — 
Türken de 1865 11, 20, do. de 1869 60, —. Türkenlooſe 36, 25. 
Schluß ſehr matt. Zahlreiche Verkäufe. Be 
Kondon, 17. October, Nam. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 95, 05. Italieniſche 9852 Rente 714. Lombarden 6, 09. proc. 


finden wir, daß die ſchon unerträgliche finanzielle und commerzielle 
Situation Europas unter einem ſolchen Aufſchube noch mehr leiden 
würde. Wir müſſen auf einen Waffenſtillſtand von 4 bis 6 Wochen, 


Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] 
2 9 
weiterer Verlängerung, wenn der Gang der Verhandlungen die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen darthut. 

Wien, 17. Oct. In unterrichteten Kreiſen werden alle Combi⸗ 
nationen als der Sachlage nicht entſprechend betrachtet, welche ſich irgend⸗ 
wie von den beiden anderen Kaiſermächten ablöfen und in der Orient⸗ 
| Der „Preſſe“ zufolge ift 
geſtern ein ruſſiſcher Feldjäger mit einem Handſchreiben des ruſſiſchen 


N eingetroffen. 9000 
rüſſel 17. Oct. Der „Nord“ ſchreibt: Die letzten verſöhnlichen Ruſſen de 1871 88. dio. de 1872 80½. Silber 52, 07. Tuürki 
officiellen Mittheilungen der Türkei dürften Niemanden irre führen. Pr de 1865 11%. 6 proc. Türken 15 1869 11 . öproc. Varel 7 
Die Waffenſtillſtandsfrage iſt der Prüfſtein der Solidität und Eintracht Hanburg Ms 5 N ee a 8 18 15 2 

6 3 nat 20, 62. ran a. 20, 62. ien 12, 90. 
der Mächte. Europa muß zeigen, daß es fortan eneſchloſſen fei, das Bars 25, 37. Petersburg 28 7 Mlaßdiscont — pf. Bankauszablung 


Bu 


4 


fahren aufgeben, welches die Kriſis fortdauernd verwickelter macht. 
Zara, 17. Oct. Der gegen Peko Paplovic entſendete Sachir 


[Die Berliner Börſe] wird am Freitag, dem Tag der Urwahlen, 4 
wie in früheren Jahren, geſchloſſen ſein, auch ein Privat⸗Börſenverkehr wird 
nicht abgehalten werden. In 

— En. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. October. 


* 


Petersburg, 17. Oct., Mittags. Die jetzige Haltung Englands 
wird in hoheren Kreiſen gemißbilligt. Die alion wird immer 
ernſter. Wie in officiellen Kreiſen verſichert wird, wird der drei⸗ 
monatliche Waffenſtillſtand von Rußland und Serbien entſchieden 
zurückgewieſen werden. An der öſterreichiſchen Grenze werden viel 
Truppen herangezogen. Aus Rußland geht großer Zuzug Freiwilliger 


A 


7 


85 
E 
— 


1 Be⸗ 1 
Wind. Wetter. e 


Dede] in Millim. 


* 1 i ; . . 
iva. nach Serbien (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Itg.) Thurſo 50, SSO lſchwach. bedeckt. „Seegang leicht 
1) Metallbeſtand (der Beſtand ee x i age 7 re 194 0 Kr N 1 44 See in 19 
coursfähigem deutſchen Gelde u. Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten t. Mattbieuſ 749,4 S. ſchwach. Ne Ser f umb. 
4 . 1 44S. 5 en. 14,0 See f. unruh. 
re . dg ne = me | 1 
2 Mark berechnet ...... . 489,579,000 — 10770000 Mr.] Berlin, 17. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ gelder 8 . ebe N 
f ee Recha enen 342, 7 ＋ 1,318,000 „ |Metien 245, 50. 1860er Looſe 98, 25. Staatsbahn 351, 50. Fombarden een 2634 SR aua halb ber 19 i 
3) Beitandan Noten ander. Banken 14,939,000 „ +  . 34000 „ 126, 50. Rumänen 13, —. Disconto⸗Commandit 115, —. Laurahütte Cbriſtianſund 7791 — chwach. halb bedeckt. an See ruhig. 
band an Wehen e 448751,00 . 1621,00, e Rubin. 2 21% S e dect 2 
5) Beſtand an Lombardforderungen 52,273,000. „ — 3,319 000 „ Weizen (gelber) Oetbr.⸗Novhr. 206, —, April⸗Mai 212, 50. Roggen 7 dr D. fi 11 115 Kube 
6) Beſtand an Effecten 34600 „ + 25000 „ Heth oper, 184, —, Avril Mai 159, —. Rub Derr ⸗Nopbr. 68, 40, 17 lan air ee 
Bean an jonfügen Weiten, 20000 m En dee If. Daten Sag Ce f Sins. N Wen lar 2 
MW afjiva. e . rg 45 . SHE 
as Ötundeapital ..........- 9 Erſte Sepeſche, 2 Uhr 25 Min. 7.8] Memel i Seeſehrrubig 
9 er Seen 8 12999009 0 | Unverändert. Cours vom 17. h . Cours vom 17. 16. [7.8 Paufabtwaſſe 12,4 Seeg. mäßig. 
10) der r — 8 Credit-Act. 244, — 246, — Wien kurz 163, 10 163, 35] 7-8] Swinemünde | 76: 14,3 Seeg. mäßig. 
r 728,271,000 — 4½%%%%jẽ,jEð, Sad Staatsbahn 55 50 * 50 Wach Dana... 168, 0 285 er 15 6 9015 an 13 Regen. 
die ſonſtigen täglich fälli N * ER R arden „0 128, — au e. 260, 50 259, 757 . ta 8 R 
* dalle fälligen Ver 147.585.000 — 7346000 „ Sal; Bankverein 89, 30| 89, 50] Seſterr. Noten . . 163, 75 164, — [7-8 re = äbig. 16, Thau. 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ I 5 410 ” IBrest-Discontobant 69,25) 68, 50 Ruſſ. Noten 263, 90 263, 75 2•8 Kaſſel 13,5 
bundenen Werinblihlikn, 520740 „ + 81,000 „ Schleſ, Vereinsbank 90, — 90, — 1% preuß. Anl. 104, 50 104, 20 78] Carlsruhe 11,8 
e Balliva .. 707% %% e eee e eee „7a, =) 71,55 188 f. Fun nd 93,75 , 2.758 Leg 762,5 OSQ. fil. | woltig d gaben en 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Monat Septbr. 1876. AJbeite Depeſche, 3 Uhr ne: 5 7s! Breslau 765,0 OS. friſch. wolkig. 8,8 etwas dunſtig 
Beinen. Frachten. ee de dae ie 94, 90 94, 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, —| 110, 75 Im Nordoſten iſt das Barometer ſtark geſtiegen und iſt ein Var.» Marie 
nzahl. Bub. 3 rr. Silberrente 54, 60 55, 30] Nheiniſche 13, 50 113, 50 mum über Finnland und e erſchienen, während im Weſten der 
Im Septbr. 187... 153,036 7.466697 434,372 17% Def 8 51, 60) 52, 50 Bergiſch⸗Märkiſche. 79, 25 79, 60 Druck fortfährt, abzunehmen. Die Gradienten find dadurch ſtätker und die 
11507) OR 159433 5097043. 403,993 56 Zürt.5%1865r Anl. 10, 10) 10, 30] Köln⸗Mindener .. 102, 25 102, 80 auf der Oſtſee öftlihe, auf der Nordſee ſüdöſtliche und im Weſten ſüdliche 
n 25, 5 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 50) 63, 25 Galizier 84, 80 84, 75 Luftſtrömung lebhafter geworden, in Dänemark herrſcht ſtarker Dep, onſt 
Vo 5 N f Be | are 6010 % 3 8520 15 Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 13, 25] 13, — London lang 20, 34 —, — [find die Winde größtentheils noch ſchwach. Die Temperatur 5 auf der 
De rm is 30. Septbr. N 487, %4 Oberſchl. Litt. A. . 134, 75 135, — Paris kurz 81, 20 —, —Nordſee und in Nordſc, weden geſtiegen, in dem Streiſen Narlsrube⸗Peters⸗ 
om 1. Januar bis 30. Septbr. 1875.175892. 50.099, 00 3.085.145 51 Preslau⸗Freiburg. 71, 75 72, —] Rei BEN. 157, 50| 158, — burg und Wien diem gefallen, daß Wetter vorm egend krüde, im Süpoften 
mithin im Jahre 1876 mehr .. 38,588 10,065,540 2,483 6044 R. ⸗O. U. St.⸗Act. 107, 75] 108, 251 Sächſiſche Rente. — — —, ltheils heiter, theils neblig. N 8 2 
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Geheimen Juſti 
Rechtsanwalt 


vorzuſchlagen. 
der Wahlmänner zu unterſtützen. 
Jede darauf bezügliche Auskunft 
Wahlbureau ertheilt. 
Breslau, den 14. October 1876. 


uchdrucker. 


G. Axthelm, Kau 


Abltlthböft, B 
Dr. Aſch. fmann. 


Die Verlobung unferer Tochter 
Seraphine mit Herrn Heinrich Nie: 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 17, October 1876. 
14052] Z. Weiß und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Seraphine Weiß, 
Heinrich Rieſenfeld. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Anna mit Herrn Kämmerer 
Paul Neumann von hier, zeigen 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 

C. Mletzko nebſt Frau. 

Krappitz, den 16. October 1876. 


Anna Mletzko, 
Paul Neumann, 
Verlobte. 
Krappitz. 1620] 


Die Verlobung meiner Alteſten 


AAA 


„ 0 
Wähler Breslaus! 
4 Die beiden großen liberalen Parteien Breslau's haben ſich vereinigt, 
Ihnen als Candidaten für das Abgeordnetenhaus die Herren 


rath Wachler, 
reund, 
Dr. Alexander Meyer, 


Wir laden Sie ein, uns in dieſer Abſicht bei der Wahl 


Das Wahlenmite 
der beiden vereinigten liberalen Parteien. 


H. Arndt, Bankdirector. 
A. Bock, Fabrikbeſitzer. 


} 4 ſenfeld von hier beehren wir uns Mittwoch, 18. October. Viertes Gaſt⸗ 


werden heute von 12 bis 3 Uhr in 
der Cigarrenhandlung des Herrn Otto 
Deter, Ohlauerſtr. im blauen Hirſch, 
entgegen genommen. 


* 


wird bereitwilligſt auf unſerem 


Anders, Armendirector. 
Herrm. 


Lobe-Theater. 


ſpiel des herzoglich Meiningen: 
ſchen Hoftheaters. Zum vor⸗ 
letzten Male: „Julius Cäſar.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Sha⸗ 
keſpeare. Ueberſetzung von A. W. 
Schlegel. — Sämmtliche Decoratio⸗ 
nen ſind von den Hof⸗Decorations⸗ 
malern Herren Gebrüder Brückner 
gemalt. Die Coſtüme ſind nach dem 
Coſtümewerk des Prof. Weiß ge⸗ 
fertigt. Requiſiten und Waffen aus 
Pariſer Ateliers. Die elektriſchen 
Apparate ſind von dem Optiker 
Herrn Hugo Bähr aus Dresden 
conſtruirt. 5359 

Vormerkungen für dieſe Vorſtellung 


Tochter Marie, mit dem Maurer⸗ 
meiſter Herrn Herrmann Hirt, hier, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Königshütte, den 18. Octbr. 1876. 


Verſpätet. 

Am 11. d. Mts. entriß uns nach 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ein 
läher Tod unſeren vielgeliebten Sohn 
And Bruder, den Wirthſchaftsbeamten 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 18. October. Zweites 


1. 8, - Hutten en Gaſtſpiel des Herrn Director Fer: 
* 5 O. Dilla, Hütten Inſpector. debe 1 Dessen, 
1. io Di „Hohe Politik. riginal⸗Luſt⸗ 
Fe . ſpiel in 3 Aufzügen von Julius 
Na ee 11611] Roſen. (Franz Lachmann, Herr F. 
N ; — Nesmüller.) Zum Schluß: „Herrn 
1 Julius Wieger, Kaudels Gardinenpredigt.“ Luſt⸗ 
79 Minna Wieger, geb. Lieske, ſpiel in 1 Act von G. v. Mofer. 
Ka Vermählte. 116122] (Muck, Hr. Nesmüller.) gan 
1 Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, Donnerstag, den 19. October. Zum 4. 
161 den 17. October 1876. ale: „Der ſtolze Heinrich.“ 
N 


Benutzung eines franzöſiſchen Stof⸗ 
fan von 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
Acten und 5 Bildern (mit theilweiſer 


E. Jacobſon und H. 


Bilfen. Muſik von G. Michaelis. 


— 
— — 0 b — — . ln. ——— 


Büttner, Kaufmann. Otto Deter, a B. Dambitſch, Kauf: 


mann. v. Drabizius, Kaufmann. Elsner, Schuh: Fabrikant. 
br. Moritz Elsner. Dr. Eger, Sanitätsrath. J. Frankfurther, 
Kaufmann. Friedensburg, Juſtizrath. Ferd. Fiſcher, Juſtizrath. Dr.] garnirt und ungarnirt, Sammet- und Seidenband, Blumen, Federn, 


Förſter, Profeſſor. Wilhelm Geier, Kaufmann. H. Haber, Kaufmann. 
A. Heidemann, Schneidermeiſter. Hauske, Apotheker. Julius Hainauer, 
Buchhändler. Prof. Dr. Heine, Director. Th. Höhenberger, Kaufmann. 
Hugo Hübner, Kaufmann. Kempner, Rittergutsbeſitzer. Kärger, Kauf⸗ 
mann. G. Kopiſch, Kaufmann. Dr. Th. Körner. Krüger, Zinngießer⸗ 
meiſter. Liebermann, Schloſſermeiſter. Laßwitz, Kaufmann. Leonhard, 
Juſtizrath. Dr. Lion. Otto Mann, Kaufmann. F. Mockrauer, Kauf⸗ 
mann. Leo Molinari, Commercienrath. Th. Molinari, Kaufmann. 
Aſſeſſor a. D. 8. Milch. Pauli, Rechtsanwalt. M. Pringsheim, 
Fabrikbeſitzer. . Philippi, Kaufmann. Näbiger, Profeſſor. Paul 
Niemann, Kaufmann. A. Rösler, Brauereibeſitzer. Nohde, Locomotiv⸗ 
führer. Dr. J. Stein. Reinhold Sturm, Kaufmann. Dr. Steuer. 
A. Strehlitz, Kaufmann. Schomburg, Tiſchlermeiſter. Joh. Schmeidler, 
Diaconus. Severin, Stadtrath. A. Storch, Kaufmann. Carl Sturm, 
Kaufmann. Dr. Tſchörtner. Dr. Thiel, Rector. David Tietze, Erbſaß. 
N. Trieſt, Kaufmann. M. J. Ullrich, Kaufmann. C. Wolff, Schub: 
machermeiſter. Paul SL Kaufmann. Wehlau, Kaufmann. 


A. Zahn, Kaufmann. e Flanell⸗, Tuch⸗ 
777 


ſowie alle in's Putzfach ſchlagende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen, 


Wolltücher 


mit Bällchenfranzen, Kopftücher, garnirt und ungarnirt, Wollweſten, ſowie 
ſämmtliche Woll-Artikel zu Fabrikpreiſen. 4059] 


III. Lustig, Neuſcheſtr. 5657. 
Horte & Co., Teppich⸗Fabrik, 22 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Te 7 — Teppichgeugen, Käufer, Neiſe⸗ 1 Silber ers- 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


ſehr billig Eliſabethſtraße 
Nr. 1 b. im ed 


Paul Scholtz S Cube 
Heute: [5348] 

Concert 

und 2. Auftreten der italieniſchen 

Acrobaten⸗ u. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 

Anastasini aus Mailand. 


Unter den Productionen find beſonders]! 
ervorzuheben: 


Soeben find erſchienen die erfte Nummer und das erſte Heft des neuen Jahrgangs 1877 
des fo raſch und allgemein beliebt gewordenen belletriſtiſchen Ergänzungsblattes zu „Ueber Land und Meer“ 


„Deuſſche Nomanbibliolheß 


Die großartigen Trambolinſprünge 
5 Fund er Fehr CR herausgegeben en 
nfan Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. g. W. Hackländer. 


Für den faſt unglaublich billigen Preis von 


Täglich: [5308] nur 2 ME. vierteljährlich in Wochen⸗Rummern oder nur 35 Pfennig für ein 14tägiges elegantes Heft 
CONGERT bon Herrn. bringt dieſe „Deutſche Homanbibliothek“, wie die bis jetzt erſchienenen 4 Jahrgänge gleichmäßig be- 
A. Kuſchel. wieſen haben, in jedem Jahre mindeſtens zwölf neue Romane der beliebteſten deutſchen Noman⸗ 


Anfang 744 Uhr. 
Entree a Perſon 15 Pf., Kinder 10 Pf. 


Villa Zedlitz 
Oderschlösschen 


Heute Mittwoch, den 18. Octo⸗ 
ber, zum Geburtstag Sr. Kaiſerl. 
und Königl. Hoh. des Kronprinzen, 


große Kirmeß⸗Feier, 


wozu ergebenſt einladen [5347] 
Jung. Nexroth. 


ſchriftſteller, ſo daß ein vollſtändiger neuer Roman die Abonnenten nur etwa 70 Pfennig koſtet!! 
Bei dieſer außerordentlichen Leiſtung von Seiten der Verlagshandlung iſt der ebenſo raſche als 
glänzende Erfolg dieſes nationalen Unternehmens, das feine Abonnenten nach vielen, vielen Taufenden 
zählt, leicht erklaͤrlich. — 3 Es 8 g 
a „Der neue Jahrgang beginnt mit einem überaus intereſſanten großen ſocialen Roman des durch 
feine hiſtoriſchen Romane jo ſchnell berühmt gewordenen 
regor Samarow. 
Beſtellungen auf „Hackländer's Deutſche Romanbibliothek“ 
und jedes Poſtamt an. 


nimmt jede Buchhandlung 
116181 


77 1804 


Königliche Oftbal 1. Fi m An untmachung vom 11. October 


1876 zeigen wir ergebenſt an, daß die Abdrücke der 
Neub burg⸗ h 2 N 
Submit anf deeſeurg don: Polizei- Verordnung, betreffend das Melde- 


4500 Fear all e weſen der Stadt Breslau, eue v. 
Formulare zu den polizeilichen Meldungen, 


Termin: Sonnabend, de 
auf Veranlaſſung des Königlichen Polizei-Präſidii angefertigt, bei uns 


ſchluß an die amtliche Beka 


hand⸗ 1 
N n Hub: 
brücke 70, find in den neweiten 

Auflagen vorräthig: [5350] | 


Schloſſer's Weltgeſchichte. 19 


„JPototze, 


Bei H 
lung und Antiquariat, 


n 4. No: 
12 Uhr 


1 Guſtar Woche f Bde. Cleg. Lw. Statt 23% Thlr. im e An. vorräthig find. 
* . 6 zeichneten Bureau zur Ein: 
1 im blühenden Alter wacht Jahren. Theater ım Concerthause Me ‚ nn 7 Abk, ſicht aus, können bon dort auch gegen Wiederverkäufer für die Meldeformulare erhalten hohen Nabatt 
) [5349] Mittwoch: Meyer's Handlexilon in zwei . 3 
Diies Freunden und Bekannte „gut Jur Feier dez Geburtsfeſies Hfcdde. Statt 5 Thlr. nur me der Copialien 10315 en und wollen ſich bald gefälligſt an uns wenden. 
N i 52: 5 K 7 h erben. FU 2 2 
h m en 16. October 1870 5 Sr. K. A. Hoheit Goethe's Werke. Auswahl 1 ö Goldab, den 12. October 5 1 Grass, Barth & Com * (W. Friedrich), 
Die trauernden Hinterbliebenen. des Kronprinzen von Preußen. Theile in 4 elegant. 2 21. ö ide ld ie asien ſter. 53500 i Herrenſtraße r. 20. 
5 . 8 ie 1 Ur Jubel-Ouverture. auff 's Werke. 2 eleg. Lwbde⸗ b Ich prakticire In Lan⸗ eee f. 
E e 5 i > 0 1 Thlr. 5 Sgr. 
farb zu Hanem in Weftpbalen nach 1 eee 5 deshut. [4048] ' Wohnungswechſel. 5 
eee in wet 3 2 0 $+ N 100 0 obd Statt 5 le y Meinen verehrten Bekannten und Correſpondenten zur gefälligen 
13 dul de 6 ne Daun: Der Millerweltöveiter, oder: en b Thlr. Dr. Elstner. Kenntnißnahme, daß ich mit meiner Familie die bisherige Wohnung 
| FR Be: [5344] Alle fürchten fi. Mühlfeld, 20 Jahre Weltge⸗ (Gartenſtraße 43) verlaſſen habe und jetzt Breiteſtraße 23/24, 1. Etage, 
13 Guſtav Hoffmann dun Salut: Die dlerbaler. I che 1818-68. 2 elegante Sprechſt. f. Hautkranke webe 5 W den 5 Octaber 5 [4042] 
ner Vaudeville-Theater. |E vr Statt 5 Seiz nur | Tania von 9-11 aud 3-4 u v. Rosenberg-Lipinsky, assets Setra. 2 
Law Liegnitz, den 16. Oetober 1876. zu “ 3 Thlr. täglich von 3 und 8 . . 9 7 Di da. D. 
N Die krauernden Hinterbliebenen. Gaſtſpiel der Chanſonette Frl. Walter. . Jugendſchriften, Bilder. Ed. Ju . 14572) — — 0 
8 1 905 RREONTRTRITETTRNTTTETNERE a in reicher Dr i 5 1 ui Iuanurgpr, eee er 
r. or Poſt⸗ 2 2 N { N r. am König ge). 2 " ’ 2 * ’ = 
Fe in Buowald mit Fe Marie | Simmenauer Garten. | mm m Juſtitut für Hilfsbedürftige Handlungsdiener 
F e Vietoria-Theater F ge 
iemann mit Frl. Ulrike Eiſerhardt - A D ‘ Montag, den 23. October ends Pu *: 
in Nen Schadom. Lieut. im Pomm. Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. Vorſtellun des Herrn Paul Hoffmann im Stadt⸗Theater: 


Drag.⸗Regt. Nr. 11 Hr. Frhr. von 
Manteuffel mit Frl. Betty Holtz in 
Alt⸗Marrin. Lt. im Pomm. Drag. ⸗ 
Regt. Nr. 11 Hr. Wernitz mit Frl. 
Erna Holtz in Alt⸗Marrin. Haupim. 
im Brandenb. Füſ.⸗Regt. Nr. 35 Hr. 
v. Kameke mit Frl. Eliſabet Kucklin. 


. 


Ö 
* 


N 


iim Kgl. S. 1. Leib⸗Gren.⸗Regt. Nr. 100 


ede ee DD, 


5 5 K. Dyckerhoff mit Frl. Margarethe 
6 


im 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14 Hr. 
Coler mit Fräul. Eliſe Woywod in 


Nee 


Theater in Hildebrand's 


Heute und täglich: 
Concert der Hanscapelle. 
Capellmeiſter Herr Langer. 
Vorſtellung 
der hervorragendſten Künſtler 
und internationalen 
Specialitäten. 
Täglich abwechſelnd neues 
Programm. 
> Anfang ald 8 Uhr. BL 
Tageskaſſe im Theater und in 
der Cigarren: Handlung Schelz 
& Lorenz, Ohlauerſtraße 46. 
eee 


2 
ä 


Berlin. Hr. Pfarrer Hering in Dall⸗ Re 4 
dorf mit Frl. Leuiſe Bettführ in Berlin. Etabliſſement. 
1 Geburten: Ein Sohn: d. Prem.⸗[Neudorfſtraße. eute Mittwoch. 


Ft. im KaiſerkAlex.⸗Garde⸗Grenad. 
Regt, Nr. Hrn. von Ramdohr in 
Berlin, d. Landrath Hrn. v. Bonin 
in Neuſtettin, d. Landrath Rittmſtr. 
ö a. D. Hrn. von Bodelſchwingh in 
| Hamm in Weſtf. — Eine Tochter: d. 
Hrn. Diakonus Rothe in Eisleben. 
Todesfälle: Hr. Juſtizrath Keller 
in Berlin. Verw. Frau Prediger 

Hildebrand in Berlin. Kgl. Oekono⸗ 
mie⸗Rath Hr. Riedel in Briesnitz bei 
Croſſen a. O. 


. Mont, 20. X. 6 ½. R. IV. 
Stadt- Theater. 


7 5 Heute, Dinstag, den 17. Ogtober 
Paul Hoffmann’s 


große Vorſtellung: 
Die Entſtehungsgeſchichte 
der Erde. 
3. Abth.: Ein Blick in die Tiefen 
3 des Himmelsraumes. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
ATaagesverkauf an der Theater⸗Kaſſe 
1 von 11—1 Uhr. [3910] 
Gründl. Flügel⸗Unterricht 
w. Schuhbrücke 42 III. ertheilt; auf 
5 Verl. auch auß. d. Hauſe. 4049 


+ 
3 
. 


N U 


* 
7 
vi 
1 


Zur Geburtsfeier 
9 des Deutſchen Reichs. 


r. KK. Hoh. des 
roße Feſt⸗Vorſtellung. [4047] 


Orchester-Verein. 


Dinstag, den 24. Ootober: 


Erster 


Kammermusik-Abend 


unter Mitwirkung des 


Florentiner Quartetts. 

Subscription für alle 12 Abende 
für 1 Person 15 Mark, für 2 Per- 
sonen 24 Mark bei Jul. Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien -Handlung, 
Schweidnitzerstr. 52. 


Kattowitz. 


15367] 


Sonnabend, den 21., und 
Sonntag, den 22. October: 


röffnung 


des neuen Theaterſaales 
der Häusler'ſchen Dampf» Brauerei. 


An beiden Tagen [1624 


Concert von der Kapelle des Oberſchl. 
Inf.⸗Regts. 
Kapellmeiſters Herrn Scheppang. 


Nr. 62, unter Leitung des 


Anfang: Sonnabend 6% Uhr. 


Sonntag 4% Uhr Nachmittags. 


emen 


Priman., Realſch., w. Stund. z. 
1 ertb. Gef. Off. F. B. 68 poſtlag. 


Eiag Ausbeſſerin, geübt, empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften ins 
Haus, Altbüßerſtr. 44, 2. Et. rechts. 


Den 7 in Waldenburg, der 
mir zu Anfang des Monats für 


Spiritus⸗Gebinde 


Die Entſtehungs⸗Geſchichte der Erde 
nebſt diverjen Tableaux. 


Billets zu ermäßigtem Preiſe, auch für Damen giltig, können bon 
unſeren Mitgliedern und Gönnern bei unſerem Kaſſirer Herrn Ed. 
Müller, Albrechtsſtraße Nr. 3, von Mitgliedern des „kaufmänniſchen 
Vereins „Union“ bei Herrn Oscar Gießer, Junkernſtraße Nr. 
des „laufmänniſchen Club“ bei Herren Skeyde & Stein, Oblauer 
ſtraße Nr. 21 und „des Vereins junger Droguiften“ bei Herrn Sta 


 MusiklienIandlung & Leih-Insitat. 4 
BRESLAU, 
Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrögüber der „goldenen Ganz.“ 


.. ESTER EEE | 
Umfangreicher Verlag anerkannt guter f 


nislaus Schuler, im Haufe des Herrn Bernh. Joſ. Grund, in 
H. Niese vs Offerte zuftellte, erſuche ich, falls er“ Empfang genommen werden. [5371 Die Vorſteher. 
dat [4687] aut nl g ener ihr 85 1 ä 8 
für körperliche Bildung und gefl. Mittheilung ſeiner Adreſſe, da Die Heil ⸗Kur⸗ und Kiefernadel-Kaften-Dampf- 
+ mir dieſelbe abhanden gekommen iſt. badeanſtalt Er . Taſchenf 
5 317 ibor. ( Ernſtſtr. 9, 1. Et. a. d. N. Taſchenſtr. 
Tan Unterricht, AS: Rzlowötl, Matiber 3 bietet das Vorzüalihte, was bei . 


Krankheiten geleiſtetwerden kann. Durch Anwendung 
dieſer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 


Albrechtsſtraße 38, 1. Etage. 
28. u. 
und die darch beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ | 


Anmeldungen zu den am 27., 
30. October beginnenden Curſen für 


Es erſucht um Offerten auf 


Weihnachtsbedarfs⸗Artilel 


Erwachſene uud Curſen für Schüler] B. Fiebag, Droguenhandlung, Bres⸗ ſetzung der Bäder werden die vorzüglichſten Heil⸗ 
und Schülerinnen der höheren Schulen, lau, Friedrichstraße 51. [5346] Jerfole erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis 


nehme ich vom 4. d. M. ab entgegen. 

Der Unterricht umfaßt die Anſtands⸗ 

lehre, ſo die gründliche Erlernung 

aller Geſellſchaftstänze nach meiner 
für Jeden leicht lt, Bal Methode. 
H. Nieſelt, Balletmeiſter, 


Das große Pelzwaaren-Lager 
von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 


ar terre, I. u. II. Etage, Breslau, 
empfiehlt feine Herren⸗Geh. Neije-, Jagd und 
Livrée⸗Pelze, für Damen Geh: und Neiſe⸗Pelz⸗ 


Mäntel nach den neueſten Fagons 
mit echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗ Wollrips⸗ u. Stoffbezügen. 
Große Auswahl von F [4574] 

in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Fee, Biſam und N 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. 
Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigiten 
und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 

ſirungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beſorgt. 


M. Boden, Kürschner, Ring 35. 


mus, Gicht (Kopfgicht), Zahnleiden, Hümorrhoidal- 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u.Scropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 
kopf u. Lungen-Katarrhen. Außer dieſen Dampf: 
- 5 Bädern werden noch Kiefernadel⸗ p wee 
ärztlicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, jo wie Nerven: 
leiden ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh §bis Abends 8 Uhr. 
Tu Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 

Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 
Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [4742] 


Schlefifche Chonwanren-Fabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau-Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Cioseteinrichtungen, 
Schornstein- Aufsätzen ete. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Vertreter in Breslau II. Erhardt, 
Fiſchergaſſe Nr. 9 


* 1 2 
Preuß. Orig. Loose 
zur 4. Klaſſe & 25 Thlr. zu haben reſp. 
u beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 
ſtraße 10, Cigarrengeſchäft. [3887] 


[4579] 


+ 


83 


K ren 


* 


N ” Re 
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| Zweite Beilage zu Nr. 487 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. October 1876. 


. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Eduard Karſch'ſche Grundſtück, 
verzeichnet im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt Band 
XV. Blatt 331, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 24 Ar 27 
Quadrat⸗Meter beträgt, it zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 14 Mark 28 Pf.“ 

Die Bietungs⸗ Caution wird auf 
- —— jena in steht 

erſteigerungste 
am 23. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zar Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. November 1876, 
5 Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ber: 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtüc betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Xllb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 3. September 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Dr. George. [239] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4424, die Firma [370] 
A. Sudhoff 
betreffend, die Uebertragung dieſer 
Firma durch Verkauf auf die berehe: 
lichte Kaufmann Auguſte Michaelis, 
geb. Sudhoff, und unter Nr. 4430 
die Firma 
A. Sue 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Auguſte Michaelis, 
geb. Sudhoff, hier heute eingetragen 
worden. vn 
Breslau, den 12. October 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4431 die Firma 37¹ 
C. Joſeph Kunze 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Joſeph e hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 13. October 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unter Firmen⸗Regiſter ist bei 
Nr. 1522 das Erlöſchen der Firma 
Jacob Henſchel 
hier heute eingetragen worden. [372] 
Breslau, den 13. October 1876. 
Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
Nr. 893, betreffend [873 
Schleſiſche Eentral-Bant für 
Landwirthſchaft und Handel 
in Liquidation, 
heute die Eintragung vom 5. 
cr. dabin berichtigt worden: 
daß der Kaufmann Philipp Scher⸗ 
bel zu Breslau nicht blos als Li⸗ 
quidator, ſondern auch als Vor⸗ 
ſtandsmitglied ausgeſchieden iſt, und 
daß der Kaufmann Auguſt Peters 
hier nicht als Liquidator, ſondern 
als Vorſtandsmitglied gewählt wor⸗ 
den iſt. 
Breslau, den 13. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen des 
Kaufmannes 1700] 
Friedrich Vieweger 
u Ziegenhals eröffneten kaufmänni⸗ 
Den Concurſe, wird auf Grund neuer 
Ermittelungen der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung durch Beſchluß des unter⸗ 
zeichneten Gerichts anderweit auf 
den 25. Juli 1876 
feitgefebt. 3 
eiſſe, den 10. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 29 eingetragene Firma [701] 
L, M. Deutſch 
iſt zufolge Verfügung von heute ge⸗ 
löſcht worden. 
Neiſſe, den 29. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belannfmorhung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 8 en 


Cohn Gebrüder 
heute nachſtehender Vermerk einge⸗ 
tragen worden: f N 
Der Sitz der Geſellſchaft iſt ſeit 
dem 1. October 1876 nach Reichen⸗ 
bach verlegt. 
gl. Kreis den 7. October 1876. 
* 


VER 


October 


eis-Gericht. I. Abth. Kgl. reis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Franz Jurtzik 
in Ratibor haben noch nachträglich 
Forderungen angemeldet: 

1) der Gärtner Julius Richtarsky 
in Hratſchein eine Entſchädigungs⸗ 
Forderung in Höhe von 90 Mark; 

2) der Kaufmann Moritz Futtig 
in Breslau eine Wechſel⸗ und 
Waaren⸗Forderung in Höhe von 
10 bf. 4 Pf. und 7 Mark 

Pf.; 

die Handlung Heinrich Stein⸗ 
meiſter & Comp. in Aachen 
eine Waaren⸗Forderung von 145 
Mark 29 Pf.; 

der Fabrikbeſitzer Franz Sobtzik 
in Ratibor mit 125 Mark 81 Pf.; 
die Handlung Th. Pyrkoſch zu 
Ratibor eine Waaren⸗Forderung 
von 20 Mark 50 Pf. 

der praktiſche Arzt Dr. Langer 

u Ratibor Honorar für ärztliche 
Bebaadlung unter Beanſpruchung 
des Vorrechts 27 Mark 75 Pf. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 704 
auf den 17. November 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 7 anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre 
ee angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Ratibor, den 13. October 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Schober. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt einge⸗ 
tragen worden: [705] 
a. Nr. 1509 die Firma 
Oscar Wichura 
u Beuthen OS. und als deren 
nhaber der Kaufmann Oscar 
Wichura daſelbſt; 
b. Nr. 1510 die Firma, 
Albert Haisler 
za Scharley und als deren In⸗ 
haber der Apotheker Albert 
Haisler daſelbſt; 
c. Nr. 1511 die irma 
J. Dübecke 
Bit de OS. und als deren 


— 


nbaber der Apotheker Julius 
übede ebendaſelbſt; 
d. Nr. 1512 die Firma 
A. Bernard 
zu Lipine und als deren Inhaber 
der Kaufmann Auguſt Bernard 
daſelbſt. 
Beuthen OS. den 12. Oct. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter, woſelbſt 
unter Nr. 185 die Firma: [706] 
Jacob Wolff 
zu Maczevkowitz eingetragen iſt, iſt 

heute vermerkt worden. 
Col. 6: Die Firma iſt durch Erb⸗ 
gang auf 
1) die verwittwete Frau Kaufmann 
vo Wolff, Cäcilie, geborene 
edlich, zu Maczeykowitz 
2) die Frau Wendriner, Nofalie, 
geborene Wolff, zu Beuthen OS., 
3) die Dr einrich, Adolph, 
al Agnes und Emma 
N) 


übergegangen und dieſe unter der 
Firma Jacob Wolff beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 220 des Ge⸗ 
felfpaftsregifters eingetragen worden. 
II. Die Geſellſchafter der zu Maczey⸗ 
owitz unter der Firma: 
Jacob Wol 
beſtehenden Handelsgeſellſchaft find 
I) die verwitwete Frau Kaufmann 
Jacob Wolff, Cäcilie, geborene 
tedlich, zu deer . 
2) die Frau Wendriner, Nofalie, 
geborene Wolff, zu Beuthen DS, 
3) die Geſchwiſter Heinrich, Adolph, 
oſeph, Agnes und Emma 


u: iß, die Geſellſch 

Die Befugniß, eſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur der ad ! genann⸗ 
ten Geſellſchafterin, verwittweten Frau 
Cäcilie Wolff zu. 

Dies ſſt in unſer, Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 220 eingetragen 
worden. 

Beuthen OS. den 13. Octbr. 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Als Procuriſten der zu Königshütte 
beſtehenden und im Firmenregiſter 
Nr. 4 unter der Firma 

H. Geldner 
eingetragenen, der Frau Emma, ver⸗ 
wittweten Geldner. gehörigen Han⸗ 
delseinrichtung ſind Herrmann Geld: 
ner und Fritz Fromm, beide zu 
Königshütte, welchen Collectiv⸗Procura 
ertheilt iſt, heut unter Nr. 145 des 
Procurenregiſters eiugetragen worden. 

Beuthen OS. den 11. Oct. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Als Procuriſtin der zu Kattowitz 
beſtehenden und im Firmen⸗Regiſter 
Nr. 1096 unter der, Firma 707 

W. Grünthal 
eingetragenen, dem Kaufmann Wil⸗ 
helm Grünthal gehörigen Handels⸗ 
ung iſt deſſen Ehefrau Johanna 
Grünthal, geborne Paculli, zu Katto⸗ 
witz, heut unter Nr. 146 des Procuren⸗ 
Regiſters eingetragen worden. 

euthen OS., den 12. Oct. 1876. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns [7 
Robert Krebs 

zu Liegnitz iſt zur Anmeldung der 

Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. November 1876 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. ; 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 29. September 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 17. November 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Gold⸗ 
bergerſtraße, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts-Rath Müller anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 4 — 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 
i Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Dittmar, Fränkel, Pleß⸗ 
ner und Juſtizrath Putze zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 5 

Liegnitz, den 11. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 

Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 26 eingetragenen 
Zweigniederlaſſung der Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗Geſellſchaft „Vorwärts“ 
in Breslau, zu Nieder⸗Hermsdorf 
bei Waldenburg i. Schl. das Erlöſchen 
derſelben heute vermerkt worden. 


Waldenburg, [5362] 
den 9. October 1876. 
Eu Kreis- Gericht, 

Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 111 eingetragenen 
Firma W. Nehler zu Altwaſſer das 
Erlöſchen derſelben heut vermerkt 
worden. [5363] 


Waldenburg, 
den 9. Oeteber 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 424 die Firma A. Liſſel 
zu Waldenburg und als deren In⸗ 
haber der Cigarrenfabrikant Adolph 
Liſſel zu Waldenburg heut einge⸗ 
tragen worden. 

Waldenburg, (5364 
den 11. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nummer 431 die Firma des Kauf⸗ 
manns Salomo Löwy zu Glatz 
BER > Löwy He 
ufolge Verfügung von heut einge: 
irg 5 chen 8 ost 
laß, den 7. October 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Seni iſt zu: 
folge Verfügung vom 10. Oct. 1 76 
die Firma Kaufmann [709] 

Wilhelm Willimsky 
8 Ober⸗Glogau sub Nr. 78 des 

irmenregiſters am 10. October 1876 
gelöſcht worden. 

Neuſtadt OS., den 10. Oct. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Sichere Werthpapiere 
und Hypotheken lombardire ich mit 
6 pCt. pro Anno. [5286] 

M. Teichmann, Ring 43. 


Geld jederzeit für etatsmäßig 


- . angeſtellte Beamte bei 
Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. P. Schwerin, Breslau, 
4921] jetzt Nicolaiſtr. 53. 


Ein gut eingeführter [5351] 


wünſcht ein leiſtungsfähiges Haus in 
Rum, Cognac und Liqueur für Schle⸗ 
ſien zu vertreten. Gefl. Off. sub E. F. 
2117 durch das Stangenſche Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Karls „ erbeten. 


Bekanntmachung. 

Die 2 0 f von Lebensmitteln, 
Bekleidungs- x. Materialien und ſon⸗ 
ſtigen Bedürfniſſen für die hieſige 
Strafanſtalt auf den Zeitraum vom 
1. Januar 1877 bis 31. März 1878 
zu dem muthmaßlichen Bedarfsquan⸗ 
tum von [699] 
4362 Hectoliter Roggen, 

753 dito. Gerſte, 


308 dito. Kocherbſen, 
223 dito. weiße Bohnen, 
220 dto. Hafer, 
134 dito. rohe Hirſe, 
76 dto. Linſen, 
8380 Kilogramm Hafergrütze, 
6880 dio. Buchweizengrütze, 
6880 dto Gerſtengrütze, 
120 dto Buchweizengries, 


3880 dto. Buchweizenmehl, 
155 Schock Stroh, 

2000 Kilogramm Butter, 

3000 dto. Rindernierentalg, 


4760 dto. Schweineſchmalz, 
3000 dto. Rindfleiſch, 
150 dto. Hammelfleiſch, 
250 dto. Schweinefleiſch, 
800 dto. geräuch. Speck, 
2960 dto. Semmel, 


6360 Liter Doppelbier, 
12500 dio. einfaches Bier, 
9370 Kilogramm Reis, 


1150 dto. ungebr. Kaffee, 
380 dto. Fadennudeln, 
14600 dio. Salz, 
25 dio. Kümmel, 
50 dto. Pfeffer, 
13 dto. engliſch Gewürz, 
13 dto. Lorbeerblätter, 
t Zuckerſyrup, 


760 dto. 

2660 Liter Eſſigſprit, 
= Kilogramm Clainſeife, 
25 


O dto. Talgſeife, 
2130 dto. Soda, 
50 dto. Fiſchthran, 
240 dto. Maſch.⸗Schmieröl, 
16300 Petroleum, 


dto. 
diverſe Schreibmaterialien, 
80 Meter braunes Tuch, 


80 dto. graue Futterleinwand, 
20 dto. weiße Hemdenleinwand, 
150 dto. blaugeſtreiften Drell, 
1700 dito. Handtuchdrell, 
1500 dto. braune Futterleinwand, 
2000 dto. grauen Drell, 
50 dto. braunen Drell, 
6000 dto. geköperten Hemden⸗ 
litt, 
225 dto. ungerauhten geköperten 
Parchent, 
4000 dio. braune Beiderwand, 
150 Kilogramm wollen. Strumpf⸗ 
gar 
75 dto. aumwollenes 
Strumpfgarn, 


10 Stück wollene Lagerdecken, 
50 Kilogramm 1 5 
450 dto. 


6000 Meter Hemdenband, 
18 Dutzend Piaſſava⸗Beſen, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 
Die Bedingungen liegen 
a. bei der Königlichen Regierung, 
Rechnungs⸗Controle I. in Poſen, 
b. bei dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium zu Breslau und 
e. in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus. Auch ſind Exem⸗ 
plare davon gegen Erſtattung der 
Koften zu entnehmen. 
Die verſiegelten Submiſſions⸗Offer⸗ 
ten ſind ſpäteſtens 
bis zum 13. November e., 
Mittags 12 Uhr, 
an die unterzeichnete Direction ein⸗ 
zureichen. 
Am 16. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 
findet im Directorial⸗ Zimmer der 
unterzeichneten Strafanſtalt die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Offerten 
ſtatt. 

Rawitſch, den 15. October 1876. 

Königliche Direction 

der Strafanſtalt. 


Aufgebot. 


Der Ingenieur Conrad Gamper, 
geboren in Neuhaus, Canton Thur⸗ 
au, wohnhaft zu Piela, Sohn des 
Sobann Ulrich Gamper und deſſen 
Ehefrau Suſanna, Rahn Krapf, wohn⸗ 
baft geweſen in Neuhaus und die 
Julie Charlotte Kowalski, wohn⸗ 
haft zu Slawentzitz, Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Julius Ko⸗ 
walski und deſſen Ehefrau Fanny, 
geb. Thiele, wohnhaft zu Slawentzitz, 
wollen mit einander die Ehe eingehen. 

Dem unterzeichneten Standesbeam⸗ 
ten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe nicht 
bekanut. Etwaige auf Ehehinderniſſe 
ſich ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
unterzeichneten Standesbeamten anzu⸗ 
bringen. 1615 

Die Bekanntmachung des Aufge⸗ 
bots hat in den Gemeinden Piela, 
Slawentzitz und in der „Breslauer 
Zeitung“ zu geſchehen. 

„Dies wird zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 7 

Slawentzitz, den 15. October 1876. 

Der Standesbeamte. 
gez. Tamm. 


8 hilis ſämmtl. Geſchlechts⸗ 
yp krankheiten, jo wie 
Schwächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich's größte und 


15 e Kur Berlins brieflich geheilt. 
„Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 


En gros. 


Kann 


En detail. 
uw 


Unſer reich ſortirtes Lager in 


Gardinen jeden Genres, 2 


ſowie 
ſämmtliche Nouveautés 
für die Herbſt⸗Saiſon 
halten wir beſtens empfohlen. 
& Brann, 


Seidenband, Weißwaaren und Confection, 
Junkernſtraße 10. 


[4754] 


En detail. 


En gros. 


# 


werden, als wenn die Vorrichtung 


Auslandes vor. 
farbe 15 und 20 Pf. 


Prämiirt Philadelphia 


Luftzug Verſchließer 
für Fenſter und Thüren, 

beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 


cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder ken 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 


ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
edeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
b Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen ⸗ 
Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


* * 7 
Heinrich Lewald'ſch 
Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. 

Fabrik mediziniſcher Verbandſtoffe. 
Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 
Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren⸗Diplom. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 


e Dampfwattenfabrik, 


[4576] 


1876, Preis-Medaille, 


Natibor, den 12. October 1876. 


abe eat Dalländifcher Kut. 


Kreis⸗Chauſſee befindliche 


Hebeſtelle in Beneſchau 


mit Imeiliger Hebebefugniß ſoll als⸗ 
bald neu für den Zeitraum vom 
1. November 1876 bis dahin 1877 


verpachtet werden. 


Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 


Montag, 
den 23. October c., 


Nachmittag von 3 bis 4 Uhr, 
im Bureau des Königlichen Land⸗ 
raths⸗Amtes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß jeder Bieter im 
Termin eine Caution von 300 Mark 
baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von gleichem Werthe zu 
deponiren hat, ohne welche Niemand 
zum Bieten zugelaſſen wird. f 

Die Pachtbedingungen liegen im 
Bureau des Landrathsamtes zur Ein⸗ 
ſicht aus, auch werden ſolche auf Er⸗ 
fordern gegen Zahlung der Copialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Die Zuſchlags⸗Ertheilung bleibt 
vorbehalten. 5375 


Der Landrath. 
Pohl. 


Ratibor, den 12. October 1876. 


„Belanntmachun 8 
C hauffee 5 BR »Prziwoſ'er 


Hebeſtelle in Petrzkowi 


mit 1 ½meiliger Hebebefugniß fo 
alsbald neu für den Zeitraum vom 
1. December 1876 bis dahin 1877 


verpachtet werden. 


Zu dieſem Zweck habe ich einen 
Termin auf 


Montag, 
den 6. November c., 


Vormittag von 11 bis 12 Uhr, 

im Bureau des Königlichen Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termin eine 
Caution von 300 Mark baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren von glei⸗ 
chem Werthe zu deponiren hat, ohne 
welche Niemand zum Bieten zugelaſſen 


wird. 

Die Pachtbedingungen liegen im 
Bureau des Landraths⸗Amtes zur 
Einſicht aus, auch werden ſolche auf 
Erfordern gegen Zahlung der Copialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Die 
Zuſchlagsertheilung bleibt vorbehalten. 


Der Landrath. 


Pohl. 15372 


Kleie Auction. 


Sonnabend, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſoll im hieſigen Königlichen Burgfeld⸗ 
Magazin eine Partie Roggen ⸗Kleie 
und Roggen⸗ und a aff gegen 
dle baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
ietend verkauft werden. 55 
Breslau, den 16. Octbr. 187 


= 


Königliches Proviant ⸗Amt. Vorderhaus 4 


Auction 


und Zierſträucher und 


Bäume. 3 
Am Freitag, den 20. Det., Bor 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
im Garten Alte Taſchenſtraße 21, 
ca. 5000 Stück echt holländiſche 
bochedle Nutz. u. Zierfträuder, 
Platanen und andere Bäume, 
Trauer⸗ und and. Noſen (nur 
edle Sorten), Coniferen, Sler 
und Magnolien ꝛc. der ver⸗ 
4 Art in beliebiger Zu⸗ 
ammenſtellung und beliebigen 
ibietend gegen fofrrtige Babtııng Mi 
meiſtbietend gegen ſofortige Za . 
verſteigern. , 922 Er 
Ausführliche Kataloge ſind in 
meinem Bureau Ohlauerſtraße 65, 
1. Etage zu haben und werden 14 
Verlangen franco zugeſandt. 4 
Driginal⸗Frachtbrief aus Holland 
it ebenfalls im Bureau und beim 
Auctionstermin einzuſehen. 5 
8. Kgl. Auct.⸗Commiſſarius 
* 


ausfelder, 


Ohlauerſtraße 65. 


— — 


Große 
Pferde-Verlooſung 


zu Brandenburg. 
Ziehung 


am ZI. d. M. Oct. 


Hauptgewinn: wier 

ſpännige Equipage, Werth: 2 

10,000 Mark, 2 50 able N 

see im Werthe von 75,000 @ 
ark u. 1000 ſonſtige 8 

volle Gewinne. Lose a3 

zu beziehen durch [4731] 


A. Molling, General⸗Debit 
in Hannover. 


Vorſtehende Pferde⸗Looſe & 3 Mt. 5 
aus Breslau zu beziehen * 3 
Juliusburger, Tauenzienſtraße 1 


„Nervenkraftf 
Schwächezuſtänden 


mögen dieſelben durch Aller, 
Krankheit oder jugendliche Ver⸗ 
irrungen entſtanden fein. — Das 
berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„Der Jugendſpiegel“, erläutert 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren über 
den Erdball verbreitet, und wird 
von W. Bernhardi in Berlin 


1 8 — 


Mn. 


Steppdecken, Steppröͤ 


werden ſauber u. 


1 1 eferti 
Wittwe Blankenfeld, 
Treppen. 


e 


U 
14 
I N unter r rüheren Softenpzeiien: 


Beachtung swerth für Raucher! 


Aus einem Nees offerire ich folgende Cigarren bedeutend 


1 —— k ů h —— ——— — 
5 = PER: 


Möbel! 


Eß kartoffeln, 


vorzügl. ſchön (weiß u. roth) à 2 Mk. 


Eine junge Dame, die im Putz⸗ 
fache gearbeitet hat, findet in meinem 


Geſchäft gute Stellung. 


Eine tüchtige ng 


Perſönliche K 


Für meine Lederhandlung ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen N 
naben 


. 
N IN |80 Pf., Johanni⸗Kartoffeln & 3 Mk. Vorſtell 
4 Henry Clay. ...-... à Mille a Mark, früherer Preis 120 Mad * Spiegel und 460 90 Pf. 10 Ins Haus Ken [4057] 5 e Seelig, als Lehrling. 
Di En * N CH, A 2 a F 75 m 4 l Polſterwa aren!! Tb. 2 — sche 46. 4055 Schweidnitze tr. 3. J. Ler, Glatz. 
0 7 Artur ae ” " ” * „ 7 ++ ++ Gin anſtändi es Mäd en (mo ai 5 N 
4 | Gr 3 cn 10 1 ? „ 59 5 1 5 5 ee 1255 Seezungen, "Zander, von 00 Neuen IN) 0 e, e Wesch 
For de Leo „ ö a . = Pi 1 
Emperador a Mille 36 Mart, 15 Patrla a Mille 33 Mark. Sie fried Brie er Hechte, als Schänkerin Lehrling 
ta Perla de las Antillas a Mille 25 Mart, früherer Preis 0 „ ’ 4 giſſen dcn ale 2 en Zeug. zum ſofortigen Antritt. 
Die großen Preisermäßigungen ſollen den Zweck haben, daß der große 24. jetzt e 24. Lachsmar anen Brieg eingeſcht t 10 5 poſt 1 Beuthen O.⸗S. F. Kober. 
Cigarren⸗Vorrath ſchnell in s Geld geſetzt wird. Bei Entnahme von 500 Stück ſtraße 2 und die beliebten kleinen . Für mein Manufactur⸗ und Colo⸗ 
un A 6 endung sch uſendung. 


* 
2 


Gonschior, »: 


ing 
2 


Breslau, Weidenſtraße 22. 


uswahl 


Möbel in oT agoni, 


Kirſchbaum und Erlen, 
Sophas, 1 0 Kupferſchmiedeſtr. 


von 


Bratzander 


offerirt von neuen Zuſendungen 


Hermann Kossack, 


Wirthſchafterin 


wird [5374] 


nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen 


Lehrling 


8 t. für ein W Kurhaus, En d 2 

8 Für Anſtalten, Familien ꝛc. Ar. 3, nahe am Neumarkt. Arndt. Nikolaiſtraße 16. (5354]] in i chen Badeorte a Abngebülte ben 16. October 1187). 

| Stuben &horplade Zul 1Spiegent! eich TE | 
1 Stellen- Anerbieten geſucht. Nur meine Mod und Band: 

5 vorzüglich das Pfund zu 70, 80 und 100 Pf., aller Größen, ur eee e eee 


. 


fund „ 


bei Carl Micksch, Oblauerſtr. 58% 


ſowie in deſſen Aus Verkaufslocal 


Auswahl zu Fabrikpreiſen le 
H. W. Meyer, Kupferſchmiedeſtr. 40 


Vacuum⸗Verlauf. 


1 kupferner Vacuum: Apparat in 


und Geſuche. 


Ein Student theol. ev. 


wünscht eine Hauslehrer⸗ 


ferien ſind mit Abſchrift der 
Zeugniſſe an Haaſenſtein & 9 
in Breslau unter Chiffre H. 22463 
zu ſenden. 


handlung brauche ich einen Com ⸗ 

mis und einen Lehrling zum 2 

tigen Antritt. 22] 
F. Noſenthal in Opbeln. 


55 mein Weißwaaren⸗ und Con⸗ 


Ein Reiſender 


mit guten Referenzen wird für ein 
085 geſucht. Gef. Off. unt. 
d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ſuchende all. Bran⸗ 


Stellung 


Schweidnitzerſtraße 13114, 1. Etage. 
| ER von C. C. Petzold & Aulhorn. 


Grünberger Weintrauben, 


von beſonderer Güte, zur Kur ſich eignend, verſende 
ich gegen Einſendung von 4 Mark Rane 8 19 d 
Brutto. Kuranleitung gratis. [1619] 
Grünberg i. Schl. 


ſtelle zu übernehmen. Offerten 
werden erbeten unter 6337 poſt⸗ 
N In Bunzlau i. Schl. [5270] 


In Borſigwerk 
Oberſ ſchleſten Glatt 


wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der Wohnung 


die Niederlaſſung 


Kugelform, 6“ Durchmeſſer mit Doppel⸗ 
boden und Doppelſchlange, Dom und 
der completen Armatur, ſteht billig zu 
verkaufen. 15 1553) 

Dieſer Apparat hat nur 5 Cam: 
pagnen gearbeitet und iſt demnach ſo 
gut als neu. 

1 neuer kupferner Vacuum in Kugel⸗ 
orm, 5“ 3“ weit mit Doppelboden u. 

Schlangen, Dom und completer 
Armatur, wird ebenfalls billig abge⸗ 


Leh rl ing. 
7 ere Schweidnitzerſtr.! 


chen placirt Ger⸗ Vermiethungen umd 
mania“, Breslau, Schweriite. 6. Miethsgeſuche. 
Ein in der Weinbranche 


7 Jahre] Leſſingſtraße Nr. 1 eine Wohnen 
lang thätiger 11583 L 1 Aümmer und Zubehör, fir 


280 Thaler für ſofort event. per 


85 ⸗Geſchäft ſuche ich os 


ar Se 


deujahr zu vermiethen. Näheres 
e nt beßſele zenten belieben ihre Adreſſe einer Kindergärtnerin ſucht per 15. November Stellung. Oplauufer Nr. 9, 2. Etage, u er 
unterſtützt, welche Letztere die Quali⸗ e 00 poftlagernd . Mi es 


unter A. B. 19 in der Expedition der 


Bresl. Zeitung abzugeben. Ratibor. 


fication zur Ertheilung des Unterrichts 
in weiblichen Handarbeiten nach der 
Schallenfeld'ſchen Methode nachweiſt 


Zinner 21 it ſofort d die ie herr⸗ 
ſchaftliche 1. Etage, ſowie auch 
Stallung und Kutſcherwohnun „zu 


Nambouillet Vollblut⸗ 


Ela Bautechniker, praktiſch und tech⸗ 


= 7 niſch gebildet, mit guter Schulbil⸗ 
ö und deutſch⸗ franzöſiſche Br Skeinkohlen. N und die Ertheilung dieſes Unterrichts] dung, milltairtre, ſuchl zu Sofort Stel. vermieten. „Näheres beim Portier 
in der daſigen vierklaſſigen evangeli⸗ lung in einem Baugeſchäft, einer Fabrik und 2. Etag 5357 


Gute oberſchleſiſche Steinkohlen em⸗ 
pfiehlt in ganzen, halben und viertel 
aggons ſowie auch in 1 
Barihien möglichſt 1 85 [4741] 
ber Bahnbof, Plat 10, 
Oberſchleſiſcher Bahnhof, Pla 
Bere an der Bohrauer King 


Alpenpflanzen. 


Colleetionen lebender Alpen- 
pflanzen zur Cultur vor dem Fenster 
und auf Steingruppen, in charak- 

der |teristischen Arten, wie Edelweiss, 
Saxifragen, Semperviva, 25 Spee. 


oder Herrſchaft. 
beten unter V. U 
amt J. 


in junger, unverheirgtheter Mann, 
dem die beſten Empfehlungen 85 
Seite ſtehen, mit ſchöner Handſchrift 
und befähigt, die Correſpondenz, Cal⸗ 
culatur der Wirthſchaftsrechnung und 
Standesamts⸗Geſchäfte zu führen, ſucht 
als Privatſecretär Stellung. Geneigte 
Offerten unter K. Z. 1016 werden an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1, erbeten. 


ſchen Familien⸗Vereinsſchule durch 
acht Stunden wöchentlich gegen ein 
jährliches Honorar von 450 Mark zu 
übernehmen geneigt iſt. Die Nieder⸗ 
laſſung müßte am 1. Januar 1877 
erfolgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
ärtnerei bleibt done Pi 


rerin. 
„Beverungen unter Beifügung des 
weiſes der Qualification auch für 
17 indergärtnerei zu richten an den 
Vorſtand der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule. 


Ein Fräulein, 23 Fahre 


Gefällige Dfferten er: 
20 Dresden, Poſt⸗ 
[1602] 


Kammwollheerde 
Brechelshof, 


und Bahn: Station, 


ö 
n 23 ſind in 3. Etage 

zwei berrichaftliche Wohnungen 
ſofort, reſp. per 1. Januar 1877 und 
in 2. Etage zwei große herrſchaftliche 
Wohnungen per April 1877 zu 
vermiethen. Näheres Zimmerſtr. 21 
beim Portier ı oder 2. Etage. [5358] 


Freiburgerſtraße 11 
iſt die halbe zweite Etage, beſtehend 
in 4 Zimmern, 1 Durchgangscabinet, 
Küche, Badezimmer, Entree nebſt Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. [4053] 


Nenovirte Wohnungen 


ein x 
tt 


Poſt⸗ 1372] 
| Der Bockverkauf begann den 11. October d. J. Große 
3 normale Körperformen und Maſtfähigkeit bei großer Be⸗ 
wachſenheit, dichtem Wollſtande und ausgeglichener, tiefer Wolle. 
Beſichtigung auch von Nicht⸗Käufern jetzt wie ſpäter erwwünſcht. 


Bäckerei! 


Gute Nahrung, im Eckhauſe 
belebteſten 3 mit großem Laden, 


Ein Haus 


. En 
auf der Ohlauerſtraße wird bei einer 
Mark zu 


4 lung bis 24,000 
ne f fo daß Mehl-, Ge 
kau gräupe⸗ und Victua⸗ für 16 Mark, 50 Spec. für 31 Mark a Er gi gelernter Jäger der | zu 100 und 90 Thlr., mit Waſſerl., 
ehen oe et. 15 lien⸗ Sander mit verbunden ra incl. Verpackung und Culturan- alt, ſucht eine Stelle als Ge⸗ Ca 6 © bereits 6 Jahre in der 2 7 5 Leute zu erat, Kinde 35. 
Ä ton Ape er 9 ae G. leg Sr 27 Ta rei; Rybnik ondsonı ſellſchafterin bei einer ge⸗ e = “ruht ie Se Berlinerſtraße Nr 7 
1 7 rr en g dee ee en als 8 er. 8 W. H. Nr. 71 eee dem Rechte⸗Od 4 Uf 
i 2 erei a uſ an di echte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Ein gangbares Specerei fein. ab. Hotel 2 lot Taten. en ver 0 . ee. Nebndof, iſt eine herrſchaftliche I. Etage 


ſofort oder vom 1. Januar 18 
preismäßig zu vermiethen. [4046] 
Näheres Sonnenſtraße Nr. 37 


N 5 


Ei unverheiratheter Gärtner, mili⸗ 
nie Hotel. in einer 


tairfrei, der Blumen: und Gemüſe⸗ 


Geſchä ift wird in einer Kreis- und 


Nies 8a, 


immer 16, oder a der 
eſitzerin. [5365] 


bau verſteht und dem gute Zeugniſſe . 


eſiens, mit Garniſon und Garniſonſtadt zu 1 geſucht. E EEE rett 2 

ere a Sch ule, ift F Kumiienperbält Offerten sub T. 8. Po Ei bre ale übe de n in 578 Seite ſtehen, 757 zum 2. Januar] 2. Etage, links. 

ſſe 1877 anderweiti de 3 
be zu verkaufen, ev. zu per⸗ Schweidnitz. Stellung, im Schneidern und Platten erweitige Stellung. Offerten Ei Laden ı mit Wohnun  ift Kloster- 


unter P. W. Nr. 46 an die Crpedit. 


ten. Anzahlung 8⸗— 10,000 Thlr. 
[1598] 


ectanten erfahren Näheres auf 
e Anfrage unter A. Z. 10 Steibutg 
Schleſ. poſtlagernd. [1614] 


Pachtung geſucht! 


Von einem tüchtigen zungen Land⸗ wa u. bil. Hausbedarf. 
the, wird möglicht bald eine gute 


Kloſterſtraße 1, 
al bes 150 f ‚inbentar; Carl Stalın, en Stevigreien. 
nehme ca e Mar ee Ein Poſt⸗Omnibus 


[ 
} BR: Öfferten unter K. W. 48 nimmt [achtſitzig, elegant 4 7 at neu, ſteht 
5 e Expedition der Breslauer Zeitung | billig zum n 


Der Bodveranf 


meiner Stammſchäferei 
beginnt 

den 23. Oetober e. 
Schmardt II., 


Stunde von AR SE NAtHOR, 
Creuzburg d. R.:D.-U 


a von Damnitz. 


eichene 2 Al 20 Sgr. 
Grabkreu eue ſeiſerne 4 Ml 20 Sgr 
je mit een uplatte u. Schrift. 
ra r [1972] 
— Stammkuffen. 
argue und Porzellan 


ſtraße 75 zu vermiethen. [4043] 


Mauritiusplag Nr. 100 
iſt eine neu renobirte Maine 
zu vermiethen. 2 44] 


Zu vermiethen 
und Oſtern 1877 zu beziehen iſt 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9 die Hälfte 
der 2. 2. Etage. Näh. daſelbſt. [3136] 


tuͤchtig, ſucht ſofort Stellung und wird 
empfohlen durch Stadt ⸗ en 
Heydrich zu Schweidnitz. (5353 


Ein anſtänd. Mädchen ſucht Stel⸗ 
lung als 1 in irgend 
einem Geſch. u. Chiffre E. G. 
I. ei „Brauerſtr. 189, erb. 


junges 5 
en 2 es 2 Jahre geſchnei⸗ 
be il, vn t als Ladenmädchen 

u Offerten sub R. 
8 72 Nudolf Moſſe, a er: 


der Bresl. Zeitung erbeten. 


Geſucht 
für Sortirung von 
Lumpen ein damit genau 


vertrauter Mann unter günſti⸗ 

gen, Conditionen. Pal en sub 
3952 an Rudolf Moſſe in 

Breslau 1 5214] 


1 Remiſe 


Ir) 
> 
it zu Weihnachten Pantene Nr. 5 


entgegen. Lustig in Aba. beten. zu vermiethen. Zu erfr. 1 — 
Breslauer Börse vom 17. October 1876. - 
2 inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
e ei 05 und n Tg ER Cours. Nichtamtl. Cours, Preise der Ger nalen. R 
mtlicher Cours. 5 B. rkt-Depu 
Age Br.-Schw.-Frb, r 71,65 ba Lombarden ch. 126,50 6 al. 126,50 0 eee 10 r 
— 5 est-Franz-Stb. — u 2 7 
r ade 3% 1 Rumin, So ; | 13,50 baG — Waare: schwere mittlere leichte 
N R.-O.-U.-Eisenb 929 108 bz do. St.-Prior. — — fochst Medrigst. höchst, n niedriest e höchst nlakirieet. 
180 Obl. % do. St.-Prior. 5 110,50 @ Warsch.-W.StA 4 — — Mi h 4 9 41414 er 4 m 80 
t Br.-Warsch. do. | 5 | — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 19 — 17 9021102016 17 8 16 8 
f Piabre alt. do. 81A. 5 4 — Kasch.-Oderbg. |4 | — 55 do. gelber... 18 50 1760 20 — 1920 167016 50 
„ do. Prior. 5 27 Roggen neuer. 182017 60 17 — 11670 11620115 80 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl.( 4 — er Gerste neue 15 9015 50 15401510 J 14 | 40 13 | 80 
8 Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 — 1 2 Hafer neuer ..... 15 1470 1450143014 — | 13 90 
40 ba Freiburger 4 90,25 B Mährisch: Schl. Erbsen 18 70 11810 | 17 40 16 50 J ı6 | 10 | 14 | 80 
do. b 96,05 bz Centralb.-Prior. 5 — az ER 
Ki do. Lit. J. 1 90,75 6 * Bank-Actien. 
do. Lit. K. 4½ 90,5 8 Brel. Discontob. 4 68,50 @ — 
II. 95,15 B do. . 5, 99,10 8 do. Maklerbk. 44 — a Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
25 60 Operschl. Lit. E. 3 85,50 B do. M.-Ver.-B. 4 - — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
do. Lit. C. u. D. 4 | 92,50 B do. Wechsl.-B.|4 74 B — Pre 100 Kilogramm netto. 
5 II. 95 bzB do. 1873. 4 90,90 B D. Reichsbank 44 — — 4 
ee — 455 re: “ 107 bzB Ostd. Bank . .fr. — u Raps = * 2 3 25 8 
94,85 à 75 bzB 0. Lit. 5 Sch. Bankverein 4 88,75 ba 7 r, 1 . 25 
97,20 bzB do. Lit. G... . 4 99,30 etbz do. Bodenerd.|4 | 94,50 0 — Vinten Rte, BREITEN, eee 5 x = —121|— 
do, Lit. H... 4% 101,65 B do. Vereinsbk.|4 |: — — e eee e 26 5024 — 9 
105 95 B do. 1869. 5, 101,90 bzB Oesterr. Credit 4 244,50 6 Kult. 244,5 Dotter 2 — 5 19 — 
Be h 00,6 0 0 doBriegNeisse | 4% - m Bchlaglaia ze uni ede e apa — 1211 — 
> 4 99 0 à 40 bz do. Wilh.-B. 5 102,80 B Industrie-Aotien. 
RA 100 G R.-Oder-Ufer..|)5 100, 25 6 Bresl. Act.-Ges. 
4% 40, Bee la — au 3,00-—3,30 Mark pro 50 Kilogramm. 
. vom 16. October, o. do. St.-Pr. — — — 
a 7902 k8. 4 169,70 bz do. Börsenact. 4 — — en 30 0037,50 Mark 155 Schock à 600 Kilogramm, 
2 168,50 G do. Spritactien 1 — — 
Bel Pl. doch 5 kS. | — do.Wagenb.-G 4 51,50 à 1 bz — 
| 2M. do. Baubank 4 — — 
at 9051 KS. 20,405 bz n 4 — 19,50 G Kündigungs-Preise für den 18. October, 
. do. do. 2 ZM. 20, 35 bz Laurahütte . 4 71,75 8 ult. 71,50 à 72 br Roggen 189,00 Mark, Weizen 195,00, Gerste —, Hafer 141,00, 
Pap.-Rent. 4% Paris 100 Frs. 3 kS. 81,15 0 Moritzhütte . 21 14 — 15 6 Raps 315, Rüböl 69,00, Spiritus 47, 50, 
„Rent. 4½ do. do. 2 2M. — 0.:8. Eisenb.-B. 4 29,50 bzB — 
Loose 18605 Warsch. 1008. R. 2 8 0 Oppeln. Cement 4 — — 
do, 1864 — Wien * IL 18% 1 Pan; 163,50 6 Schl. Feuervers. | 4 — 735 B a 
u.-Pfd. | 4 do. : 14% 162,10 bz | do. Aae 1 70 bz = Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. u 
N ern 5 72 Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 47,70 B, 46,70 G. 
de Valuten. do. Leinenind. 4 77 B — 0 a 5 
Ducaten ee nm do. Zinkh.-A.|4 | — 79 B Zink: 21,20 bz 
20 Fre.-Stücke| — do, do, St.-Pr. 4 | — 8 G& 
Oestr, W. 100 fl. 163,50 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill Ver. Oelfabrik, 4 — — 
100 SR. 262,25 à 3 bad Vorwärtshütte. 4 — 12 G a at 
 Berantioriliger Redackeur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Fred) in rale 


